=. T 
in ER 


re: re 


ee 
DH 
wants 


area 


SE 
PR He tn 


#3 


BETTER 
SCH HT 


was 


Pe: 


vn 
.52 


a 


Sprint) 
Ar, 9 


ARE 


FrS 
amd 


\ B ee ” ir LE & E = ar ; E Sr N x : ern E= r 55 FR Dh ar 


BE Tyananzn BR ö 


Sr 


E) 
IL 


} re x s 


ir 


* 


ale 


Hi 


ale 


v 


MR 


ehe 


Strom fBe KLißrarp of 
(Hrofessor Milkiam Henry Breen 


dBequentßed Ep Bim fo 
the Zißrarg of 


(Princeton Theofogicat Seminarp 
GE’ 
oh 


CHRONOLOGIA VETERUM. 


m 
BERICHTIGUNGEN 
DER +» 


ROEMISCHEN GRIECHISCHEN PERSISCHEN 
vw Gun HEBRAEISCHEN 


E UND ZEITRECHNUNG 


MYTHOLOGIE 


UND 
EN RELIGIONSGESCHICHTE 


_ AUF GRUND 


NEUER HISTORISCHER UND ASTRONOMISCHER HUELFSMITTEL 


a 

4 ne 

#G. SEYFFARTH 

V. PROF. D. ARCH. ZU LEIPZIG , MITGL.D.K. SAECHS. GES. D. W., 
D.K. ASIAT. GES. ZULONDON, D.K. AKAD, D. W. ZU TURIN. 


i ! NEBST EINER XYLOGRAPHISCHEN TAFEL, 


LEIPZIG 1855 
BAUMGAERTNER’S BUCHHANDLUNG. 


an % Mi: 


eo. Vorrede. 


Die seit Petav’s Doctrina Temporum;, Par. 1627 
allgemein gebräuchliche Geschichte und Zeitrech- 
nung der Römer und Griechen enthält, wie jeder 


Ges hichtsforscher und Philolog weiss ne zuletzt 


in Cl] 

holt sen worden ist, eine grosse Menge 
von Widersprüchen und Unmöglichkeiten, die aber 
ohne neue Hülfsmittel mit Sicherheit nicht beseitigt 
werden konnten. So haben viele Sonnen- und Mond- 
finsternisse in den Jahren nicht stattgefunden, in 
welche Petav die daran gebundenen Begebenheiten 
setzt; die olympischen, isthmischen und nemeischen 
de fielen nach Petav’s römischer Geschichte bis 
Titus ein ganzes Jahr später, als in Griechenland; 
die olympischen unter den Kaisern und während 
des peloponnesischen Kriegs liegen nicht in vier- 
jährigen Zwischenräumen auseinander. In letzten 
200 Jahren sind nun viele neue historische und 
‚ astronomische Thatsachen an das Licht gekommen, 
wovon Petav noch nichts wissen konnte; und mit 
Hülfe derselben ist es möglich geworden, alle jene 
Widersprüche der gebräuchlichen Geschichte und 
Zeitrechnung der alten Völker mit Sicherheit zu 
beseitigen. Die wichtigsten derselben sind folgende. 


rs Fasten, Fischers Zeittafeln u. a. wieder- 2 
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von 1000 v. Chr. bis 1800 n. Chr. zu berechnen, 
welche in der alten Welt vorge sind und 


seinem Verzeichnisse finden sich daher auch di 
130 Finsternisse, welche von den alten Autoren er- 
wähnt werden. Auf die totalen Sonnenfinsternisse 
der Alten, welche in vielen Jahren nur einmal an 
bestimmten Orten erfolgen und daher von grösster 
Bedeutung sind, hatte Petav gar keine Rücksicht 
genommen. u 

Im Almagest des Ptolemäus und anderen Au- 


toren werden die Epochen angegeben, bei welchen 


sich die 2öjährigen Apisperioden erneuert. Aus 
den Münzen hat sich später ergeben, dass diese Pe- 
rioden zugleich mit der Hundssternsperiode im Jahre 
1322 v. Chr. begannen; wonach sich die an Apis- 
perioden gebundenen Begebenheiten von selbst be- 
stimmen. 
Die Münzen und Geschichtsschreiber erwähnen 
nge Phönix-Erscheinungen und Perioden 
Sesostris bis Constantin herab ; aber erst durch 
p ische Alterthümer istan das ae sekommen, 
dass die Selbstverbrennungen des Phönix Durch- 
gänge Mercurs durch die Sonnenscheibe waren. Da 
sie selten vorkommen, so sind sie ein wichtiges 
Hülfsmittel der Chronologie geworden. 

Aus vielen Nachrichten hatten bereits Scaliger 
u. A. geschlossen, dass die Griechen ihre Feste 


‘zwar nach Mondmonaten gefeiert, im gewöhnlichen 


eben aber nach festen Sonnenmonaten gerechnet 


En 
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Dieser feste Sonnenkalender von 3651/, Ta- 
t sich in einer Handschrift gefunden. Nach 
ERS elb sh Kalender rechneten die Hebräer wenig- 
stens seit Alexander d. G. Da nun in der Geschichte 
vie le Monatstage erwähnt werden, welche auf ge- 
wisse Wochentage gefallen, oder an welchen astro- 
nomische Beobachtungen angestellt worden; so war 
es leicht, dergleichen Epochen mit Sicherheit zu 
ermitteln. Dahin gehören die von Meton und Eu- 
ktemon unter Archon Apseudes angestellten Beob- 


achtungen. 
Auch erwähnen die Alten Planetenconjunctionen 
und Mond 
Petav entgangen waren; sie lassen sich leicht be- 
rechnen und bestimmen die daran gebundenen Er- 
eignisse mit mehr, als historischer Gewissheit. 
Ferner sind die Constellationen der Planeten bei 
Geburt der Kaiser Augustus, Tiber, Caligula, Clau- 
dius, Nero, Vespasian, Domitian, Hadrian u. A. ge- 
funden worden; welche nicht blos deren wahre Ge- 
bh Bogen auch die Zeiten der a ( 


ausgedrückten ee bei . % 
Gleicher Art sind die in Griechenland bei ge- 
wissen Begebenheiten beobachteten Constellationen, 
deren älteste sich auf das Jahr bezieht, in welchem 
die olympischen Spiele eingeführt wurden. 
Besonders zahlreich sind die auf ägyptischen 
Monumenten gefundenen Geburtsconstellationen rö- 
mischer Kaiser und ägyptischer Pharaonen, wel- 


che bis zum Jahre 2781 v. Chr. ann und nö 
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gestalten bei gewissen Begebenheiten, ic 


er . 
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das erste wahre Lici in das bisherige Dunkel der 
ägyptischen Geschichte gebracht Bay 

Endlich haben sich die Constellationen der 7 Pla- 
neten zu Anfange der, allen alten Völkern bekannten, 
ersten 4 Weltalter gefunden, welche 2146 Jahre 
auseinander lagen und mit der allmähligen Ver- 
schiebung eines Zeichens des Thierkreises in 2146 
Jahren zusammenhängen. 

Aus diesen und anderen historischen und mathe- 
matischen Thatsachen haben sich nachstehende Be- 
richtigungen der alten Geschichte und Zeitrechnung 
ergeben; zunächst der römischen. Die beiden Con- 
w ‚sulnpaare, welche Petav bei den Jahren 79 und 47 
n. Chr. einr echnet, waren nicht Ordinarii, sondern 
Extraordinarii; wie die Inschriften, die Münzen, 
die Lebensjahre der Kaiser und Anderer, alle astro- 
nomische Wahrnehmungen dieser und der voran- 
sehender Zeiten beweisen. Von Üäsar's Ueber- 
sange über den Rubico bis zu seinem Tode hat Pe- 
tav gegen das Zeugniss der Münzen, der Geschichts- 
schreiber und astronomischer Beobachtungen ein 
Jahr zu wenig gerechnet. Mit gleichem Unrechte 
hat derselbe bei dem Jahre 332 v. Chr. gegen die 
Capitolinischen Fasten, Livius u. A. ein Consulat 
eingeschoben. Roms Erbauung bringt Petav ein 
Jahr zu hoch hinauf. Sonach rücken alle Begeben- 
heiten der römischen Geschichte von Romulus bis 
Brutus um ein Jahr, von den ersten Consuln bis 
332 v. Chr. um zwei Jahre, von da bis auf Cäsar’s 
Bellum Hispaniense um ein Jahr, von Cäsar's Tod 
42 v. Chr. bis Nero zwei Jahre, von da bis Titus 
um ein Jahr herab. 


Die Olympiaden are IR nischeh Spiele, da 
sie in Cäsar's Todesjahre 42 v. Chr. gehalten wur- 
den, hat Petav um zwei Jahre zu fr üh gesetzt; da- 
her die ganze griechische Geschichte um 2 Jahre 
herabgerückt werden muss. Nur unter dieser Be- 
dingung fallen alle Finsternisse und übrigen astro- 
nomischen Wahrnehmungen der Griechen in die 
Zeiten, in welchen sie stattgefunden haben sollen. 
Auch fallen somit die olympischen Spiele, die Isth- 
mia und Nemea bei römischen Autoren wieder mit 
den griechischen in dieselben Jahre. Die Archon- 
ten in Xenophon’s Hellenica setzt Petav ein Jahr 
zu spät, rechnet dagegen zwischen Thukydides und 
Xenophon einen Archon zu viel, vorher gegen den 
parischen Marmor einen zu wenig und bringt gegen 
Xenophon’s Zeugniss nur 27 Jahre 6 Monate des 
peloponnesischenKriegs heraus. Dagegen beweisen 
die unter den Archonten Apseudes und Pythador Il. 
angestellten Beobachtungen, dass Letzterer Jenem 
geschichtlich voranging und dass Pisander, der nur 
bei Diodor vorkommt, vor Beiden Archon war. So- 
mit tritt die Reihe der Archonten wiederum m 
parischen Marmor in Uebereinstimmung, die 28 J ahre 
6 Monate des peloponnesischen Kriegs kommen rich- 
tig heraus und die Reihe der Ephoren während des- 
selben steht nicht mehr im Widerspruche. Uebri- 
 gens wolle man gegen vorliegende Berichtigungen 


ie römischen und griechischen Geschichte nicht ein- 


wenden, dass Petav’s Zeitrechnung desshalb richtig 


' sein müsse, weil die ihr zu Grunde gelegten Fin- m , 


sternisse, wenn sie nach den neusten astronomi- 


schen Tafeln berechnet werden, fast ebenso wie bei, ’ 


x 
Petav herauskommen. Denn die Frage ist, ob Pe- 
tav keine anderen, als die von den Autoren gemein- 
ten Finsternisse berücksichtigt habe. Man berufe 
sich daher ja nicht auf Zech’s Astronomische Un- 
tersuchungen, Leipz. 1851 und 1853, woselbst 35, 
Petav’s Zeitrechnung untergelegte Sonnen- und 
Mondfinsternisse nochmals nach Carlini’s und Da- 
moiseau's Tafeln in Rechnung genommen worden 
sind. Denn alle diese Finsternisse bis Titus herab 
sind falsche, nicht diejenigen, welche die Alten ge- 
sehen und bezeugt; die richtigen hat der Astronom 
Pingre bereits dargestellt. Den weiteren Nachweis, 
dass Zech ganz andere Finsternisse hätte berechnen 
sollen und von einer vierfachen Petito princdipü aus- 
gegangen sei, findet man in den Götting. Gel. An- 
zeigen 1855, Augustheft. 

Die persischen Könige hat Petav, wie schon aus 
den Olympiaden und der Geschichte des pelopon- 
nesischen Kriegs folgt, ebenfalls 2 Jahre, Kyrus 
sogar 4 Jahre zu früh gesetzt. Diess bestätigen die 
Apisperioden, die Finsternisse im Almagest, wel- 
che Petav in falsche Jahre setzte, die vollen 70 Jahre 
der Babylonischen Gefangenschaft, welche die Pro- 
pheten und Zeitgenossen bezeugen, und die Prie- 
sterturnus der Hebräer. 

In Betreff der ägyptischen Geschichte hat sich 
ergeben, dass die Lagiden, wie schon aus Alexan- a 
der’s Todesjahr folgt, 2 Jahre herabrücken; dass 3 
die XVIII. Dyn., wie die zahlreichen Gebr 
stellationen dieser Zeit und der Mercursdurchgang 
unter Amos beweisen, seit 1904 regiert; dass Ma- 
netho’s Hirtenkönige von den Israeliten nicht ver- 
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schieden gewesen; dass die ägyptische Geschichte 
erst 2781 v. Chr. mit Menes begonnen habe. Letz- 
teres bezeugt das Vetus Chronikon und die Con- 
stellation des Menes vom Jahre 2781 v. Chr. Da- 
gegen lehren die Verzeichnisse der Könige auf den 
Tafeln von Abydos und Karnak, wozu sich die 
sriechischen Uebersetzungen bei Eratosthenes und 
Manetho. gefunden haben, dass von Manetho’s Dy- 
nastien nur I. XII. XVI. XVII. XVII. u. ff. hinter 
einander, die übrigen gleichzeitig in anderen Thei- 
len Aegyptens regiert haben. Von Menes bis zur 
Sündfluth rechneten die Aegypter 666, und von da 
bis zur Schöpfung nur 2424 Sonnenjahre. 

Die Geschichte des N. T. rückt wegen der Kai- 
ser um 2 Jahre herab; daher die christliche Zeit- 
rechnung, welche Dionysius Exiguus mit dem Jahre 
Null begann, bis auf Jahr und Tag richtig ist. Die 
Aera der Könige in’ Juda und Israel hat Petav wi- 
dergeschichtlich verlängert, die Richterperiode um 
400 Jahre verkürzt. Der Auszug der Israeliten fiel 
genau ins Jahr 1867 v. Chr., die Sündfluth ins Jahr 
3447, die Schöpfung ins Jahr 5871 v. Chr. Letzt- 
genannte Epochen werden durch die ägyptische 
Zeitrechnung und durch die vier Uonstellationen 
bestätigt, Zah zu Anfange der ersten vier Welt- 
lter zu 2146 he stattgefunden hatten. 
Zugleich findet in den mythologisch-astronomi- 
Denkmälern die viel besprochene Frage ihre 
digung, was die Griechen und Römer in ihren 
Gottheiten seit den ältesten Zeiten verehrt haben. 
Sie waren “icht, wie jetzt Viele glauben, vergöt- 
terte locale Naturkräfte; sondern die 7 Kabiren 
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entsprachen den 7 Planeten, die Zwölfgötter den 
12 Zeichen des Thierkreises. In höherer Bedeu- 
tung waren sie höhere Wesen zwischen Gott und 
dem Menschen, welche an der Schöpfung Antheil 
gehabt und noch, wie die Aegypter sagten, „für 
ihren Herrn und zu seiner Ehre arbeiteten“. So 
war es bei den Aegyptern und bei allen alten Völ- 
kern. Denn ausdrücklich versichern die Alten, alle 
Culte seien aus einer gemeinschaftlichen Quelle her- 
vorgegangen und bezögen sich, nächst dem Schö- 
pfer, auf dieselben Gottheiten. Ausser besagten 
astronomischen Denkmälern der Aegypter, Grie- 
chen und Römer haben sich unzählige andere, na- 
mentlich an Tempeln, Sarkophagen, Aren, Reliefs, 
etrurischen Gefässen erhalten. Nach vorliegender 
Anleitung wird es dem Leser nicht schwer fallen, 
dieselben selbst zu erklären und zu berechnen, wor- 
aus mancher neue Gewinn für die Chronologie, 
Mythologie und Kunstgeschichte hervorgehen wird. 
In Betreff der vorkommenden astronomischen Rech- 
nungen habe ich, um den Leser nicht in Zweifel zu 
lassen, den Adjunct bei hiesiger Sternwarte, Hrn. 
Dr. Hartwig, ersucht, eine Anzahl derselben zu 
prüfen. Sein nachstehendes Zeugniss besagt das 
Weitere. 


Leipzig, im Februar 1855. 


in des Herrn Prof. Seyffarth Werk enthaltenen Mondrecl 
nungen revidirt und sich überzeugt, dass dieselben richtig 
ausgeführt sind. Leipzig 1855, März 27. 

” Dr. Wilhelm Hartwig, 


Adjunct bei der Sternwarte zu Leipzig. 
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EINLEITUNG. 


Die jetzt gebräuchliche Geschichte und Zeitrech- 
nung der alten Völker beruht hauptsächlich auf Petav’s 
Doctrina temporum, P. 1627, und dessen Vorgängern. 
Seit der Zeit hat Niemand untersucht, ob dieselbe im 
Allgemeinen richtig sei; wiewohl es bekannt war, dass 
sie unzählige historische Widersprüche und astrono- 
mische Unmöglichkeiten enthalte. Viele derselben sind 
zuletzt in Clinton’s Fasten und Fischer’s Zeittafeln her- 
vorgehoben worden. Nachstehende wenigen Beispiele 
werden hinreichen, Jedermann davon zu überzeugen, 
dass unsere bisherige Geschichte und Zeitrechnung der 
Römer, Griechen, Perser, Aegypter, Hebräer noch 
nicht in Ordnung sei. 

Die römischen Consuln bis Titus hat Petav mit 
Hülfe gewisser Sonnen- und Mondfinsternisse in solche 
Jahre gesetzt, die mit seiner griechischen Zeitrechnung 
nicht stimmen. Die olympischen, isthmischen und ne- 
meischen Spiele würden nach römischer Zeitrechnung 
alle ein Jahr später stattgefunden haben,. als Petav’s 
griechische Zeitrechnung lehrt. Diess ist eine Unmög- 
lichkeit. Wollte man daher in der Kaiserzeit irgend 


ein Consulnpaar einschieben; so würden zwar jene 
1 


2 


en E 


ar (@eschichte 
zusammenfallen; dann würden aber alle die Finster- 


Spiele nach römischer und griechisel 


nisse, auf welche Petav seine römische Zeitrechnung 
gegründet hat, in Widerspruch treten. Wollte man 
anderseits die Olympiaden um 1 Jahr herabrücken; 
so würden alle griechischen Finsternisse bei Petav 
nicht passen. An Irrthümer von Seiten Livius kann 
nicht gedacht werden, weil derselbe die Annales Maximi, 
in welche seit ältester Zeit geschichtliche Begeben- 
heiten Tag für Tag eingetragen worden waren, zu 
Grunde gelegt hatte und er von den übrigen Ge- 
schichtsschreibern berichtist worden wäre. Dazu 
kommen die unzähligen astronomischen Widersprüche, 
welche Petav’s römische Zeitrechnung enthält. Das. 
erste Julianische Jahr begann, wie bekanat ist, am 
1. Januar (3 Monate und 15 Tage vor Cäsar’s Eı- 
mordung) und zwar, wie die Alten und Cäsar’s Mün- 
zen bezeugen, mit der ersten Neumondsichel. Aber 
im Jahre 44 v. Chr., in welches Petav Cäsar’s Tod 
setzt, ist eben so wenig als 45 und 43 ein Neumond 
auf den 1. Januar gefallen, was erst 42 v. Chr. der 
Fall war. Das letzte Mondjahr der Römer hat am 
13. October 445 Tage vor dem ersten Julianischen 
mit dem Neumonde begonnen; aber im Jahre 46 v. Chr., 
wohin Petav diese Begebenheit setzt, ist kein Neumond 
auf den 13. October gefallen; was erst zwei Jahre 
später erfolgte. In der Nacht vor Cäsar's Tode wurde 
Cäsar’s Gemahlin vom vollen Lichte des Mondes [lunae 
splendore) aufgeweckt; allein im Jahre 44 v. Chr. fiel 
der Vollmond nicht in die Tage des 14. März, was 
erst 42 v. Chr. der Fall war. . Im Jahre vor Augustus 
Tode und 5 Monate nach demselben hat es eine totale 


b) 


Sonnenfinsterniss und Mondfinsterniss gegeben, was in 
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den Jahren 13 und 14 n. Chr. unmöglich war, daher 
Petav jene Sonnenfinsterniss zu einer „übernatür- 
lichen‘‘ machen musste. Dagegen haben beide zwei 
Jahre später wirklich stattgefunden. Im 19. Jahre 
Tiber’'s sah man zu Nikäa in Bithynien eine totale 
Sonnenfinsterniss zwischen der zwölften und dritten 
Stunde, was nach Petav 31 n.Chr. unmöglich war und 
erst 33 n. Chr. am 11. September erfolgte. Unter dem 
Consul Vipsanius, nach Petav 59 n. Chr., sah Plinius 
mit eigenen Augen zu Neapel Morgens 7 Uhr eine 
bedeutende Sonnenfinsterniss; eine Unmöglichkeit. Im 
folgenden Jahre erst wurde die Sonne am 12. October 
um 7 Uhr Morgens verfinstert. Unter den Consuln 
Vespasian II. und Titus I. hatten die Römer das sel- 
tene Schauspiel einer Sonnen- und Mondfinsterniss 
binnen 15 Tagen; wieder eine Unmöglichkeit für Pe- 
tav. Denn dieser Fall ist nicht 70, sondern erst 71 
n. Chr. am 4. und 19. März vorgekommen. Während 
Telesinus’ Consulat sah Philostratus in Griechenland 
eine totale Sonnenfinsterniss, die ebenfalls ein Jahr 
später am 31. Mai 67 n. Chr. stattgefunden hat. 
Nimmt man dazu die hundert übrigen historischen 
Widersprüche und astronomischen Unmöglichkeiten, 
welche Petav’s Zeitrechnung von Roms Erbauung an 
bis auf Titus enthält; so wird wohl Niemand in Abrede 
stellen wollen, dass die ganze römische Geschichte bis 
dahin einer allgemeinen Berichtigung bedürfe. Das- 
selbe gilt von der griechischen. 

Den Anfang der Olympiaden und der olympischen 
Spiele hat Petav in den Juli 776 v. Chr. gesetzt. 


Demnach würden die Spiele vor Chr. in alle den 
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Jahren gehalten worden sein, welche mit 4 getheilt 
den Rest OÖ geben; nach Chr. in den Jahren, welche 
mit 4 dividirt 1 übrig lassen. Nun berichtet aber 
Philostratus, Nero habe unter dem Consul Telesinus, 
nach Petav 66 n. Chr., zu den olympischen Spielen 
reisen wollen. Dieses Jahr giebt indess den Rest 2. 
Wollte man daher Telesinus wegen der unter ihm er- 
folgten totalen Sonnenfinsterniss am 31. Mai 67 n. Chr. 
ein Jahr später setzen; so würde Petav die Olympiaden 
um zwei ganze Jahre zu hoch hinaufgerückt haben. 
Cedren berichtet, die olympischen Spiele wären im 
16. Jahre des Theodosius 395 n. Chr. nicht gehalten 
und seit der Zeit verboten worden; aber dieses Jahr 
giebt den Rest 3, nicht 1. Im 1. Jahre Caracalla’s, 
211 n. Chr., wurden die olympischen Spiele nach An- 
tiochien verpflanzt; also wiederum 2 Jahre später, als 
Petav glaubte. Dieselben fanden gleich nach Julian’s 
Tode, 363 n. Chr., statt; mithin dasselbe Ergebniss. 
Dasselbe gilt von den olympischen und antiochenischen 
Spielen, welche geschichtlich in den Jahren 43, 239, 
331.330,.5809, 90% B1I 1 hr gehalten worden sind. 
Eben so wenig stimmen mit Petav’s Olympiadenrech- 
nung die an gewisse Olympiadenjahre und Archonten 
gebundenen Finsternisse. Ptolemäus Alm. IV, 10 be- 
richtet, im 55. Jahre der 2.Kalippischen Periode, welche 
eine Fortsetzung der Meton’schen war, habe es in dem- 
selben attischen Jahre 2 Mondfinsternisse gegeben, 
nach Petav im Jahre 200 v. Chr. Dieser Fall ist aber 
erst 2 Jahre später eingetreten; nur die Mondfinster- 
nisse am 23. Juli 198 v. Chr. und am 16. Januar 197 
fielen in dasselbe attische Jahr der 2. Kalippischen 
Periode. Unter dem Archon Apseudes, nach Petav 


432 v. Chr., fanden Meton und Euktemon den Eintritt 
der Sommerwende am 27. Juni bei Sonnenaufgang; 
dieser Eintritt erfolgte aber erst 2 Jahre später. 
Thukydides II. 28 versichert als Augenzeuge, unter 
dem Archon Pythodor I. im attischen Sommerhalbjahr 
habe man in Athen eine fast ganz totale Sonnen- 
finsterniss gesehen. Petav konnte keine andere nach- 
weisen, als die am 3. August 431 v. Chr.; diese war 
aber nach den neueren Tafeln sehr klein und fiel nieht 
ins Sommer-, sondern Winterhalbjahr der Griechen. 
Aristophanes Nub. 585 versichert als Augenzeuge, in 
der Zeit von Kleon’s Wahl zum Strategos während 
des 9. Kriegsjahres, nach Petav 423 v. Chr., habe eine 
Sonnen- und Mondfinsterniss stattgefunden; wieder 
eine Unmöglichkeit; denn dieser Fall ist nur 2 Jahre 
später vorgekommen. Die berühmte Mondfinsterniss 
im 19. Kriegsjahre in Sieilien fiel nach Thukydides 
ins attische Sommerhalbjahr und zwar auf den 8. Juli, 
während Petav’s Finsterniss im Winterhalbjahr und an 
einem ganz anderen Tage stattfand. Der Augen- 
zeuge Xenophon versichert, der peloponnesische 
Krieg habe 28 Jahre 6 Monate gedauert; nach Petav 
kommen nur 27 Jahre 6 Monate heraus und der „bonus 
Xenophon habe sich geirrt“. Xenophon Hel. II. 3, 9 
und Thukydides führen alle 30 Ephoren an, die wäh- 
rend des peloponnesischen Kriegs regiert; nach Pe- 
tav muss einer davon weggelassen werden; namentlich 
Endios (Thuk. VIII. 6). Der parische Marmor, ein un- 
verfälschbares Autographon, rechnet bis zum pelopon- 
nesischen Kriege ein ganzes Archontenjahr mehr, als 
Petav; weil Letzterer einen Archon auslässt. Im Früh- 
Jahre, während Xerxes bei Sardes gegen Griechenland 
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aufbrach, sah das ganze Heer eine totale Sonnen- 
finsterniss, nach Petav 480 v. Chr.; aber in diesem 
Jahre hat es gar keine Sonnenfinsterniss gegeben; 
daher Petav genöthigt war, jene constatirte Finster- 
niss zu einer „übernatürlichen“ zu machen. Nimmt 
man hierzu die Masse anderer historischer und astro- 
nomischer Widersprüche, welche Petav’s griechische 
Zeitrechnung enthält; so wird man zugestehen müssen, 
sie könne eben so wenig, als dessen römische, richtig 
sein. 

In Betreff der persischen, medischen, assyrischen 
Geschichte wird es hinreichen, zu bemerken, dass die 
babylonische Gefangenschaft der Hebräer nach Petav 
nur 66 Jahre gedauert hätte, während die Propheten 
und Augenzeugen ausdrücklich ‚volle siebenzig Jahre“ 
rechnen. Petav muss Oyrus’ Thronbesteigung noth- 
wendig, durch Ptolemäus’ Regentenkanon verleitet, vier 
Jahre zu hoch hinaufgerückt haben; denn die bethei- 
ligten Zeitgenossen werden doch wohl die Zeit der 
babylonischen Gefangenschaft besser gekannt haben, 
als Petav. 

Die jetzt gebräuchliche ägyptische Geschichte und 
Zeitrechnung enthält die allergrössten und zahl- 
reichsten Widersprüche und Ungereimtheiten. Man 
hat Menes, den ersten König des Landes, der nach 
biblischer Ueberlieferung nicht vor dem Jahre 666 nach 
der Sündfluth dahin gekommen sein kann, nicht blos 
über die Sündfluth, sondern sogar über die Schöpfung 
hinausgesetzt. Ausserdem finden sich bei Manetho 
und seinen Abschreibern, im Vetus Chronikon, bei Syn- 
cell, Eratosthenes, Herodot u. A. in Betreff der Regie- 
rungszeiten einzelner Könige und einzelner Dynastien 
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so abweichende Varianten und Zeitbestimmungen, dass 
z. B. die 18. Dyn., unter welcher die Hebräer Aegyp- 
ten verliessen, mit gleichem Rechte 400 Jahre früher 
oder später gesetzt werden könnte. 

Was endlich die Geschichte und Zeitrechnung des 
A. und N. Testamentes anlangt; so enthält sie nach 
Petav's Bestimmungen ebenfalls unzählige Wider- 
sprüche. Klar und deutlich lehren die Evangelisten 
und Propheten, dass Christi Lehramt über 3 Jahre 
gedauert habe; nach Petav und den neueren Chrono- 
logen kommen nur 2 Jahre heraus. Dionysius Exi- 
guus setzte mit den ältesten und unterrichtetsten Kir- 
chenvätern Christi Geburt kurz vor Anfang der alten 
Dionysischen Aera, auf den Winterwendentag des 
‚Jahres Null, wie es die Astronomen nennen; nach Pe- 
tav ist Christus vier Jahre vor Christi Geburt geboren 
worden. Das Richterbuch rechnet vom Auszuge der 
Israeliten bis zum Tempelbau Salomo’s ohne die 
Lücken nahe 800 Jahre, während Petav nur 480 Jahre 
zählt und die Richter, den Einen mit dem Anderen 
gleichzeitig gegen die Schrift regieren lässt. Josephus 
rechnet von der Schöpfung bis Moses 1500 Jahre, wie 
auch die LAX thun, mehr, als der hebräische ext: 
und ausdrücklich versichern viele Kirchenväter und 
unbetheiligte arabische Autoren, man habe nach Jeru- 
salems Zerstörung die biblische Zeitrechnung um 1500 
Jahre gekürzt, um behaupten zu können, Christus sei 
nicht der wahre verheissene Messias gewesen, weil er 
1500 Jahre zu früh, nicht im 6. Jahrtausend nach 
der Schöpfung, wie man erwartet, erschienen sei. 
Dennoch legt Petav die Zeitrechnung des hebräischen 
Textes zu Grunde. Ausdrücklich versichern Josephus, 
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Manetho und die Kirchenväter, die Israeliten wären 
Manetho’s Hirtenkönige gewesen, sie wären 2081 vor 
Christus, im Jahre 700 der Hundssternsperiode nach 
Aegypten gekommen und nach 215 Jahren unter Amos, 
dem 1. Könige der 18. Dyn. ausgezogen. Letzteres 
erfolgte nach Petav 400 Jahre später. Ausdrücklich 
berichten Abarbanel, Josephus u. A., es habe 3 Jahre 
vor Moses Geburt eine merkwürdige Conjunction von 
Saturn und Jupiter in Pisces stattgefunden; nach Petav 
eine Unmöglichkeit. Die Schrift versichert, ausser 
Noah’s Familie sei bei der Sündfluth Niemand gerettet 
worden; nach Petav haben Lamech und Methusalah 
die Sündfluth überlebt. Hieraus kann wohl ersehen 
werden, dass auch die hebräische Geschichte und 
Zeitrechnung bei Petav nicht in Ordnung sei. 


I. Neuere Hülfsmittel zur Berichtigung der alten Geschichte 


und Zeitrechnung. 


Obgleich die Ueberlieferungen der Alten die Grund- 
lagen zur Geschichte und Zeitrechnung bilden, so rei- 
chen sie doch keineswegs aus, um, wo die Berichte in 
Widerspruch mit einander treten, oder Lücken lassen, 
das Wahre mit Sicherheit herauszufinden. Es gehören 
dazu nothwendiger Weise mathematische Thatsachen. 
Die Abschreiber können Ziffern verschrieben, Chrono- 
logen unrichtige Veränderungen in die Handschriften 
gebracht haben. Man kann in den Verzeichnissen von 
Königen, Archonten, Consuln Glieder weggelassen, 
oder eingeschoben haben. Die an gewisse Regierungs- 
Jahre gebundenen astronomischen Thatsachen dagegen 
unterliegen keinem Irrthum; sie lassen sich durch 
Rechnungen constatiren, die Jedermann prüfen kann; 


sie allein sind sichere Anhaltpunkte der Geschichte 
und Zeitrechnung. Seit Petav haben sich so viele 
neue Hülfsmittel der Art gefunden, dass es jetzt mög- 
lich geworden ist, seine Irrthümer zu berichtigen. 
Dahin gehören hauptsächlich folgende. 

1. Constellationen der sieben Planeten. 
Keine solche Constellation kommt, dem Laufe der 
Planeten gemäss, in 2146 Jahren zweimal vor; daher 
dergleichen Beobachtungen die grösste Sicherheit dar- 
bieten. Von besonderer Wichtigkeit sind die Constel- 
lationen zu Anfange der 4 Weltalter und zu Ende der 
Sündfluth, worüber das Nöthige in des Verf. Chronol. 
sacra p. 169 gesagt worden ist. Gleicher Art sind die 
Constellationen zu Anfange der Ölympiaden, bei Roms 
Erbauung, bei Besitznahme Aegyptens unter Menes, 
bei Geburt vieler ägyptischen Könige, römischer Kai- 
ser, historisch merkwürdiger Personen; zu Anfange 
merkwürdiger Jahre und bei besonderen Begeben- 
heiten; wie die Lectisternien der Römer. Fast alle 
dergleichen astronomische Beobachtungen der Alten 
bezogen sich auf den Winterwendentag desjenigen 
Julianischen Jahres, welches der bezüglichen Begeben- 
heit zunächst voranging. Schon die Römer glaubten, 
der Schöpfer bestimme durch seine Planeten- und 
Zeichengottheiten am Tage der Bruma, dem natür- 
lichen Anfange des Jahres, die Schicksale des nächst- 
folgenden Jahres. Seltener beziehen sich Constella- 
tionen auf die Frühlingsnachtgleiche, die Sommer- 
wende, oder die Herbstnachtgleiche des Jahres, welches 
der betreffenden Begebenheit zunächst voranging. 8. 
unten Cap. IX. und X. 

2. Planetenconjunectionen. Da dieselben eben- 
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falls selten vorkommen, namentlich bei Saturn und 
Jupiter in bestimmten Zeichen; so sind dergleichen 
Beobachtungen der Alten ebenfalls für die Chronologie 
von grosser Wichtigkeit; z. B. die Conjunetion von 
Saturn und Jupiter in Pisces 3 Jahre 8 Monate vor 
(Geburt Moses und Christus, von Saturn mit Taurus zur 
Zeit der Sündfluth. 

3. Durchgänge Mercurs durch die Sonnen- 
scheibe. Seit den ältesten Zeiten war es bekannt, 
dass Mercur nach gewissen Jahren und unter gleichen 
Umständen nach längeren Zeiträumen regelmässig 
durch die Sonnenscheibe gehe. Viele solche Mercurs- 
durchgänge, welche man Selbstverbrennungen des 
Phönix nannte, haben die Aegypter und Römer 
überliefert. Da sie selten vorkommen und an lange 
Perioden bei den Alten gebunden waren; so dienen sie 
dazu, die Jahre der Regenten genau zu bestimmen, in 
welchen Mercursdurchgänge stattgefunden hatten. 8. 
unten Cap. X. 20. 

4. Die Apisperioden. Die Alten wussten, dass 
der Mond nach 25 Jahren an demselben 'Tage des 
Wandeljahres von 365 Tagen in derselben Stunde 
abermals dieselbe Gestalt habe; worauf sie Perioden 
von 25 Jahren gründeten, die zugleich mit der Hunds- 
sternsperiode 1322 v. Chr. begannen. Ebenso fingen 
die Apisperioden der folgenden Hundssternsperiode, 
welche am 20. Juli 139 n. Chr. sich erneuerte, mit dem 
ägyptischen Neujahrstage, dem 1. Thoth an. Genauer 
begann die Apisperiode 1322 v. Chr. fünf Tage vor- 
her, weil dieselbe mit Erscheinung der ersten Mond- 
sichel, welche auch am Apisstiere sichtbar sein musste, 
anhob und im Jahre 1322 v. Chr. der Neumond auf 
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den 14. Juli, die erste Mondsichel auf den 15. Juli 
gefallen waren. Besagter Anfang der Apisperioden 
im Jahre der Hundssternsperioden wird zunächst durch 
zwei Münzen Hadrian’s bestätigt (Tristan I. p. 514; 
Erizzo p. 223; Marsham Can. Chron. 61). Nämlich 
gleich nach Hadrian’s Tode begann 139 n. Chr. am 
20. Juli die neue Hundssternsperiode; mit ihr und 
Hadrian’s Apotheose die Aera Hadriani und die daran 
gebundenen ZLustra Quinquennalia. Auf genannten 
Münzen nun ist der Apis abgebildet und das Jahr 
der Aera angegeben: A(ovoroo) ENN Alto) E(ta) A 
Ka) A. Folglich hat die Apisperiode zugleich mit der 
Aera Hadriani und der Hundssternsperiode 139 n. Chr. 
begonnen. Ebenso geht aus Ptolemäus und A. hervor, 
dass die erste. Apisperiode mit der vorhergehenden 
Hundssternsperiode im gleichen Jahre begonnen und 
die folgenden in den Jahren v. Chr., welche mit 25 
getheilt den Rest 22 geben, sich erneuert haben. In 
den Jahren der Hundssternsperiode, in welchen der 
1. Thoth vor dem 1. Julian. Jan. fiel, muss bei der 
Division nur 21 übrig bleiben. Unter Ptolemäus 
Handtafeln betrifft eine die mittlere Anomalie der 
Sonne von 25 zu 25 Jahren der philippischen Aera; 
eine andere im Almagest die Mondgestalten von 25 
zu 25 Jahren, welche alle Chronologen für die Apis- 
perioden halten, obgleich weitere Angaben fehlen. 
Da nun die philippische Aera nach Alexander d. Gr. 
Tode 321 v.Chr. begann (nach Ptolemäus am 1. Thoth 
(11. Nov.) 324 v. Chr.); so muss die Apisperiode gleich 
nach Alexander’s Tode sich erneuert haben; was Dio- 
dor I. 84 p. 25 B. bestätigt: nerw zyv "Ale£avdoov Tehev- 
zıv IIrossuaiov ov Aayov rapemygpörog not dp Alyvrarov 
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Eruyev &v Meugeı zelevrovoas 0”Arıs yyoa. Ebenso hat 
sich im 7. Jahre Kambyses, wie Herodot III. 27 er- 
zählt, im Jahre 521 v. Chr. eine Apisperiode erneuert, 
daher sie 1322 v. Chr. begonnen haben muss, wie es 
bei der folgenden Hundssternsperiode 139 n. Chr. der 
Fall war. Allerdings setzt Ptolemäus Alexander’s Tod 
3 und Kambyses 2 Jahre früher; sein Irrthum wird 
sich aber unten herausstellen. Da die Aegypter ihr 
grosses Weltjahr von 36,525 Jahren durch Multiplica- 
tion der Hundssternsperiode von 1461 Jahren mit der 
Apisperiode von 25 Jahren gewannen; so sieht man 
schon, dass beide in demselben Jahre begonnen haben 
müssen. 

5. Die Mondgestalten. Aus dem 19jährigen 
Cyclus des Mondes ist bekannt, dass derselbe erst nach 
19 Jahren an einem bestimmten Tage des Jahres wie- 
derum dieselbe Gestalt zeigt. Nun haben die alten 
Geschichtsschreiber sehr häufig bemerkt, welche Ge- 
stalt der Mond bei gewissen Begebenheiten gehabt 
habe; wonach sich das Jahr berechnen lässt, in wel- 
chem dergleichen Begebenheiten stattgefunden. Wenn 
z. B. Herodot erzählt, die Schlacht bei Marathon habe 
am 6. Boödromion 3 Tage nach dem Vollmonde statt- 
gefunden; so giebt es in jener ganzen Zeit nur ein 
Jahr, in welchem der Vollmond auf den 6. Boödromion 
gefallen war. 

6. Die Aequinoctial- und Solstitial-Beob- 
achtungen der Alten. Da die Aequinoctien und 
Solstitien alle Jahre um 6 Stunden früher eintreten; so 
dienen dergleichen Beobachtungen der Alten dazu, um 
die betreffenden Begebenheiten in das richtige Jahr 
zu setzen. 
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7. Die Auf- und Untergänge von Stern- 
bildern und Fixsternen, welche die Alten bis- 
weilen bei geschichtlichen Begebenheiten erwähnen, 
bestimmen die Jahreszeiten, in welchen dieselben statt- 
gefunden. 

8., Die Sonnen- und Mondfinsternisse der 
Alten sind grossentheils von Wichtigkeit. Dahin ge- 
hören zunächst die totalen Sonnenfinsternisse, weil 
dieselben an bestimmten Orten oft in mehreren hun- 
dert Jahren nur einmal vorkommen. In der alten Ge- 
schichte bis Constantin werden 26 solche totale Son- 
nenfinsternisse erwähnt. Ebenso finden totale Mond- 
finsternisse in mehreren Jahren nur einmal statt; 
daher sie ebenfalls die daran gebundenen Begeben- 
heiten mit Sicherheit bestimmen. Dasselbe gilt von 
Sonnen- und Möndfinsternissen innerhalb 15 Tagen, 
weil dergleichen Fälle eben so selten sind. Nächst- 
dem sind solche Finsternisse von Wichtigkeit, deren 
Grössen und Zeiten die Alten angeben; weil der- 
gleichen in vielen Jahren hinter einander nur einmal 
vorkommen. Weniger wichtig sind partiale Sonnen- 
und Mondfinsternisse ohne Zeiten- und Grössenanga- 
ben, weil dergleichen fast in jedem Jahre stattfinden. 
Dieser Umstand hat Petav verleitet, mehrmals seiner 
Zeitrechnung Finsternisse zu Grunde zu legen, welche 
die Alten nicht gemeint haben. Uebrigens hat der 
Astronom Pingre das grosse Verdienst sich erworben, 
alle die Sonnen- und Mondfinsternisse zu berechnen, 
welche von 1000 v. Chr. bis 1800 n. Chr. in der alten 
Welt möglich gewesen sind und von den Zeitgenossen 
haben gesehen werden können. (Histoire de l’ Acad. 
des Insc. 1786 T. XXII. p. 78; L’Art de verif. les dates 
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1818 p. 242.) Die in den Geschichtsbüchern wirklich 
erwähnten 130 Finsternisse bis 400 n. Chr. sind in 
Jahn’s Archiv f. Phil. u. Päd. 1848 p. 586 berechnet 
worden. 

9. Die Sonnenmonate der Athener, Make- 
doner und Hebräer. Früher glaubte man allgemein, 
die Hebräer hätten schon vor Jerusalems Zerstörung 
nach Mondmonaten gerechnet. Bei genauer Unter- 
suchung hat sich aber gefunden, dass die Hebräer bis 
zum Untergange des Staates von Moses an nach festen 
Sonnenmonaten zu 30 Tagen mit 5, resp. 6 Schalt- 
tagen gerechnet haben. Die Gründe sind umständlich 
in des Verf. Chronologia sacra p. 52 entwickelt worden. 
Zur Zeit der Makkabäer und Josephus hatten die 
Hebräer, wie es in der alten christlichen Kirche der 
Fall war, zweierlei Sonnenjahre, nämlich ein Kirchen- 
jahr, das sie von Moses an fortgepflanzt hatten, und 
ein Werkeljahr, das wahrscheinlich von Serubabel her- 
rührte. Die Monate beider Jahresformen begannen 
an folgenden Tagen des Julianischen Jahres. 
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Kirchenjahr. Werkeljahr. Julianisches Jahr. 
Nasan ee AT ee ie er 6 Mi 
Nisan wu a) 22: Mir. 
Jjar lei dp 
MAR ec pie 
SE a N A euren. Dr Mair 
Swan eMail, 
Stanz. "rechtes ankam 
Thammuz  » :7...,20. Juni. 
N nn we te ee Fulk 
Absali hohe Jul 
Bullen Aare reset 
Bub aaa 19. Augus 
isch ee re ee Neptemben 
Thischri . ..  .„ ..18. September, 
Mareheschw an an u nm wen. 52. October: 
Marcheschwan . 18. October. 
KT ei ck 1. November. 
Kislewi..%.:% 4% 172. November. 
ie Derbi an sei Br Nr Deseimber: 
Tebeth :.. . 17. December. 
Schebatin.: is als) a3 Dezember: 
Bchebäti sus W410. Januar 
Aare. ee teranuar: 
Adan.).\..)weneheildi-Bebruar! 
2./Schalttagı..nt. SustbaiMärz. 


I: Schalttag!.. „= 1 17, März. 


Dass die Monate des Kirchenjahres wirklich an 
vorstehenden Tagen begonnen, erhellt unter Anderem 
daraus, dass Dionysius Areopagita am 14. Nisan — 
19. März 33 Aer. Dionys. in Öberägypten oder 
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Aethiopien in denselben Stunden eine Sonnenfinster- 
niss gesehen hatte, in welchen Christus am Kreuze 
starb. Denn 33 n. Chr. am 19. März um 2 Uhr 43M. 
in Jerusalem hat es südlich vom Aequator eine totale 
Sonnenfinsterniss gegeben. Mit gleicher Sicherheit, 
wird obiger Kirchenkalender durch die Feste bestätigt, 
die nach den Makkabäerbüchern und Josephus auf 
Sonnabende oder Sonntage gefallen waren. Der 
hebräische Kalender des Werkeljahres stimmt genau 
mit dem der Araber, welcher die alten Menologien 
überliefert, überein; denn dieser begann ebenfalls am 
22. März, enthielt in jedem Monate 30 Tage und hatte 
hinter Adar 5 Epagomenen (Ideler Ohronol. I. 437). 
Ausserdem wird er durch eine Menge Begebenheiten 
während des jüdischen Krieges bestätigt, die nach Jo- 
sephus, Dio u. A. an gewissen Monatstagen und zu- 
gleich an Sonnabenden oder Sonntagen stattgefunden 
hatten. Vergl. Jos. B:J: IV21%, 4: VL-4,5. WEISS: 
MARIAN 222 IH BEFINTEIE. Jos) AN a 
4.,023:.16, 4... Wosi«B.:I. 9.45. Jos: Ant IE SHA 
vergl. mit Euseb. zu Ol. 163, 2 und Inschrift von Be- 
renike. Auch der syrische Kalender stimmt mit dem 
hebräischen des Werkeljahres genau überein, nur 
dass derselbe den Anfang der Tage vom Morgen an 
rechnete und daher scheinbar einen Tag später be- 
gann. Der Kalender von Askalon unterschied sich von 
obigem nur dadurch, dass jeder Monat 30 Tage später 
begann. In Gaza waren dieselben Monate Sonnen- 
monate zu 30 Tagen, begannen aber wegen Verlegung 
der 5 Epagomenen 5 Tage später. 

Da nun alle diese und viele andere Sonnenkalen- 
der in Asien mit dem makedonischen seit Alexander 
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zusammenhingen; so müssen auch die Griechen im 
sewöhnlichen Leben nach Sonnenmonaten gerechnet 
haben. Hätten sie nach Mondmonaten gerechnet; so 
würde Josephus nicht bei jeder Gelegenheit seine 
Sonnenmonate mit den griechischen Mondmonaten, die 
gewöhnlich 11 bis 22 Tage von einander abweichen 
mussten, ohne alle Einschränkung verglichen haben. 
Aus folgenden Thatsachen wird man ersehen, dass die 
Griechen zwar ihre Feste nach Mondmonaten gefeiert, 
im gewöhnlichen Leben aber nach 30tägigen Sonnen- 
monaten gerechnet haben, wie schon Scaliger fand. 
Theodorus Gaza (Petav. Uran. c. 9) sagt geradezu, 
die Griechen hätten ein Mondjahr von 354 Tagen und 
ein Sonnenjahr von 12 Monaten zu 30 Tagen, nebst 
5 bis 6 Epagomenen gehabt, nach jenem die Feste ge- 
feiert, nach diesem im gewöhnlichen Leben gezählt. 
Dasselbe bezeugt Censorin (De d. n. 18), der beste 
Chronolog des Alterthums, und setzt hinzu, die Grie- 
chen hätten in den Jahren der olympischen Spiele 
einen 6. Tag eingeschaltet. Homer, Hesiod, Herodot 
rechnen nicht nach Mondjahren und Mondmonaten, 
sondern sprechen wiederholt vom tropischen Jahre. 
Die alte Eintheilung des attischen Volkes in 4 Stämme 
(nach den 4 Jahreszeiten), in 12 Phratrien (12 Monate), 
in 30 Geschlechter (nach den 30 Monatstagen) weist 
deutlich genug auf 30tägige Sonnenmonate, nicht auf 
Monate von 29 Tagen und Jahre von 13 Mondmonaten 
hin. Das bekannte Räthsel Kleobul’s, Solon’s Zeitge- 
nossen, giebt dem Jahre blos 12 Monate und jedem 
30 Kinder. Bei den alten Daphnephorien hingen an 
den Kugeln der Sonne 365 Bänder, nicht 354. Aristo- 


teles (Hist. An. VI. 20), Hippokrates (De morb. vulg. 
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II. 1031; De corn. p. 254), Julian (Or. IV. 155 Lips.) 
rechnen nach Sonnenmonaten von 30 Tagen. Hätten 
die Griechen blos nach Meton’s Mondkalender ge- 
rechnet, wie man bisher glaubte; so würden die Mo- 
nate der verschiedenen Provinzen mit demselben Tage 
begonnen haben. Allein die lacedämonischen Monate 
fingen zwei Tage später an (Thuk. V. 19. IV. 118; 
Plut. Nik.28), als die attischen; die böotischen sieben 
Tage vor den attischen (Plut. Arist. 19); die korinthi- 
schen fünf Tage vor den attischen (Aristoxen. Harm. 
El. II. p. 30 M.); die ephesinischen zehn Tage vor 
den attischen (Themist. Ep. 16). Solche Abwei- 
chungen der verschiedenen Kalender in Griechenland 
waren nach Mondmonaten unmöglich. Hätten die 
Griechen nicht nach Sonnenmonaten gerechnet, so 
würden die Sonnenwenden- und Nachtgleichentage 
bald in diesen, bald in den folgenden, bald in den vor- 
hergehenden Monat gefallen sein; allein sie fielen stets 
in dieselben Monate und auf bestimmte Tage (Aristot. 
Hit. A: Vs 911 34 Rheapır. Hs Br Va aA 
Harpokr..p. 191; ‚Simplie... Ad. Arist. Phys. V. p..205; 
Blu,SympaIIE A, AV EI 310,3; Blut Des 1:69; 
Galen. Comm. ad Hip. I. 1 u. s. w.). Die Schlacht 
bei Marathon am 6. Bo&ödromion fand drei Tage 
nach dem Vollmonde statt (Herod. VI. 106. 120; 
Plut. Kam. 19; Glor. Ath. p. 349 E.). Eine Unmög- 
lichkeit nach Mondmonaten. Alexander d. Gr. wurde 
am 6. Hekatombäon und doch zugleich während der 
olympischen Spiele, die jederzeit vom 11. bis 16. des 
Mondmonats stattfanden, geboren (Plut. Al. 3 u. A.). 
Wieder eine Unmöglichkeit. Die Inschrift von Rosette 
bezeugt, dass 195 v. Ohr. der 4. Xanthikos (der fünfte 
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Tag nach dem vermeinten Neumonde) dem 18. Mechir 
(dem 26. Julian. März, dem Nachtgleichentage) ent- 
sprach. Abermals eine Unmöglichkeit. Denn der 
Neumond war 13 Tage, im vorhergehenden Jahre 
2 Tage früher eingetreten. Dasselbe gilt von vielen 
anderen makedonischen Daten, die auf Papyrus und 
Inschriften mit ägyptischen Tagen des Sonnenjahres 
verglichen werden. Der Scholiast zu Pindar Ol. III, 
35 berichtet, die vom 11. bis 16. Hekatombäon gehal- 
tenenolympischen Spiele wären bald inden Monat Apol- 
lonius, der dem Mesori entsprochen, bald in denMonat 
Parthenius, den ägyptischen Thoth, gefallen. Wieder 
eine Unmöglichkeit, hätten die Griechen im gewöhn- 
lichen Leben nicht nach festen Sonnenmonaten ge- 
rechnet. Der Scholiast zu Aristophanes berichtet (Sca- 
liger. Syagog. nach partim ex nondum editis scriptoribus; 
Scal. Eus. 1658 p. 431), die Sonnenfinsterniss bei 
Kleon’s Wahl zum Strategos (Thuk. IV. 52; Arist. 
Nub. 581) habe am 16. Anthesterion (Aydeoznowvos 
Eat Em Öfa) stattgefunden. Noch eine Unmöglichkeit. 
Die Mondfinsterniss in Sicilien im 19. Jahre des pelo- 
ponnesischen Krieges ereignete sich am 8. oder 9. 
Metageitnion. Denn Thukydides zählt umständlich 
(VIII. 20) von der Finsterniss bis zum Untergang des 
Heeres 20 oder 21 Tage (Clinton F. H. II. 70) und 
dieser Untergang erfolgte am 27. Karneios, dem 29. 
Metageitnion (Plut. Nik. 28; Thuk. IV. 118). Aber- 
mals eine Unmöglichkeit. Der erste Tag des Me- 
ton’schen Mondkalenders war Ol. 86, 4 unter dem 
Archon Apseudes auf den 13. Skirophorion gefallen 
(Diod. XII. 36). Noch eine Unmöglichkeit. 

Bei genaueren Untersuchungen hat sich nun ge- 
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funden, dass die Athener nachstehenden Sonnenkalen- 
der gehabt haben. Er stimmt bis auf 12 Stunden 
genau mit dem unbekannten Kalender überein, welchen 
Halma in einer Handschrift fand (Chronologie de Pto- 
lemee p. 40). Gorpiäus daselbst beginnt an den Ka- 
lenden des September. Schaltjahre waren, wie die 
Die 
5 Epagomenen und der Schalttag folgten unstreitig 


Alten sagen, die Jahre der olympischen Spiele. 


dem Poseideon, weil die Griechen nach Einführung 
des Mondkalenders unter Solon hinter Poseideon den 
Schaltmonat des Mondjahres einschoben. Der Brief 
des Philippus (Demosth. D. C.; Or. Gr. 1. 280), das 
älteste undsicherste Document, vergleicht die attischen 
Monate ohne Einschränkung mit den makedonischen 
wie folgt; daher beide Kalender genau übereingestimmt 


haben müssen. 


Attischer Kalender. 


Gamelion Apellaeos 4. December. 
Anthesterion Audynaeos 3. Januar. 
Elaphebolion . Peritios 2. Februar. 
Munychion Dystros 4. März. 
Thargelion Xanthikos 3. April. 
Skirophorion . Artemisios 3. Mai. 
Hekatombaeon Daesios 2. Juni. 
Metageitnion . Panemos . 2. Juli. 
Bo&dromion Loos 1. August. 
Pyanepsion (Gorpiaeos 31. August. 
Maemakterion. Hyperberetaeos. 30. September. 
Poseideon ,| Dios 30. October. 
5 Epagomenen 5 Epagomenen . 29. November. 


Makedonischer Kalender. 


Julianischer Kalender. 
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In den Schaltjahren fingen die 5 ersten Monate 
einen Tag früher im Julianischen Kalender an. Der 
attische Tag begann bekanntlich mit Sonnenunter- 
gang, also 6 Stunden früher, als der Julianische. Die 
spartanischen Monate begannen, wie 'T'huk. V. 19 
lehrt, 2 Tage später. 

Dieser attisch-makedonische Kalender wird unter 
Anderem durch folgende mathematische Thatsachen 
ausser Zweifel gesetzt. 

1. Im Jahre 489 v. Chr., in welchem am 6. Bo&- 
dromion, nach vorstehendem Kalender am 6. August, 
die Schlacht bei Marathon 3 Tage nach dem Voll- 
monde gehalten wurde, fiel der wahre Vollmond auf 
den 30. Juli kurz vor Mitternacht, der scheinbare 
Vollmond, wonach die Alten inFolge der ersten Mond- 
sichel rechneten, auf den Abend des 2. August. Dazu 
kommen die drei Tage, welche die Spartaner brauch- 
ten, um bis Marathon zu gelangen. Man sieht also, 
dass der Bo@ädromion wirklich am 1. August begann, 
in Attika 6 Stunden vorher. 

2. Der erste Neumond des Meton’schen Mond- 
kalenders war, wie gesagt, 429 v. Chr. auf den 13. 
Skirophorion, also auf den 15. Mai gefallen. In dem- 
selben Jahre hatten Meton und Euktemon die Sommer- 
wende am 21. Phamenoth (27. Juni) bei Sonnenaufgang 
gefunden (Ptol. Al. III. 2. p. 162 H.), der Rechnung 
nach Morgens 5 Uhr am 27. Juni; daher das Jahr 429 
feststeht. Der wahre Neumond erfolgte nach Lalan- 
de’s Tafeln 429 v. Chr. am 13. Mai nach Sonnenunter- 
gang; daher die erste Sichel am 14. Mai Abends in 
Athen gesehen werden konnte. Mit dem nächstfol- 
genden Abende müsste also Meton seinen Mondmonat 
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beginnen und dieser war eben der 13. Skirophorion, 
wie die Alten sagen. 

3. Die partiale Sonnenfinsterniss bei Kleon’s or- 
dentlicher Wahl 421 v. Chr. war, wie gesagt, auf den 
16. Anthesterion, also auf den 18. Januar gefallen; 
und in der That hat es nur in diesem Jahre binnen 
15 Tagen, wie Aristophanes bezeugt und wodurch das 
Jahr 421 ausser Zweifel gesetzt wird, eine totale 
Mond- und kleine Sonnenfinsterniss gegeben. Erstere 
erfolgte am 2. Februar 6 Uhr Abends, letztere am 
18. Januar 2 Uhr nach Mittag; der niedersteigende 
Knoten lag 170, genauer 11° östlich von der Sonne. 

4. Die berühmte Mondfinsterniss in Sicilien im 
19. Kriegsjahre 411 v. Chr. war, wie gesagt, auf den 
8. Metageitnion, also auf den 8. Juli nach attischer 
Zeitrechnung gefallen; und in der That hat sich 411 
v. Chr. am 8. Juli 7% 45’, wie Pingre lehrt, eine totale 
Mondfinsterniss in Sicilien ereignet. | 

5. Die olympischen Spiele wurden vom 11. bis 
16. Tage des Mondmonats gehalten, welcher, wie 
'Thuk. V. 49. 50 und der Scholiastzu Pind. Ol. IIL. 35 
lehren, der Sommerwende zunächst vorausging. Wäh- 
rend derselben 354 v. Chr. wurde Alexander am 6. He- 
katombäon (Däsius) geboren. In diesem Jahre fiel der 
wahre Neumond des Hekatombäon auf den 25. Mai 
10 Uhr Abends, die erste Sichel auf den 27. Mai; 
daher die Spiele vom 5. bis 9. Juni begangen wurden. 
Der 6. Hekatombäon entsprach dem 7. Juni; daher 
Alexander wirklich während der Spiele geboreu wor- 
den ist und der solarische Hekatombäon am 2. Juni 
begonnen haben muss. 


6. Elf Tage vor der Schlacht bei Arbela, 329 
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v. Chr., kurz vor Sonnenaufgang, hat sich eine partiale 
Mondfinsterniss ereignet. Beides geschah in demsel- 
ben Monate, während die Sonne im Sternbilde Löwe 
stand (Arrian. Al. III. T, 6; Cie. De div. I. 53). Arrian 
setzt beides in den Pyanepsion, Plutarch in den Mond- 
monat Bo@ädromion. In dieser Zeit ist nur die Mond- 
finsterniss am 30. August 12" P. Z., in Arbela 5 Uhr 
Morgens, kurz vor Sonnenaufgang erfolgt, während 
die Sonne noch im Löwen stand. Der 1. Pyanepsion 
begann Abends am 31. August, bei dem gemeinen 
Manne Morgens mit Sonnenaufgang, wo eben der 
Mond verfinstert wurde. Diese Finsterniss bestätigt 
daher die Grenzen der griechischen Sonnenmonate 
obiger Tafel. 

7. Der Neujahrstag der Griechen war der 1. He- 
katombäon, der Tafel gemäss der 2. Juni. Die Schlacht 
bei Pydna wurde 167 v. Chr. am Tage nach einer 
Mondfinsterniss gehalten (Liv. XLIV. 37. XLV. 1; 
ButröopHIV. T;Plut.- dem. 18% Pln! HIN»#EL 12 West. 
XXAIIL 1), welche am 10. Juni stattfand. Beide 
setzt Porphyr (Kuseb. Chr. I. 777) in 01.152, 4. Hätten 
nun die Griechen blos nach Mondmonaten gerechnet 
und den 1. Hekatombäon am 28. Juni gefeiert (Idel. 
Chron. I.391); so würde die Schlacht nicht in Ol. 152, 
4, sondern Ol. 152, 3 gefallen sein. 

8. Die 8 Prytanen regierten jeder 36 Tage und 
begannen ihr Amt am 1. Hekatombäon des Mond- 
Jahres (Corsini F. A. II. 26). Nun findet sich eine In- 
schrift (Corpus Insc. ant. P. II. no. 11. p. 50), wo ein- 
zelne Tage der Prytanien auf die Tage der Sonnen- 
monate bezogen werden, wie folgt: "Erzi Nıxod6oov «o- 
yovros Er vis Kexvonridos Eyes Ilgvraveias, Taus)ıovog 
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vdexarn, Errn zo einöoen tn rrovraveiag. Im Jahre 312 
v. Chr., in welches dieser Archon gehört, entsprach 
also der 26. Tag der 6. Prytanie dem 11. Gamelion, 
obigem Kalender nach dem 14. December. Folglich 
hatte die erste Prytanie am 23. Mai, d. i. 206 Tage 
früher (5>x<X36+ 26=206) begonnen, daher auf die- 
sen Tag der Neumond des Hekatombäon gefallen sein 
müsste. In der That trat der wahre Neumond 412 v. 
Chr. am 20. Mai 11? P. Z. ein, zu Athen nach Mitter- 
nacht, und die erste Mondsichel erschien am 22. Mai 
Abends, daher der 1. Hekatombäon wirklich am 23. Mai 
begonnen hatte. Demnach muss wiederum der Sonnen- 
kalender der Athener am 4. Julianischen December 
seinen Anfang genommen haben. 

9. Eine ähnliche Inschrift (Corp. Insc. I. P. II. no. 
107. 108), welche sich auf den Archon Glaukippos 
409 v. Chr. bezieht, vergleicht die Tage der 2. Pry- 
tanie wie folgt. Der 1. Tag derselben entsprach dem 
1. Metageitnion, der 13. Tag dem 21., der 17. dem 25., 
der 22. dem 30. Metageitnion;.der 21. Tag dem 1. Bo&- 
dromion, der 24. dem 2., der 36. dem 14. Boädromion. 
Der 9. Metageitnion war obigem Kalender nach der 
10. Juli, daher die 1. Prytanie 36 Tage vorher ange- 
treten sein muss, nämlich am 3. Juni, dem 1. Heka- 
tombäon des Mondjahres. Der wahre Neumond 409 
v. Chr. tratam 31. Mai 22bP. Z., in Athen gegen Mittag 
am 1. Juni ein. Die erste Mondsichel war Abends am 
2. Juni sichtbar, daher der 1. Hekatombäon am 3. Juni 
begann. Also wiederum eine mathematische Bestäti- 
gung vorstehenden Sonnenkalenders der Griechen. 
Viele andere Thatsachen, die man selbst leicht finden 
wird, beweisen ebenso, dass das Sonnenjahr der 
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Griechen besagten Tagen entsprach, dass sie die 
Feste nach Mondmonaten bestimmten, wie noch jetzt 
in der christlichen Kirche geschieht, und dass das 
Mondjahr stets vor oder gleich nach dem solarischen 
Neujahre anfing. 

Bei dieser Gelegenheit zeigt sich, dass Thuky- 
dides und Xenophon, wie auch Plutarch (Quaest. 
Symp. VIII. 10, 3) und viele Andere thun, das Som- 
merhalbjahr historisch vom Januar bis zur Sommer- 
wende, das Winterhalbjahr von da bis zum Januar 
gerechnet haben. Nach Petav’s Zeitrechnung würden 
die Feldherrn nicht vor, sondern, man denke, erst 
nach Eröffnung der Feldzüge gewählt worden sein; 
was allein entscheidend ist. 

Zu den sichersten chronologischen Hülfsmitteln ge- 
hören noch 

10. die Wochentagsbestimmungen der Alten. 
Denn nach mehrern Jahren erst können bestimmte 
Monatstage wiederum auf einen bestimmten Wochen- 
tag fallen. Wenn daher z. B. berichtet wird, Pom- 
pejus habe während Cicero’s Consulat am 10. Hyper- 
beretaeos und Thischri an einem Sonnabende den 
Tempel in Jerusalem eingenommen; so giebt es in 
jenen Jahren nur eines, in welchem dieser Fall ein- 
trat, wodurch Cicero’s Consulatjahr bestimmt wird. 


II. Uebersicht der wichtigsten astronomischen Hülfsmittel zur 
Berichtigung der alten Geschichte. 


In nachstehender Tafel sind die Jahre historisch, 
nicht astronomisch zu nehmen. Die erwähnten Fin- 
sternisse sind von Pingre (Hist. del’ Acad. des Insc. 1786 
p. 78; L’Art de ver. les d. 1818 p. 242) und im Archive 
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f. Phil. u. Päd. 1848 p. 586 genauer berechnet wor- 
den; die Mercursdurchgänge in der Zeitschr. d. Deutsch. 
morg. Ges. 1849 p. 63. 


v.Chr 


5871. 10. Julian. Mai: Constellation der 7 Pla- 


3725. 


3447. 


neten zu Anfange des 1. Weltalters. 
Chronique d’Abou-Djafar Mohammed 
Tabari; ed. Dubeux Par. 1836. e. 2. 
Hypsomata bei Ptolemaeus Quadri- 
part.I. c.20.p.15; Firmieus I. e.3. 
p- 17; Proelus IL. c. 22; Sextus Emp. 
V. e. 32. p. 343. Vergl. Seyffarth, 
Chronol. S. 179. 


J.d. W. 


0. 


7. Mai: Constellation der 7 Planetenzu 2146. 


re 


Anfange des 2. Weltalters. Zend- 
avesta ed. Anquetil II. 353; Kleuker 
Ill. 63. DerFrühlingsnachtgleichen- 
punkt tritt nach 2146 Jahren aus den 
Zwillingen in Stier. Seyffarth, Chron. 
Ssa7 

Sept.: Constellation der 7 Planeten 
zu Ende der Sündfluth. Sanchunja- 
thon bei Euseb. Pr. Ev. I. 10; Be- 
rosus bei Syncell. Chr. p. 31 Par.; 
Hygin. Fab. 277. Seyffarth, Unser 
Alphabete in Abbild d. Thierkreises. 


2781. 20. Juli: Constellation der 7 Planeten zu 


Anfange der ersten Hundssternspe- 
riode und des ägyptischen Reiches 
unter Menes. Tempelzu Karnak; Tu- 
riner Altar; Ellen aus Memphis; cet. 


* 


2424. 


3090. 


V.Chr. 

2555... +6 
1952 

1904. 7 
1833. 4. 
1731..44 
1694.72 


April: Mercur geht durch die Sonnen- 

scheibe ; Anfangder1.Phönixperiode 
von 651 Jahren unter Sesostris Dyn. 
XI. Taeit. Ann. VI. 28. Diese Pe- 
riode hatte sich 50. n. Chr. unter Clau- 
dius erneuert. - 


. Conjunction von D und A in X vier Jahre 


vor Moses Geburt, SO Jahre vor dem 
Auszug der Israeliten; Joseph. Ant. 
1 Elieser ed. Vorst. 1644. 
p. 130. Abarbanel zu Gen. XXIV. 
17Maajne haschanah Amst. 1547. p.83. 


. April: Mercur geht durch die Sonne 


im 1. Jahre des AmoslI., Dyn. XVII; 
Anfang der 2. Phönixperiode von 
651 Jahren. 'Tacit. Ann. VI.28. Zeit- 
schrift d. Deutsch.morgenl.Ges. 1849. 
S. 80. 

Aug.: Constellation der 7 Planeten 
beiGeburt Amos II., Dyn.XVIII. auf 
d. Pariser Monolith. Seyffarth, Astro- 
nomia Aeg. 270. | 


. Jan.: Constellation der 7 Planeten bei 


Geburt des Osimandyas XVII. Dyn. 
am Osimandyeum zu Karnak und am 
Sarkophage des Osimandyas im Soa- 
ne’s Museum zu London. S. unten 


Cap. VIII. No. 7. 


April: Constellation bei Geburt Ram- 
ses Meiamun, Osimandyas Sohnes; 


® 


J.d.W. 
3316. 


3919. 


3969. 


4038. 


4140. 


4177. 


V.Chr. 


1632. 


1524. 


1322. 


772. 


753. 


722. 


716. 


I% 


15. 


ad: 


25. 


23. 


or 
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Sarkophag des Ramses Mei. Paris. 
Seyff. Astr. Aeg. 258. 

April: Constellation bei Geburt des 
Sethos XIX. Dyn. Sarkophag des 
Sethos im Brit. Mus. Seyff. Astron. 
Aeg. 253. 


. April: Constellation bei Geburt von 


Raphakes Statthalter aus der XIX. 
Dyn., Sarkophag im Arch. Museum 
zu Leipzig. Illustrirte Zeitung 1843. 
p. 265. 8. unten Cap. IX. No. 2. 
Juli: Anfang der Apisperioden in Pto- 
lemäus Almag., 5 Tage vor der Hunds- 
sternsperiode. Hadriansmünzen. Mar- 
sham Kan. COhron. 61. 

Jan.: Constellation auf dem Papyrus 
d’Hermond. Seyff. Astr. Aeg. 318. 
März: Constellation auf dem Prie- 
stersarkophage No. 23. Brit. Mus. 


. Dee.: Constellation zu Anfange der 


Id Wi 


4239. 


4367. 


4549. 


5084. 


5093. 


1. (nullten) Olympiade. Schol. Pind. 


Ol. V. 10; Pausan. V. 14. 


. Nov. Of: O©Finsterniss in Rom; Plu- 


tarch. Rom. 12; Dionys. 1I. 56. 


. Mai: Constellation bei Roms Erbau- 


ung; Solin. Pol. 1. 18. 

Mai: 16%: ©F. in Rom; Plut. Rom. 
12; Solin. L.:27 ; Cie. Div. D. 47. 
Sept... 12 P. ZrrER."1m "Babylon; 
Ptolem. Al. V.5.p. 244 H. 


Jon 2 ROBrin Rom; lie R-.DxT 


5099. 


5118. 


5149. 


5155. 


V.Chr. 


661. 


631. 


622. 


582. 


540. 


521. 


DEI 


500. 


AI. 


489, 


480. 


29. 


27. 


18. 


IS) 


27. 


el 


23. 


26. 


29 


16: BW. 14165 Plüt. Rom. 27>Flar;]. 
Tee. 

Dee.: Constellation auf dem Priester- 
sarkophage zu Wien. 


J.d.W. 


5210. 


Dee.: Constellation auf dem Priester- 5240. 


sarkophage No. 3. Brit. Mus. 
Mai 8%: totale®F. am Halys; Her.l. 
74. 103. 


. Mai 2%: CF.inBabylon; Ptol. Alm. V. 


14; 340. 
März 1%: OF. zu Mile## Plin. .M. 
125,9: Gi Div? 1! 50 5 0et: 


. Juni 19%: ®F. zu Athen; Fasti Sic. 


p- 144. 


periode im 7. Jahre des Kambyses 
(Her. III. 27). 

Juni 14%: CF. in Babylon, Ptol. Alm. 
V.14. 


. April 20%: ©F. in Athen; Fasti Sic. 


p- 146. 


. Mai 10%: CF. in Babylon; Ptol. Alm. 


IV. 8.:269. 


. Sept.: Constellation am Jupiter Olym- 


pius ;«Pausan: V. 11, 3. 


. Oct. 4%: CF. in Babylon; Ptol. Alm. 


IV.:85p: 267. 


. Aug. — 2. Boädromion: Vollmond 


4 Tage vor der Schlacht bei Mara- 
thon; Her. VI. 106. 120. 


März: Constellation am Parthenon- 


* 


5249. 


5289. 


5331. 


. Jan. (1. Thoth): Erneuerung d. Apis- 5350. 


5352. 


5371. 


5381. 


"SOıL. 


V. Chr. 


478. 


47T. 


466. 


469. 


458. 


430. 


429. 


427. 


423. 


422. : 
421. 


412. 


Ale bu Be 


409. 


16. 


der 14. Dee., 11. Gamelion, fiel auf den 5: 


Fries; Elgin Marbl. p. 61; Berlin. 
Akad. Abh. 1842. Tab. IV. 1. 


Pebr. ‚22b:,,@F.: bei, »Sardes;. Her: 


MER ae 


„Aug. 12: ©F. bei. Korinth; Her. 


IX; 10| 


. Dee. 20%: OF. total bei Theben; Pind. 


bei Dion. Hal. p. 167, 18 Sylb. 


k Be AD: OF. bei Theben; Fast. Sic. 


F ne OF. in Athen; Euseb., Hie- 


ron; Euseb. Armen. zu Ol. 79, 4. 


‚Jan.."08: OHR. fast) total’lin (Athen; 


Thuk..11..28, 


. Juni 4% Morgens: Sommerwenden- 


beobachtung; Ptol. Alm. III. 2. 


. Mai1604. OR stotalti@) LinysÄthen; 


Piut«Perwbsseic BsP-ATch6. 


. Aug. 15%: CF. in Athen; Aristoph. 


Nub. 580 Schol. 


.. Jan. 4%: OF. in Athen; 'Thük.IV.52. 
‚Jan, 2 Or ansAthen.siThuk \. 2; 


Arist. Nub. 581. 


. Eebr. 6%: (CF. im Athen; Aristoph. 


Nub.. 581. 


26. Gamelion des attischen Mond- 
jahres. Corp. Inse. ant. P. II. No.11. 


8. Juli 8P: totale CF. in Sicilien; HE 


VIRSO.Bhut ’Nikii33 3 lcet. 


der 3... Juni, a nbäch, fiel auf 


5460. 


5462. 


V. Chr. 


404. 


402. 


401. 


397. 


392. 


382. 


881. 


380. 


361. 


357. 


355. 


23. 


ol 


den 1. Hekatombäon des Mondjahres. 
Cormpalnse. 1.) P,£11YN9..107, 

Febr. 6%: CF. in Athen; Xen. Hell. 
1x6: 33 


.. Jan. 21°: ©®F. zu Athen; Xen. Hell. 


11, .8,4; 


. Juli 17%: totale OF. in Rom;,Cie.R: 


Bril..16 


. Dee.: Constellation der 7 Planeten; 


Liv. V. 13, Fa 


. Jan. 22%: totale ®F. in Böotien; 


Plut. Ages. e. 17. 


. Dec. 9%: CF. in Alexandrien; Ptol. 


Alm. IV. 10. 


. Juni 72: CF. in Alexandrien; Ptol. 


Alm. IV. 10. 


. Mai 12%: CF. in Alexandrien; Ptol. 


Alm. IV..10. 


. Mai 3: grosse OF. in Böotien (The- 


ben); Plut,Pelop.»31. 


. Febr. 23%: grosse ®F. in Syrakus; 


Plut. Dion. 19. 


. Jan. 12%: totale CF. in Sicilien; Diod. 


VE. 9% Plut Nik. 235. Qeimeul2T. 
10, 48. 


Sept. 1842 OR! in Rom; Liv.#VIE.28. 
. Sept. 7%: totale CF. bei Arbela; Plin. 


HN: E. 70. Ptol» Geog: I- 4 Blut: 
Alex. 31. 


. Aug. 12%: CF. bei Arbela; Cic. Di- 


vin#1+535 Arrian. Ill. 7,;6. 


» 


5542. 


..20) 


a 3,7 


Were 
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Oect.: Mercur geht durch die Sonne; 


PlinsEENFX2: 
Juni 22%: totale ©®F. bei Syrakus; 
Diod. Sie. XX.5; Justin. H. XXI. 6. 


„März 238: "OF. in.Rom; Liv. X. '23. 
. April: 5 geht durch die Sonne; Taec. 


A. VI: 28. 


. März 4%: CF. in Mysien; Polyb. 


V. 78 


Penn ah: OF. in Rom; Liv. XXIL1. 


. Dee.: Constellation der 7 Planeten; 


EiveRRIE20: 
Oct. 23%: @F. bei Rom; Liv. XXX. 
2; Zonar. IX. 14. 


3. März 22%: ©F. beiRom; Liv. XXX.38. 


3. 


23: 


al, 


2: 


al 


10. 


Aug. 4*: CF. in Alexandrien; Ptol. 
Alm. IV. 10. 


Juli 11%: CF. in Alexandrien; Ptol. 


Alm, IVEr10. 


Jan. 5t: CF. in’ Alexandrien; Ptol. 


Alm. IV. 10. 


. 16. Juli 20%: OF. mRom; Liv. XXXYVLL 4. 
NN 


Januar 23%.) OF ins Row;, Liv. 
XXXVIL. 36. 

Sept. 11%: CF. in-Aegypten; Ptol. 
Alm. VI.5. 

Juni 7%: totale CF. in Griechenland; 
Phit: Aemil WEICH FBSR 18: 
Juni 13%: CF. in Griechenland; Liv. 
XLEIV3TE Pin HN: H. 12: 


# 


I.d.W. 
5561. 


5564. 


5577. 
5644. 


9653. 


5654. 
9659. 


5669. 


5671. 
5672. 


5673. 


9674. 


5683. 
5684. 


5699. 
5708. 


5704. 


V. Chr. 
139. 


127. 


103. 


63. 


61. 


48. 


42. 


Zt 


15. 


23. 


27. 


18. 


13. 


13. 


. Juni 10%: CF. in Rhodos; Ptol. Alm. 


KABT 
Oct. 13%: CF. in Athen; Diog. Laört. 
IV. 9, 64. 


„Deeyst9t;,OF:. inzRoms, Jul; :Obs. 


2105; 


„Oct TR 5 totaler CE. in Rom;;tlie. 


Cons. 1I. 17. | 
Dee.: Constellation der 7 Planeten; 
Ara Albanı, Wincke | 

inedit. Tab. 6. | 
März 4%: totale ®F. in Rom; Jul. 
Obs..e.' 123. 


mann Monum. 


. Jan. 21%: totale ®F. bei Rom; Dio 


C. XLI. 14; Luc. 1. 535; Petron. Sat. 
122. v. 124. 

Jan. 9%: totale CF. bei Rom: Dio, 
Lucan, Petron. aa. aa. OO. 


.Jan.: Neumondssichel, mit welcher 


Cäsar seinen Kalender begann; Ma- 
erob. Sat. I. 14; Münzen. 

März: Vollmond kurz vor Cäsar's Er- 
mordung; Suet.Caes.81; Plut.Caes. 63. 
März 4%: totale (F.; Ovid. Metamph. 
XV..789. 

Mai: Der Halleysche Komet (wie auch 
33 n. Chr.) sichtbar; Suet. Caes. 88; 
PiN.2223::Senee!Q>N VER 77; 
Cie. N. D. 2, 5; Virg. Georg. II. 488; 
cet. Deguignes Ma-tuon-lin in M&emoi- 


res de Mathem. X. 42. 1785. 
3 


J.d.W. 
5732. 


5744. 


5768, 


5808. 


5810. 


5823. 


5829. 


V. Chr. 
40. 30. Juli 18%: ©F. in Rom; Dio Cass. 


29. 


II. 
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XLVII. 40; Fasti Sie. Ol. 184, 4. 


23. Dec.: Constellation der 7 Planeten bei 


. 13. 


. 28. 


24. 


29: 


22. 


T. 


Tiber’s Geburt; Puteolische Basis; Be- 
richte d. k. Sächs. Ges. d. W. 1851. 
7.119: 

Jan 21° 2.OF. inBonm;!’Fasti Sie; 
p. 190 zu Ol. 184, 4. 


. Oct. 224: ‚OF: in Rom; Fasti Sie. zu 


Ol. 185, 4. 


Jan. 19SWOF. in Rom; Fasti Sie. u. 


c. 724. 

Dec.: Constellation auf dem Sarko- 
phag von Puzzuoli; Berichte der k. 
Sächs. Ges. d. W. 1849. p. 158. 
März: Constellation an der Wand zu 
Pompeji; Gell Pompejana pl. 76. 
Dee.: Constellation der 7 Planeten 
auf dem Capitolinischen Puteal, dem 
Claudius errichtet; Museo Cap. IV. 
21; Gerhard, Antike Bildw. I. 1. 
März: Constellation der 7 Planeten 
auf der Borghesischen Ara, dem Olau- 
dius geweiht. Winckelmann, Opp. III. 
d, >: ÖOlaraepla17>: 


. Jan. 11%: CF. 3 Monate vor Herodes’ 


Tode; Jos. Ant. XVL. 6, 4. 
April 22%: erster Ostervollmond nach 
Christi Geb.; Dionys. Ex. Österkanon. 


J.d.W. 
5831. 


58393. 


5836. 


5842. 


5844. 


5848. 


9862. 


5863. 


5870. 


Nach Chr. 
Pa: } 
G. 23 
19.22 
19... 
I 30: 
83..19, 

134 
STt?rtl: 

13 

18. 


Hebr' 3232: OF in; Rom Die, Cie. 


LV#22: 


‚ März: Constellation der 7 Planeten 


auf der Gabinischen Ara; Visconti 
Monum. Gabin. T. XVI; die Nativität 
Vespasian’s. 

März: Constellation auf der Oapito- 
linischen Ara; Museo Cap. IV. 8; Mil- 
lin Galerie Vol. I. T.1.19; die Na- 
tivität Caligula’s. x 


. Sept.-15%:/OF. total on: Dio C©. 


LVL'29; Hieron:. zu Ol. 198,1. 
Jan. 8%: CF. bei Laybach; Tae. Ann. 
1528, 

März 1%: OF. in Aegypten oder Ae- 
thiopien während Christi Kreuzigung; 
Max. Schol. ad Dion. Areop. ep. 7; 
Cassiod. zu dies. Coss. 

Sept. 22": totale ©F. zu Nikäa in Bi- 
thynien im 18. J. Tiber’s; Malela Chr. 
10, Euseb KChr. I. p. 77. 


Febr.: Constellation auf dem runden 
Thierkreise von Dendera zu Paris; 
Descript. del’Eg. Vol.V. Vgl. Leipzig. 
Repertor. 1849. II p. 9. 


. April: 9 geht durch die Sonne; Tae. 


Ann. VI.28; Plin. HYNIXE2. 
April: Nativität Nero’s am Tempel zu 
Dendera; Seyffarth, Astron. Aeg.239. 


J.d.W. 
5877 


5879. 


5883. 


5885. 


5887. 


5903. 


5907. 


47. 25. Juni 15%: CF. in Rom; Senee. Q. N. 5917. 


II. 26; Cassidor. ad Coss. 


5* 


Nach Chr. 


48. 14. Juni 6%: CF. in Rom; Dio Cass. LX. 


50. 


54. 


59. 


60. 


64. 


68. 


7]. 


74. 


75. 


16. 


29. 
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29; Aurel. Viet. Claud. IV. 12. 
April: 9 geht durch die Sonne; Au- 
rek + Viet/Claud: (IV’12;; Tacı A VI 
28; Suid. Dow. 


. April: 5%: CF. in Rom; Aurel. 1.1. 
. Dee.: Constellation auf Ara Aldobran- 


dini; Museo Chiaramonti I. 18; Nati- 
vität Domitian’s. 


. April: Nativität Trajan’s auf der Isis- 


tafel; Seyffarth Astr. Aeg. 307. 


. April Ob: ©F. in Rom; Hieron. zu 


01. 209, 2. 


. Oct. 19%: ©@F. in Rom; Euseb: zu Ol. 


209, 3. 


. Oct. 19%: OF. in Neapel um 7 Uhr 


Morgens; Plin. H. N. II. 70. 


„Juli 23%: ©F. n'Rom; Philostr" IV. 
43 (wahrscheinlicher 67 am 31. Mai3®). 


Mar T2 Kr 1N0G- UR VO. Z0nar; 


XI. 16. 


. Oct. 186: CF. Dieselben daselbst. 

. März 8b: CF.inRom; Plin.H. N.L.13. 
. März 21%: ©®F. in Rom; ib. 

. Dec.: Constellation am korinth. Pu- 


teal; Gerhard An. B. I. 1; Nativität 
Hadrian’s. 


. Jan. 1%: totale ®F. in Rom; Plutarch. 


Face} into:AA18! 
März: Constellation zu Daphni; Ste- 
phani Reise 1843; p. 79. 


J.d.W. 
5918. 


5920. 


5924. 


5929. 


5930. 


9994. 


5938. 


5941. 


5944. 


5945. 


Nach Chr. 


95. 


109. 


In 


137. 


138. 


142. 


247. 


255. 


283. 


326. 


399. 


598. 


19:40. 


21 


19. 


21, 


4. 


24. 


25. 


18. 


24. 


22. 


23. 


20. 


22. 


| 


Mai 15®: totale®F. in Ephesus; Phi- 
lostr. V. A. 

April: 5 geht durch die®; Trajans- 
münze; Eckhel D. N. V. 441. 508. 
März: Constellation auf Kestners 
Lampe; Stephani Reise, 1.1. 

Dec.: Constellation auf dem Anubio- 
Papyrus; Seyff. Astr. Aeg. 212. 
Sept.: Constellation auf dem Volkent. 
Gef.; Gerhard Berl. akad. A. 1842. 
Oct.: 9 geht durch die ©; Antonins- 
münze; Eckh. D. N. IV. 62. 

April: S geht durch die ©; Antonins- 
münze; Zoega N. A. p. 178. 

Oct.: 9 geht durch die ©; Münze des 
Caracalla. 

August: Constellation zu Palmyra; 
Wood, Les rouines d. P. T. XIX. 
Oct.: 9 geht durch die ©; Münze des 
Carinus. 

April: 9 geht durch die ©; Münze 
des Uonstantinus mag. 


April: © geht durch die ©; Münze 


Constantin II., Constans u. Constantius. 


Constellation zu Anfange des 4. Weltal- 


23. 


ters; Bendley, Historical View., Lond. 
1825; Seyff. Chron. s. 187. 

Febr.: Constellation nach Vollendung 
einer persischen Handschrift. 


1247. 


Bl> 


IN. Berichtigungen der römischen &eschichte und Zeitrechnung. 


1. Die von Petav eingeschobenen Consuln 
79 und 47 n. Chr. Aus dem letzten (zehnten) Jahre 
Vespasian’snachPetav’s Zeitrechnung, obgleich es ein 
ganzes Jahr weniger 7 Tage gedauert, ist nicht eine 
einzige Münze vorhanden. Diess lässt sich in so ruhigen 
Zeiten, in welchen so viele Münzen geschlagen wur- 
den, dass bisweilen in einem Jahre fünf Münzstempel 
nöthig waren, nicht denken. Petav muss Vespasian 
ein Regierungsjahr zu viel beigelegt haben; und wirk- 
lich hat derselbe nach Eutrop nicht 10 Jahre weniger 
7 Tage, sondern nur 9 Jahre weniger 7 Tage regiert. 
Andere zählen 10 Jahre, weil sie die Regierung des 
Vitellius, wie Dio lehrt, mit einrechneten. Da hat 
sich nun eine Inschrift erhalten, wonach Vespasian 
als Cos. VIII. zugleich Cos. IX. designatus war (Grut. 
Thesaur. p. 243; Eckhel D. N. VI. p. 845): Imp. Cae- 
sari Vespasiano Aug. pontifici maximo trib. pot. VIIT. 
imp. XVII. p. p. cos. VIII. des. IX. censori cet. Da nun 
die Consuln nur 6 Monate vor Antritt des Amtes de- 
signirt wurden; so müssen Vespasian’s VIIL.u. IX. Con- 
sulat unmittelbar aufeinander gefolgt sein. Was that 
aber Petav? — Er setzte zwischen diese beiden Con- 
sulate die Consuln: L. Coccejus Commodus, D. No- 
vius Priscus mit einem ganzen und vollen Jahre, brachte 
mithin alle vorangehenden Oonsuln ein ganzes Jahr 
höher hinauf, als die Inschriften und Münzen lehren. 


Allerdings finden sich jene beiden Oonsuln bei dem 
Chronographen vom Jahre 354. n. Chr. und bei Ida- 
tius; allein diese Verzeichnisse enthalten so viele Wi- 
dersprüche und Ungereimtheiten gerade in jenen 


Jahren und sind so später Zeit, dass ihnen Niemand un- 
bedingt folgen darf. Indess findet sich eine Inschrift 
bei Noris Opp. II. 908: L. Cocc. Commodo, D. Novio 
Prisco III. Non. Jan. Es folgt aber daraus nur so 
viel, dass diese Oonsuln bereits in den ersten Tagen 
des Januar Sufecti waren. Denn oft traten die Kaiser 
ein Consulat an und dankten am folgenden Tage zu 
Gunsten ihrer Freunde wieder ab. Vergl. Suet. Caes. 
76; Aug. 26; Tib. 26; Calig. 17; Dom. 1. Auch wur- 
den sehr oft auf den Inschriften nur die Coss. suff. ge- 
nannt.. „Vergl. Fasti Cap. u. .c.. Tl -mit: Orelk-L. 158; 
Tabb. hon. miss. I. II. VI. VILL. X; Marini, Atti de ‘frat. 
Arv. 657 u. a. Ferner liesse sich gegen das Zeugniss 
obiger Inschrift einwenden, dass sie Gruter dem un- 
zuverlässigen Panvin entlehnt, dass sie nichts weiter 
sei, als eine misslungene Restitution der lückenhaften 
Inschrift bei Gruter 270, 2: Pontifici Maxim.... Trib. 
pot.... Imp. XVII. Cos. VIII. Design. VIILI. Conserva- 
tori cet. Allein auch diese Inschrift verbindet das 
VIII u. IX. Oonsulat unmittelbar. Uebrigens hatte 
Gruter nach Bekanntmachung erstgenannter Inschrift 
noch eine Abschrift erhalten, wie er selbst sagt (An- 
merkungen und Zusätze zu dieser Inschrift 243, 7 
pag. 1184): auctius deinde nactus sum ab Sismondo de- 
scribente ex schedis Marcanovae; sic: (onservatorti cet. 
Es wird daher wohl dabei bleiben, dass Petav die 
Coss. suf. Commodus und Priscus gegen die Inschriften 
mit einem ganzen Jahre zwischen Vespasian’s letzte 
beiden Consulate eingerechnet. Und diess bestätigen 
noch andere, hauptsächlich mathematische Thatsachen 
(S. Cap. I.), namentlich folgende. 

Während Vespasian’s II. und Titus I. Consulate 


2% 
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sah Plinius binnen 15 Tagen eine Sonnen - und Mond- 
finsterniss, welches nur im März 71 n. Chr. möglich 
war. Nach Petav fielen diese Finsternisse in das dritte 
Consulat Vespasian’s, weil er ein Consulnpaar einge- 
schoben hatte. Aus diesem Grunde hat man sogar 
den Text des Plinius emendiren wollen. 

Unter dem Consul Telesinus sah Philostratus eine 
totale Sonnenfinsterniss in Griechenland, nach Petav 
66 n. Chr. Eine Unmöglichkeit; wohl aber gab es 
67 n. Chr. eine solche daselbst am 31. Mai 3% (9 3°, 
corr. 6° westlich). Petav hatte durch die eingescho- 
benen Coss. den Telesinus 1 Jahr zu früh gesetzt. 

Unter dem Consul Vipstanus sah Plinius in Neapel 
zwischen 7 und 8 Uhr Morgens, wie Plinius und die 
Römer damals die Stunden zählten, eine, nach An- 
deren totale Sonnenfinsterniss, welche nur im Jahre 60 
n. Chr. am 12. Öct. 19% stattgefunden hat. Eine Un- 
möglichkeit für Petav; denn 59 n. Chr. ist keine Son- 
nenfinsterniss auf diese Stunden gefallen. Die Fin- 
sterniss am 30. April 59 fiel auf den Mittag und war 
unbedeutend; ist aber mit jener verwechselt worden. 
Auch der Text des Plinius ist, wie die Mss. zeigen, 
corrumpirt. 

Im Jahre, wo Claudius den Census hielt, ging 
Mereur durch die Sonnenscheibe, und die Insel Thera 
entstand während einer totalen Mondfinsterniss. Letz- 
tere ereignete sich 50 n. Chr. am 16. April 5 und an 
demselben Tage ging Mercur durch die Sonnenscheibe. 
Wieder eine Unmöglichkeit für Petav; denn 49 hat es 
weder eine Mondfinsterniss, noch einen Mercursdurch- 
gang gegeben. Claudius’ Oensusjahr fiel 1 Jahr später. 

Domitian wurde geboren, während Vespasian Cos. 


% 


: © 


des. war, gemäss Petav 52 v. Chr. am 24. Oct. Allein 
die Nativität Domitian’s lehrt, dass er 51 geboren war; 
also abermals: besagte Consuln mit Unrecht einge- 
schoben. 

Dasselbe geht hervor aus den Lebensjahren vieler 
Kaiser, des Agricola u. A., aus den olympischen 
Spielen, die unter Telesinus gehalten werden sollten; 
aus den Wochentagen, an welchen der Tempel in Je- 
rusalem abbrannte und Jerusalem zerstört wurde; aus 
den Sabbatsjahren; aus den Münzen, welche sich auf 
die Aeren von Samosata, Kommagene, Flaviopolis 
u. A. beziehn; aus der Geschichte des Sabinus und 
Apollonius; aus den Tiribb. potestates Vespasian’s und 
Titus’; aus den ägyptischen Münzen u. s. w. Aus- 
drücklich sagen der Zalmud Th. 29. 1 und Josephus 
als Augenzeuge B. J. VI. 4, 5, der Tempel sei im 
2. Regierungsjahre Vespasian’s am 10.Lous (10. Aug.), 
an einem Sonnabende, nachdem eine neue Priester- 
classe angetreten war, abgebrannt; und nur im J. 71 
(nicht 70) n. Chr. fiel der10. Aug. auf einen Sonnabend. 
Ebenso wurden am 8. Gorpiäus (7. Sept.) desselben 
Jahres Sonnabends die letzten Mauern Jerusalems zer- 
stört (Xiphil. 66, 4); und:nur im Jahre 71 (nicht 70) 
n. Chr. fiel der 7. Sept. auf einen Sonnabend. Genug, 
ein 10. Regierungsjahr Vespasian’s, aus welchem keine 
Münze und keine Inschrift vorhanden ist, hat es nie- 
mals in der Geschichte gegeben. 

Zweitens. Aus dem letzten, dem 14. Regie- 
rungsjahre des Claudius, obgleich es vom 25. Jan. 
bis zum 13. Oct. reichte, ist gleichfalls keine Münze 
und keine Inschrift vorhanden. Es lässt sich nicht 
denken, in dieser friedlichen Zeit, wo die Kaiser so 
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viele Münzen schlagen liessen, dass inmanchen Jahren 
5 verschiedene Münzstempel gefertigt werden mussten, 
sei in 9 Monaten nicht eine geschlagen und keine er- 
halten worden. Dagegen liesse sich Otho’s Beispiel 
anführen. Er erhielt aber das Imperium am 16. Jan. 
und starb schon am 16. April im Auslande, während 
Vitellius seit dem 2. Jan. proklamirter Kaiser war; 
daher in dieser unruhigen Zeit keine Münzen geschlagen 
werden konnten. Ferner wurde Claudius am 1. Aug. 
unter den Consuln J. Antonius und @. F. Max. Afri- 
canus geboren, was die beiden Nativitäten des Clau- 
dius auf der Ara Capitolina vom 23. Dec. 9 v. Chr. 
und auf der Borghesischen Ara vom 22. März 8 v. Chr. 
bestätigen; er starb unter den Ooss. Q. As. Marcellus, 
M’. Acil. Aviola am 13. Oect.; und doch hater den 
Alten nach nur 64 Jahre 2 M. 13 T. gelebt, nach 
den glaubwürdigsten nur 12 Jahre 8 M.18 T. regiert 
(Dio 60, 34; Jos. Ant. XX. 8, 1; Senec. de morte Cl. 1; 
Suet. Claud. 45, Cramer, An. P. II. 279; Eutrop. VII. 
135, Viet: Claud. 8312. Ep. 362; Tac. An: XLL:69)...In 
beiden Beziehungen kommt nach Petav ein Jahr mehr 
heraus; woraus folgt, dass er dem ÜOlaudius ein Re- 
gierungsjahr zu viel beigelegt. Und diess bestätigen 
seine eignen Worte und die Inschriften. Josephus Ant. 
XX. 1, 2 enthält folgendes Decret des Kaisers: Kiav- 
d10s Kaicao Teouavızos, Önueoyıns ESovolag To TIÄuTon, 
vraros arrodsdeıyusvog TO TETAOTOV — £70U9M 7700 TEOCALOV 
Kurardor ’IovAlov Er brarov 'Pobgpov zaı Louzmiov Iil- 
ov@yov. Sonach war Claudius während seiner Trib. 
pot. V. am 28. Juni Cos. des. IV; mithin muss derselbe 
unmittelbar nach der Trib. pot. V. vom Januar an 
Consul IV. gewesen und Trid. pot. VI. bekleidet haben. 
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Dasselbe bezeugen zwei Inschriften (Wolf zu Suet, 
No. 2.3; Gruter p. 238): Ti. Claudius Drusi f. Caes. 
Aug. Germanicus pont. max. trib. pot. V. imp. X. p. p. 
cos. des. IIII. cet. und Olaudio Caes. Aug. Germ. pont. 
ma&.“trib. potN Vi Imp. Ar p:+p.eös..des. IIIL..cet: Da 
nun Claudius am 25. Jan. unter den Coss. Crispinus 11., 
M. Statil. Taurus die Trib. pot. IV. angetreten hatte, 
unter den folgenden Coss. M. Vinieius I. T. Statil. 
Taurus seine Trib. pot. V.; so können Petav’s Coss. 
Rufus und Silvanus nicht ÖOrdinarii gewesen sein. 
Denn dann würde Claudius sich nicht während seiner 
5. Trib. pot. bereits Cos. des. IV.haben nennen können. 
Kein Cousul ist 1 ganzes Jahr 6 Monate vorher de- 
signirt worden, keiner hat den Titel: Cos. des. ein 
ganzes Jahr zu früh usurpiren dürfen. Ueberhaupt 
aber findet man die grösste Verwirrung in Betreff der 
Consuln dieser Zeit; andere Namen, Versetzungen, 
Weglassungen bei Dio 60, 27, bei dem Chronographen 
vom Jahre 354, in den Fasti Sieuli, Tac. An. XL.1, 
Senec. &. N. II. 26 und in den Handschriften; woraus 
man schon ersehn kann, dass die Fasten hier nicht in 
Ordnung waren. Jeden Zweifel beseitigt die Inschrift 
bei Grut. 39: T. Claudius Caes. Aug. Germ. P. M. Trib. 
Bot. Ve ImpN AT PP: Cos. IIIT. \ Denursonach; hat 
Claudius noch während seiner Trıd. pot. V., welche 
25 Tage später, als sein 4. Consulat begann, Letz- 
teres angetreten; genannte Oonsuln können nicht Or- 
dinarii gewesen sein. Dennoch hielt Eckhel Petav's 
Zeitrechnung für unfehlbar und meinte, der Steinmetz 
habe sich versehn, esmüsse heissen : Cos. design. III. 

Dass nun jene Consuln blosse Suffecti gewesen, be- 
weisen zunächst die Münzen bei Kckhel VI. 240. Un- 
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ter den Coss. Vinicius II. und Corvinus, oder doch 
kurze Zeit vorher hielt Claudius den Triumph über 
Britannien. Unter denselben Ooss. war er, wie ge- 
sagt, Cos. des. IV. Imp. X. Trib. pot. V., nach Petav 
45 n. Chr. Nun feiern aber die Münzen denselben 
Triumph mit den Zusätzen: Olaudius Imp. XI. Trib. 
pot. VI., nach Petav 47 n. Chr. Wie liesse sich aber 
denken, dass man den Triumph desClaudius ein gan- 
zes Jahr zu spät auf die kaiserlichen Münzen habe 
bringen dürfen. Noch mehr; nach denselben Münzen 
würde Olaudius auf 2 Jahre nur eine Trib. potestas 
gerechnet haben; da seine letzten Münzen auf sein 
letztes Regierungsjahr sich beziehen müssen. Es 
bleibt also nichts übrig, als dass Petav die Coss. suff. 
Rufus und Silvanus fälschlich mit einem ganzen Jahre 
eingerechnet habe. 

Dasselbe beweisen nun noch folgende mathematische 
Thatsachen. Wenn nämlich Petav’s Consulnpaare 79 
und 47. n. Ohr. eingeschoben sind; so müssten von 
hier an alle Consuln und Begebenheiten, zunächst bis 
Cäsars Tod, 2 Jahre herab rücken und die astrono- 
mischen Wahrnehmungen dieser Zeit müssten 2 Jahre 
später gefallen sein, als Petav lehrt. Und so ist es. 

Nero wurde, 17 Jahre alt, Kaiser (Suet. Ner. 8.) und 
war bei seinem Tode 69 n. Chr. über 32 Jahre (32 Jahre 
5 Monate) alt; daher er 37 n. Chr. geboren worden 
sein muss. In der That hat sich die Nativitätscon- 
stellation Nero’s vom 11. Febr. 37 n. Chr. auf beiden 
Thierkreisen von Dendera erhalten. Nach Petav 
wurde er 2 Jahre später geboren. 

Nach Taeitus (Ann. VI. 28) ging unter den Ooss. 
Fabius und Vitellius Mercur durch die Sonnenscheibe, 
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nach Dio u. A. 2 Jahre später. Diess geschah aber 
nicht 34 oder 36 n. Chr., wie Petav’s Zeitrechnung er- 
heischt, sondern erst 37 n. Chr. am 13. April. 


Im 18. Jahre Tiber’s sahen die Bithynereine totale 
Sonnenfinsterniss zwischen 11 und 2 Uhr, nach Petav 
31 n. Chr. Eine Unmöglichkeit; denn nur 33. n. Chr. 
am 11. Sept. 22® P. Z. fiel eine totale Sonnenfinster- 
niss auf diese Stunden und ins 18. Jahr Tiber's. 


Etwa 5 Monate nach Augustus’ Tode, wie Tacitus 
umständlich berichtet, erfolgte zu Laybach bald nach 
Sonnenuntergang eine totale Mondfinsterniss, nach 
Petav 15 n. Chr. Eine Unmöglichkeit; denn nur 17. 
n. Chr. am 30. Jan. 8% war diess möglich. (Pingre 
3.340.) 

Vor Augustus’ Tode hat sich eine totale Sonnen- 
finsterniss ereignet, nach Petav 13 v.Chr. Eine Un- 
möglichkeit, daher sie Petav zu einer „übernatür- 
lichen“ machte. Sie hat sich aber 2 Jahre später am 
2. Sept. Morgens 4 Uhr ereignet. (Pingre a. a. O.). 

Caligula wurde am 31. Aug. unter den Coss. Ger- 
manicus Caesar und Font. Capito geboren (Suet. Cal. 
8.) nach Petav 12 v. Chr. Aber Caligula’s besagte 
Nativitätsconstellation vom 23. März 13 n. Chr. setzt 
diese Consuln 2 Jahre später. 


Vespasian geb. 17. Nov, hatte bei seiner Thronbe- 
steigung am 1.Juli, wie er selbst sagt (Tac. H. II. 74; 
Philost. V. A. V. 29), sexaginta aetatis annos; bei sei- 
nem Tode, wie Sueton angiebt, 69 Jahr 7 M. 7 T. 
In der That wurde derselbe gemäss besagter Constel- 
lation am 17. Nov. 9 n. Chr. geboren. Nach Petav 
hätte er 2 Jahre länger gelebt und 1 Jahr länger re- 
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giert, weil die Consuln 47 und 79 eingeschoben wor- 
den waren. 

Unter den Coss. Cinna und Messalla, im 48. Jahre 
Augustus’ sahen die Römer eine Sonnenfinsterniss, nach 
Petav 5 v. Chr. Allein in diesem Jahre gab es keine 
(Arch. f. Phil. u. Paed. 1848. p. 626; vergl. Pingre 
a. a. O.); wohl aber 2 Jahre später am 6. Febr. 

Drei Monate etwa vor Herodes’ kurz vor Ostern 
erfolgtem Tode, wie Josephus umständlich berichtet, 
sah man zu Jerusalem eine Mondfinsterniss; nach Pe- 
tav eine Unmöglichkeit. Seine Mondfinsterniss am 
17. März 4 v. Chr. fiel 7 Tage vor Ostern und war nur 
4 Z. gross, genauer kaum wahrnehmbar. Dagegen 
war die Finsterniss am 9. Jan. 1 v. Chr. total und fiel 
2 Monate 10 Tage vor Ostern; wonach alle an Hero- 
des’ und seiner Söhne Regierungsjahre gebundene Con- 
sulate ebenfalls 2 Jahre herabrücken. 
| Unter den Coss. M. Aem. Lepidusund L.M. Plancus 
sahen die Römer eine Sonnenfinsterniss; eine Unmög- 
lichkeit für Petav. Sie ereignete sich erst 2 Jahre 
später 40 v. Chr. am 31. Juli Ob. Dagegen stimmt 
die Sonnenfinsterniss im 5. Jahre des Claudius /Dio 
©. IX. 26.) nicht; unstreitig ist I’ statt E zu lesen. 

Kurz vor Cäsar’s Tode ereignete sich eine totale 
Mondfinsterniss; eine Unmöglichkeit im Jahre 44 v. 
Chr. Dagegen gab es eine solche 42 v. Chr. am 
13. März 4%, welche in den Ostprovinzen der Römer 
vom Anfange an sichtbar war. 

In der Nacht vom 14. zum 15. März wurde Cal- 
purnia vom vollen Lichte des Mondes (lunae splendore 
pari aaxalaurovong tns oekıvng) aufgeweckt (Plut. Caes. 
63; Suet. Caes. 81; Dio 44, 17; Jul. Obs. 137); eine 
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Unmöglichkeit nach Petav. Denn 44 v. Chr. war an 
diesem Tage nur noch eine kleine Sichel übrig, wel- 
che erst in der Morgendämmerung aufging; während 
42 v. Chr. der Mond 2 Stunden nach Sonnenuntergang 
fast voll erschien und in der Nacht das Schlafzimmer 
erleuchtete. 

Tiberius wurde am 17. Nov. Coss. L. Mun. Plancus 
und M. Aem. Lepidus II. oder den folgenden geboren 
(Suet. Tib. 5; Dio LVII. 18), nach Petav 42 v. Chr. 
Allein Tiber’s Constellation vom 23. Dec. 40 v. Chr. 
setzt seine Geburt ins Jahr 39 v. Chr., wodurch seine 
wirklichen Lebensjahre bestätigt werden. 

Claudius wurde am 1. Aug. geb. Coss. Jul. Anto- 
nius, @. Fab. Max. Africanus, als die Ara Augusti 
geweiht wurde (Dio 54, 37; Suet. Olaud. 2), nach Petav 
10 v. Chr. Aber die Nativität des Claudius vom 
23. Dee. 9 v. Chr. setzt diese Consuln 2 Jahre später. 

Zu Ende des Sabbatsjahres eroberte Herodes d.G. 
am 10. Thischri des Kirchenjahres, am 11. Sept. den 
Tempel zu Jerusalem, und zwar an einem Sonnabend 
Di ALLAN 22: TosephB. I. VI, LH Ant XIV 
14; 16, 4); nach Petav 37 v. Chr. Aber nur im 
Jahre 35 v. Chr. ging das Sabbatsjahr zu Ende, wie 
schon Jerusalems Zerstörung 71 n. Chr. lehrt; nur in 
diesem Jahre fiel der 11. Sept. auf einen Sonnabend. 

Im Mai nach Cäsar’s Ermordung erschien der 
Halleysche Komet, dessen Umlaufszeit bekanntlich 
751/, Jahr beträgt, der auch im Jahre 33 n. Chr. zu- 
rückkehrte (Sen. Quaest. N. I, 1), wie die. Umstände 
zeigen (Cap. II.); nach Petav würde er zwei Jahre zu 
früh erschienen sein. 

Cäsar begann sein Julianisches Jahr desshalb 
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nicht mit der Bruma, sondern 7 Tage später mit sei- 
nem 1. Jan., weil auf denselben, wie Macrob. Sat. I. 
14 und die auf Einführung des Julianischen Kalenders 
geschlagenen Münzen bezeugen, der Neumond fiel. 
Eine Unmöglichkeit für Petav. Erst im Jahre 42 .n. 
Chr. fiel auf den 1. Jan. eine Neumondssichel. 

Das vorangehende letzte Mondjahr der Römer 
hatte bekanntlich am 13. Julian. Oct., 445 Tage vor dem 
1. Julian. Jan. mit einem Neumonde begonnen. Noch 
eine Unmöglichkeit nach Petav’s Zeitrechnung. Erst 
im Jahre 44 v. Chr. war auf diesen 13. Oct. ein Neu- 
mond gefallen, nicht 46 noch 47 v. Chr. Der wahre 
Neumond war am 11. Oct. um Mitternacht eingetreten, 
daher die erste Sichel erst am 13. Oct. sichtbar war. 

Aus solchen feststehenden Thatsachen wird man 
wohl ersehen, dass Petav wirklich zwischen Cäsar’s 
Tod und Titus zwei Consularjahre zu viel gerechnet. 
Dasselbe beweisen auch eine Menge historischer Ue- 
berlieferungen. Dahin gehören die olympischen Spiele 
bei Liv. XAV1.35 ım Jahre 206v. Chr., unter Tele- 
sinus 67 n. Chr., unter Ahenobarbus 30 v. Chr. (Plut. 
Ant. p. 492), und die von Herodes in seinem 28. Re- 
gierungsjahre : (Jos... B: J. 1.21, 1—5;:12. Ant. XVI. 
3, 3; 5, 1) 10, v. Chr, ‚besuchten, die im Jahre 43 n. 
Chr. eingeführten antiochenischen Spiele, welche nur 
dann unter sich und mit den unter den spätern Kai- 
sern erwähnten zusammenstimmen, wenn besagte Con- 
suln 47 und 79. n. Chr. weggelassen werden. Dasselbe 
beweisen die Sabbatsjahre der Hebräer; die Census- 
jahre der Kaiser (Tjährige Lustra); die Regierungs- 
jahre Herodes’, seiner Söhne und Enkel bis Jerusalems 
Zerstörung; die actischen Spiele 26 v. Chr. und 67 
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n. Chr.; die Lebensjahre des Britannieus, Nero, Clau- 
dius, Vespasian; die Zeit des Rheindammbaues; der 
Brand von Lugdunum; die Säcularspiele «. c. 800 und 
837, welche 63 und 100 volle Jahre nach denen des 
Augustus stattfanden; die Lebensjahre des Agricola; 
die Münzen von Antiochien, von Kommagene, Flavio- 
polis u. a.; die Aera Actiaca; die 'Tribb. pott. des 
Claudius; die ägyptischen Münzen; die Summe der 
Jahre von Jerusalems Eroberung durch Herodes bis 
zu ihrer Zerstörung u. s.w. Alle diese Epochen passen 
nicht, sind ein, respective zwei Jahre später gefallen, 
als die Autoren und Münzen bezeugen, sobald jene bei- 
den Consularjahre nicht weggelassen werden. 

2. Cäsar's Regierungsjahre. Petav rech- 
nete vom Januar, wo Cäsar über den Rubico ging, 
bis zu seiner Ermordung 5 Jahre 3 Monate; dagegen 
Eusebius, Cassiodor, Plutarch u. A. 6. Jahre 3 Monate. 
Im ersten Falle würde Cäsar 47 v. Chr., im zweiten 
48 über den Rubico gegangen sein. Dieser Wider- 
spruch wird sogleich durch zwei astronomische That- 
sachen entschieden. Dio, Lucan und Petron berich- 
ten, während Cäsar gegen Rom gezogen, wären eine 
totale Sonnen- und Mondfinsterniss zu Rom, also 
binnen 15 Tagen gesehen worden; ein Fall, der in 
vielen Jahren nur einmal vorkommt. Keine von beiden 
hat weder 47, noch 49 v. Chr., in welches Jahr Petav 
wegen der 47 und 79 n. Chr. eingeschobnen Consuln 
Cäsar’s Uebergang setzen musste, im Januar statt- 
gefunden, wie Pingre’s Berechnungen lehren, wohl 
aber 48 v. Chr. Denn am 3. Jan. 21% (4. Jan. Mor- 
gens 9 Uhr) erfolgte eine totale Sonnenfinsterniss 


(35 129 östlich) und am 18. Jan. 9% Abends eine totale 
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Mondfinsterniss (9 30westlich von der Mitte des Erd- 
schattens). Sonach muss Cäsar 48 v. Chr. über den 
Rubico gegangen und seine Herrschaft 6 Jahre 3 Mo- 
nate gedauert haben. Diess bestätigt schon Plutarch. 
Pompejus starb Prid. Kal. Oct. kurz vor seinem 59. Ge- 
burtstage, 2 Monate nach der Schlacht bei Pharsalus, 
also nach unserer Zeitrechnung am 20. Aug. 47 v. Chr. 
Von diesem Tage bis Cäsar’s Tod, sagt Plutarch 
(Caes. $ 267), verstrichen 4 Jahre und einige Monate 
IlTouryio Ö erıßıwoas or oA Ev &rov TEooaomv). Der 
gut unterrichtete Biograph Cäsar’s wird doch wohl 
gewusst haben, wie lange Cäsar nach Pompejus noch 
gelebt. Sonach also ist Cäsar wirklich erst am 15. 
März 42 v. Chr., wie sich erwiesen hat, ermordet 
worden. Wie Petav darauf gekommen, Cäsar’s Herr- 
schaft um ein ganzes Jahr zu verkürzen, ist leicht ein- 
zusehen. Nach Beendigung des Bellum Africanum 
kommt Cäsar nach Rom und geht von da im October 
(dem römischen Dec.) 45 v. Chr. nach Spanien; und 
dieser Krieg gegen Cn. Pompejus dauerte, wie die 
Folge der Begebenheiten lehrt, zwei Jahre. Nun er- 
zählt aber Bellum Hispaniense nur die Geschichte eines 
Jahres und bricht mitten im Capitel ab. Es kann 
also eben so gut die Geschichte eines Monats, als die 
Geschichte eines ganzen Jahresin denuntergegangenen 
Capiteln des Bellum Hisp. gestanden haben. Petav 
meinte, der ganze Krieg habe nur 1 Jahr gedauert; 
was schon nach den vielen anderweitig erwähnten 
Schlachten und Begebenheiten nicht wohl möglich 
war. Ferner erzählt Vellejus (77. 56, 3), Cäsar sei 
5 Monate vor seinem Tode, als der Krieg in Spanien 
beendet, nach Rom zurückgekommen. Da aber der 
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Krieg zwei Jahre gedauert, da Cäsar zweimal aus 
Spanien nach Rom kam; da selbst die Geschichts- 
schreiber Cäsar’s Rückkunft in zwei ganz verschie- 
dene Monate setzen; so hätte Petav sehen können, 
dass Bellum Hispaniense nicht ein, sondern zwei Jahre 
gedauert haben müsse. Ferner erwähnen allerdings 
die Fasti Capitolini den Consul C. Jul. Cäsar nur ein- 
mal, nachdem er mit seinem fünften Consulate zugleich 
das erste zehnjährige Consulat am 13. Oct. (Kal. Jan.) 
44 v. Chr. angetreten hatte. Allein Petav hätte wissen 
sollen, dass Cäsar von diesem Tage an fortwährend, 
wie es später bei den Kaisern der Fall war, Cos. V. 
blieb und in den Fasten für das folgende Jahr nicht 
noch einmal aufgeführt zu werden brauchte. Petav 
hätte sich erinnern sollen, dass die Geschichtsschreiber 
für dieses vermeint einjährige Consulat Cäsar’s zwei 
verschiedene Magg. Egq., den Lepidus und den Anto- 
nius erwähnen; daher dasselbe Consulat Cäsar’s zwei 
Jahre umfasst haben muss. Endlich hätte Petav be- 
denken sollen, dass Cäsar’s Münzen aus seinem fünf- 
ten Consulate zwei verschiedene Jahre betreffen. Hier- 
aus kann man ersehen, dass von Cäsar’s Uebergang 
bis zu seinem Tode wirklich 6 Jahre und 3 Monate 
verflossen sind. Schon die beiden Finsternisse im Ja- 
nuar nach Cäsar’s Uebergange 48 v. Chr. lassen keinen 
Zweifel. 

Dasselbe bezeugen Cäsar’s Lebensjahre. Denn 
er war (geb. IV. Id. Jul.) bereits unter den Coss. 
Brutus und Livianus 76 v. Chr. 21 Jahr alt (Tac. Or. 
34) und bei seinem Tode 42 v. Chr. stand er im 57. 
Lebensjahre (ysyovas nevryxovra za &). Nach Petav 


kommt ein Jahr weniger heraus. Nach Eutrop. VI. 24 
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war Oäsar natus sex et quinquaginta annos, als er die 
Schlacht bei Munda (XVI. Kal. Apr.) gewann. 

Ferner hat August eigenhändig mehrmals seine 
Lebensjahre angegeben. Er wurde geboren Coss. 
Cicero und Antonius, während Ersterer die IV. Cati- 
linaria hielt (Suet. Aug. 94) und Capricornus heliacisch 
aufging, also im Februar 61 v. Chr., d. i. nach dama- 
liger Zeitrechnung, weil der römische Kalender dem 
Julianischen nachging, IX. Kal. Oct. Diess bestätigt 
die Nativitätsconstellation des Augustus auf der Ara 
Albani vom 23. Dec. 63 v. Chr., weil sie dem ver- 
meinten Geburtstage des Kaisers vorausgehen musste. 
Im April nach Cäsar's Ermordung kommt August von 
Apollonia nach Rom, und zwar über 18 Jahre alt (Dio 
45, 4) und rüstet sich zum bellum Mutinense annos un- 
deviginti natus (Mon. Anc. 1), in welches Lebensjahr 
derselbe IX. Kal. Oct. getreten war. In gleicher Weise 
rechnen Vell. /7. 59; Liv. Ep. 126; App. B. C. V.130; 
Liv. Ep. 138; Dio LIV. 35; Suet. Oct. 61. Nach Pe- 
tav kommt in allen Fällen ein Jahr weniger heraus, 
weil er Cäsar’s Herrschaft 1 Jahr verkürzt. Dasselbe 
gilt von allen übrigen Lebensjahren des Augustus, 
die er selbst erwähnt. Auch nach Josephus (Ant. 
ÄVIII. 2, 2) starb Augustus 77 Jahr alt, nach Petav 
nur 76. 

Dasselbe lehren die Lebensjahre des Varro bei 
Euseb., des Virgil, Horaz, Cicero u. A., wobei man, 
weil nach Petav ein Jahr zu wenig herauskam, so 
weit gegangen ist, die Texte der Autoren anzutasten. 
Die letzte Kleopatra gelangte unter Coss. Rufus und 
Marcellus zum Throne (Cie. Ep. Fam. VIL. 4) und re- 
gierte über 22 Jahre (Plut. Ant. 86) ; nach Petav nur 21, 
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weil er Cäsar’s Herrschaft um 1 Jahr verkürzt und 
dem Ptolemäus Alexander scheinbar ein Jahr zu viel 
beigelegt hatte. 

Dasselbe beweisen Cicero’s Werke und Briefe aus 
dem vermeinten letzten Jahre Cäsar's. Er würde in 
demselben noch einmal so viele Werke und Briefe ge- 
schrieben haben, als in den vorhergehenden Jahren; 
und untersucht man Cicero’s Briefe aus dem besagten 
Jahre genauer, so findet man aus den Daten leicht 
heraus, dass sie zwei verschiedenen aufeinander fol- 
genden Jahren angehören; dass Petav das Jahr 43 
v. Chr. übersprungen habe. 

Liv. Ep. 133 versichert, von Cäsar's Uebergange 
über den Rubico im Januar bis zur Einnahme Alexan- 
driens am1. Aug. (Kalend. Antian.) wären über 20 Jahre 
verflossen; nach Petav nur 19. 

Die Aera Pompejana, die Münzen von Antiochien, 
Gaza und Askalon, bezeugen ebenso, dass von Cä- 
sar'sUebergang bis zu seinem Tode 6 volle Jahre ver- 
strichen und dass Petav mit Unrecht 47 und 79 n. Chr. 
zwei Consulnpaare eingeschoben. Dasselbe folgt aus 
den olympischen Spielen bei Liv. XXVII. 34 im J. 
206 und den in Cäsar's Todesjahre 42 v. Chr. ge- 
haltenen. 

Wenn nun aus diesen historischen und astronomi- 
schen Thatsachen hervorgeht, dass Cäsar's Ueber- 
gang nicht im Januar 49, sondern 48 v. Chr. stattge- 
funden habe; so müssen natürlich alle vorangehenden 
Consuln,- zunächst bis 331 v. Chr. zurück, ein Jahr 
herabgerückt werden; was die an bestimmte Consulate 
gebundenen Finsternisse und anderweitige mathema- 
tische Gewissheiten abermals bestätigen. Die Beweise 
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hat zum Theil bereits Petav selbst geliefert. Seiner 
Zeitrechnung nach, welche alle diese Consuln 1 Jahr 
früher setzte, konnte er viele Finsternisse nicht nach- 
weisen; er setzte sie ein Jahr früher oder später, oder 
hielt sich an Finsternisse, die den bei Livius u. A. 
angegebenen Umständen nicht entsprechen. 

Zunächst rückt Cicero’s Consulat ein Jahr herab. 
Denn während desselben eroberte Pompejus Jerusalem 
am 11. Sept. (Jos. Ant. XIV. 4, 2: 15 vnoreias nuoR) 
an einem Sonnabende (Dio XXAXVII. 15. Koovov nusoe) ; 
dieser Fall ist aber nicht 63, sondern nur 62 v. Chr. 
vorgekommen. An demselben Tage eroberte Herodes 
unter den Coss. Agrippa und Gallus, aber 27 Jahre 
später, Jerusalem (Jos. Ant. AIV. 6, 4: uer& En eixooı 
za erera), woraus wiederum folgt, dass Petav Cäsar’s 
Herrschaft ein Jahr verkürzt, weil nach ihm nur 26 
Jahre herauskommen. Ferner sah Cicero (De cons. 
suo II. 17, De div. I. 11) während seines Consulates, 
als auf dem Mons Albanus bereits Schnee lag, während 
derLatinae, die zu Anfange des römischen Jahres ge- 
halten wurden, eine totale Mondfinsterniss. ‘ Eine 
solche totale Mondfinsterniss im Winter hat sich nur 
63 v. Chr. am 27. Oct. 7% 30’ P. Z. % 30 westlich er- 
eignet. Petav und seine Nachfolger hielten sich an 
die Mondfinsterniss am 3. Mai 63 v. Chr.; aber da war 
das Albanergebirge noch nicht mit Schnee bedeckt. 
Beiläufig sieht man, dass dieses Jahr ein römisches 
Schaltjahr gewesen. Denn da Cicero während der 
Finsterniss und während der Latinae zu Anfange des 
Jahres schon Consul war und noch als Consul die 
IV. Catilinaria im Januar, oder Februar, als Augustus 
geboren wurde, hielt; so muss dieses Jahr viel mehr 
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Tage, als das gewöhnliche Mondjahr enthalten haben. 
Ausserdem würde die Finsterniss in die Zeit gefallen 
sein, wo Cicero os. des. war. 

Ferner kurz vor Antritt der Consuln C. Liv. Sali- 
nator und M. Val. Messalla, nach Petav 188 v. Chr., 
ereignete sich eine grosse Sonnenfinsterniss in Rom 
zwischen der 3. und 4. Tagesstunde (Liv. XXXVIII. 
35). Petav musste sich an die Sonnenfinsterniss 188 
v. Chr. 17. Juli 7 Uhr Morgens halten. Diese erfolgte 
aber 4 Monate nach Antritt der Consuln und fiel nicht 
auf die 3.und4. Tagesstunde, sondern die erste (30’naclı 
Sonnenaufgang) und war unbedeutend. Im folgenden 
Jahre dagegen ereignete sich am 11. Jan. 11% 30’ 
eine Sonnenfinsterniss ($% 8% westlich), welche allen 
Umständen entsprach. 

So folgt aus allen übrigen Finsternissen bis 331 
v. Chr. zurück (Cap. Il.), dass Petav alle diese Con- 
suln um ein Jahr zu hoch hinaufgerückt habe; wie 
man selbst finden kann. 

Die Schlacht am Trasimenischen See, 
welche um die Zeit der Sommerwende (IX. Kal. Jul. 
Ovid. Fast. VI. 765) stattfand, setzt Petav ins Jahr 
217 v. Chr. Nun erzählt aber Livius XXII. 10, nach 
derselben habe man ein Lectisternium gehalten, wel- 
ches die Planetenorte'zu Anfange (Bruma) dieses un- 
glücklichen Jahres vorstellte. Besagte Constellation 
bezieht sich auf die Bruma, 24. Dec. 217 (astr. 216) 
v. Chr.; daher diese Schlacht abermals nicht 217, son- 
dern 216 v. Chr. stattfand. 

3. Die eingeschobnen Consuln 332 v. 
Chr. Um mit seiner griechischen Zeitrechnung mög- 
lichst in Uebereinstimmung zu bleiben, sah sich Petav 
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genöthigt, bei dem Jahre «. c. 421 gegen die Capito- 
linischen Fasten, gegen Livius und seine Annales 
Mazximi, gegen Diodor, Cassiodor und alle alten Ge- 
schichtsschreiber die Coss. L. Papir. Cursor, C. Poetil. 
Libo IL., welche Solin ec. 40 nur 5 Jahre später noch 
einmal aufführt, einzuschieben. Dagegen versichert 
schon Vellej. Z. 14, von den nächst vorangehenden 
Consuln bis Vinieius u. c. 784 wären nur 362 Jahre 
verflossen, während nach Petav 363 herauskommen. 
Plin. 27. N. XXXIL. 6. u. Liv. IX. 46 erzählen, unter 
den Coss. Sempronius und Sulpieius (nach Petav 304 
v. Chr.) sei der Concordientempel geweiht worden, und 
zwar 204 Jahre nach der Weihe des Oapitols am 15. 
Sept. unter den ersten Consuln. Nach Petav kommt 
ein Jahr mehr heraus; natürlich wegen der. einge- 
schobenen Consuln 332 v. Chr. Wenn also Petav von 
hier 332 v. Chr. an alle Consuln bis Brutus zurück um 
2 Jahre zu früh gesetzt hat; so müssten alle an die- 
selben gebundenen astronomischen Beobachtungen 
2 Jahre später als Petav dachte, stattgefunden haben. 
Diesen Beweis hat derselbe wider Willen geliefert; 
denn seine Finsternisse stimmen nicht mit denen bei 
Livius. 

Unter den Coss. Rutilus III. und Torquatus II., 
die nach Petav an den Kalenden des Juli 344 y. Chr. 
antraten, hatten die Römer bei Sonnenaufgang eine 
totale Sonnenfinsterniss gesehen (nox interdiu visa in- 
tendi). Dieser seltene Fallist erst 341 v. Chr. 25. Sept. 
18% vorgekommen (% 7° östlich). Dieser 25. Sept. 
gehörte genauer in das folgende Consulat; da jedoch 
das römische Mondjahr oft 2 Monate länger, als.das 
Sonnenjahr war; so befremdet diese Abweichungnicht. | 
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Liv. V. 13 berichtet, dass unter den Tribunen Ge- 
nucius Augurinus und M. Pomponius, die nach Petav 
von Kal. Oct. 399 bis Kal. Oct. 398 v. Chr. regierten, 
ein besagtes Lectisternium gehalten worden sei, wel- 
ches nach Petav die Constellation an der nächst voran- 
gehenden Bruma 400 v. Chr. enthalten müsste. Aber 
es enthält die Planetenorte an der Bruma 398 v. Chr.; 
daher jene Tribunen erst in 397 gesetzt werden dür- 
fen, also auch die ersten Consuln nicht in 509, son- 
dern die Idus 507 v. Chr. Genug, Petav hat die Coss. 
332 eingeschoben und Cäsar’s Regierung um 1 Jahr 
verkürzt. 

4. Das Jahr der Erbauung Roms Es 
kommt nicht darauf an, ob Rom thatsächlich ein Paar 
Jahre früher oder später gebaut worden sei, sondern 
blos darauf, von welchen Parilien an die Römer ge- 
mäss Varro, Oato, Dionysius ihre Jahre urbis conditae 
gezählt haben. Liv. I. 60 rechnet ab urbe condita bis 
zur Vertreibung der Könige am VIII. Kal. Mart. volle 
244 Jahre; ebenso Dion., Censorin, Diodor und Ca- 
stor; wonach Rom an den Parilien 753 v. Chr. ge- 
gründet wurde. Denn das erste römische Jahr post 
urbem conditam begann mit der nächstfolgenden Bruma 
(Jan. 752); und nach altem Gebrauche bei den Aeren 
schrieb man das erste Jahr erst nach seinem Ablaufe, 
man betrachtete das erste Jahr der Aera als das Null- 
jahr. Dasselbe finden wir bei den Astronomen, bei 

den Olympiaden und der Dionysischen Aera. So rech- 
.nete Varro. Die Constellation vom 25. Mai bei So- 
lin I. 8. bezieht sich auf 753 v. Chr., 5118 d. W. (8. 
Cap. II.). Ebenso rechnete Claudius; denn in seinem 

6. Regierungsjahre 48 n. Chr., 5918 d. W., wurde das 
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Jahr u. c. 800 feierlich begangen. Ebenso die An- 
nales Maximi; denn die Ludi saeculares wurden auch 
unter den Coss. T. Rom. Rocus Vatican. und C. Vetu- 
rius Gemin. Cicurin. u. c. 300 = 453 v. Chr., 5418 d. 
W. gehalten. Bei Roms Erbauung hatte man daselbst 
und zu Teos in Ionien eine Sonnenfinsterniss in der 
2. Tagesstunde gesehen, welche an demselben Tage, 
für welchen 'Tarutius besagte Planetenorte berechnet 
hatte, den 25. Mai 753 v. Chr. 16% (920 östlich) statt- 
fand. Petav setzte Roms Erbauung 1 Jahr früher, 
konnte aber keine entsprechende Finsterniss und keine 
Uebereinstimmung der Planetenorte nachweisen. Da 
nun Cato ein Jahr weniger als Varro zählte; so hat 
er Roms Erbauung in 752 v. Chr. gesetzt; und so 
rechneten die Oapitolinischen Fasten, Livius; auch 
Vellejus, indem Letzterer von Roms Erbauung bis 
zu den Coss. Quartinus und Longinus 32 n. Chr., 5902 
d. W., 783 Jahre zählte. Noch ein Jahr weniger als 
Cato rechnete Dionysius. Ihm folgt, wie es scheint, 
Cicero (Seipio) RP. I.16, wo er aus Ennius beibringt, 
dass u. c. 350 eine totale Sonnenfinsterniss in Rom an 
den Nonen des Juni stattgefunden; denn diese hat 
sich nur am 1. Juli 17% 45’ im Jahre 401 v. Chr. er- 
eignet (9) 40 westlich. Romulus’ Tod im 37. Jahre 
seiner Regierung wird durch die Sonnenfinsterniss 716 
v. Chr. 5. Juni 21% 45’P.Z. bestätigt, welche in Rom 
an den Nonen des Quintilis in der Mittagsstunde statt- 
gefunden hatte (% 40 westlich. Den Tarquinius Su- 
perbus, der 25 Jahre regierte, setzt Cie. RP. II. 15 
übereinstimmend, wie sich sogleich zeigen wird, in 
01. 62, 1=533 v. Chr. Auch diese Angaben und 
Thatsachen bestätigen, dass Petav mit Unrecht ein 
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Consulnpaar 332 v. Chr. eingeschoben, Cäsar’s Herr- 
schaft um 1 Jahr verkürzt und die Coss. suf. 47 und 
79 n. Chr. für Ordinarü gehalten habe. 


IV. Berichtigungen der griechischen Geschichte und Zeitrechnung. 


1.= Die "olympischen Spiele"und die 
OÖlympiaden. Aus Cicero’s Briefen ist bekannt, 
dass 3 Monate nach Cäsar’s Tode die olympischen 
Spiele stattfanden. Da nun Cäsar 42 v. Chr. starb; 
so sind dieselben in alle den Jahren vor Chr. gehalten 
worden, die mit 4 dividirt den Rest 2 geben, nach 
Chr. in den Jahren die 3 übrig lassen. Diess stimmt 
nun, wie man sogleich sieht, mit den olympischen 
Spielen im Jahre 10 v. Chr., im 18. Herodes’ d. G., 
Coss. M. Valer. Messalla und Barbat. Appianus; 
ferner mit den unter Teelesinus 67 n. Chr. im 12. Jahre 
Nero’s, mit den unter Ahenobarbus, von Kleopatra 
besuchten, 30 v. Chr. gehaltenen, mit den unter spä- 
tern Kaisern bis 395 n. Chr. gefeierten olympischen 
und antiochenischen Spielen. Nach Petav würden 
die Olympiaden in der Zeit für immer einmal um 
1 Jahr, nachher um 2 Jahre verlängert worden sein, 
was desshalb nicht denkbar ist, weil die Griechen im je. 
Olympiadenjahre einen Tag einzuschalten hatten. Nun 
wird aber auch zugleich hierdurch der grösste Wider- 
spruch der Petav’'schen Zeitrechnung gehoben; dass 
nämlich die olympischen Spiele, die Isthmia und Ne- 
mea bei Livius ein Jahr später fielen als in Griechen- 
land. Da nämlich die betreffenden Consuln bis Cä- 
sar’s Uebergang um 1 Jahr herabrücken, die olympi- 
schen Spiele aber 2 Jahre später fielen; so kommen 
die olympischen Spiele, die Isthmia und Nemea bei 
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den Griechen wieder in die Consularjahre zu stehen, 
in welche sie Livius u. A. setzen. So erhielt z. B. 
Philipp von Makedonien die Nachricht von der IX. Kal. 
Jul.216 v. Chr. gehaltenen Schlacht am Trasimenischen 
See, Coss. L. Aem. Paullus II. und C. Ter. Varro, wäh- 

»rend der Nemea, die am 12. Panemus 216 v. Chr. 
gehalten wurden; nach Petav ein ganzes Jahr später, 
weil er Cäsar’s Herrschaft ein Jahr verkürzt und die 
griechischen Festspiele zwei Jahre zu hoch hinaufge- 
setzt hatte. 

Wenn also die olympischen Spiele erst 42 v. Chr. 
stattgefunden; so müssen die Olympiaden ebenfalls 
2 Jahre später, nicht 776, sondern 774 v. Chr. be- 
gonnen haben; alle Begebenheiten der griechischen 
Geschichte, alle Archonten müssen 2 Jahre herabge- 
rückt werden. Diess beweisen nun mit mathemati- 
scher Gewissheit die an bestimmte Archonten und 
Ölympiadenjahre gebundenen Finsternisse und ander- 
weitige astronomische Beobachtungen der Alten. Eine 
Masse derselben konnte Petav nicht nachweisen, oder 
setzte sie in andere Jahre, andere Jahreszeiten, Mo- 
nate und Tage, als die Alten angeben, weil er die 
Ölympiaden und Archonten vom Jahre 776 an rech- 
nete, statt sie von 774 v. Ohr. zu zählen. 

Pindar, sein Scholiast und Pausanias berichten, 
dass die 6 Doppelaltäre zu Olympia, welche kurz vor 
Einführung der olympischen Spiele und der Olym- 
piadenrechnung errichtet wurden, die damaligen Orte 
der Planeten ausdrückten, eine Constellation, die in 
2146 Jahren nur einmal vorkommt. Diese Constella- 
tion bezieht sich aber nicht auf die Frühlingsnacht- 
gleiche 776, sondern 778 v. Chr. (Cap. X. 12). So- 
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nach sind die Olympiaden, welche nach altem Ge- 
brauche mit der Olympiade Null beginnen mussten, 
von den ersten olympischen Spielen kurz vor der Som- 
merwende 774 v. Chr. an gezählt worden. 

Unter dem Archon Apseudes Ol. 87, 1; nach Petav 
432 v. Chr. war der Neumond des Hekatombäon auf 
den 13. Skirophorion (15. Mai) und die Sommerwende 
auf den 21. Phamenoth (28. Juni) Morgens 4 Uhr ge- 
fallen (Diod. XII. 36; Ptol. Alm. III: 2. p. 162 H.). 
Diese beiden Fälle ereigneten sich aber nicht 432, 
sondern 430 v. Chr. 

Mit dem genannten 15. Mai 430 v. Chr. begann 
der Meton’sche vorher berechnete Mondkalender mit 
seinen 19jährigen Kyklen, welche so lange fortge- 
führt wurden, bis Kalippus einen noch genauern Ka- 
lender erfand. Dieser begann im letzten Jahre des 
Meton’schen Kyklus unter dem Archon Aristophon mit 
dem 1. Hekatombäon am 26. Juni, nach Petav 330 
v. Chr. Nun ereigneten sich aber im 55. Jahre der 
zweiten Kalippischen Periode in demselben attischen 
Jahre zwei totale Mondfinsternisse (Ptol. Alm. IV. 10: 
z» avıo ve Era); nach Petav vom 1. Hekatomb. 200 
bis 199 v. Chr. Aber dieses Jahr enthielt keineswegs 
2 Finsternisse, geschweige totale. Denn die Mond- 
finsterniss 200 v. Chr. 19. März 13% (99 20, corr. 60 
westlich), und am 11. Sept. 14# (Q 30 corr. 70 west- 
lich) waren nicht total und fielen in zwei verschiedene 
attische Jahre. Erst 2 Jahre später findet man diese 
beiden historisch constatirten Mondfinsternisse. Denn 
199 v. Chr. 23. Juli 11% 45’ (Pingre a. 0.139) lag der 
&% 110, corr. 70% östlich vom Erdschatten und 197 v. 
Chr. 16. Jan. 5 30° (Pingre a. O.) lag der % 5°, corr. 
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1° östlich. Diese beiden Finsternisse fielen also in 
dasselbe attische Jahr, daher Petav die Archonten 
und Olympiaden 2 Jahre zu hoch gesetzt hat. 

Im 37. Jahre der 3. Kalipp. Periode sah man in 
Rhodus eine Mondfinsterniss, nach Petav 141 v. Chr. 
am 27. Jan. 10% (99 110, corr. 150 westlich), die nach 
ihm 2 Zoll betrug, nach Bürgs Tafeln aber schon 
nicht mehr sichtbar war. Dagegen 2 Jahre später er- 
eignete sich eine Mondfinsterniss 139 v. Chr. am 
1. Juni 10% (Pingre a. O.), wobei der Mond fast ganz 
verfinstert wurde (75 6° westlich). 

Aristophanes Nub. 580 sah mit eignen Augen im 
9. Jahre des peloponnesischen Kriegs (nach Petav 423 
v. Chr.) zur Zeit der ordentlichen Wahl Kleon’s zum 
Strategos, welche natürlich vor Anfang der Feldzüge 
stattfinden musste, binnen 15 Tagen eine totale Mond- 
und partiale Sonnenfinsterniss ; letztere setzt der Scho- 
liast auf den 16. Anthesterion (18. Jan.). Lauter Un- 
möglichkeiten nach Petav. Zwei Jahre später dagegen 
421 v. Chr. gab es eine partiale Sonnenfinsterniss am 
18. Jan. 2 Uhr nach Mittag (Pingre a. O. 126) (9 17°, 
corr. 11° östlich) und eine totale Mondfinsterniss am 
2. Febr. 6 Uhr Abends (Pingre a. ©.) (% 20 östl., corr. 
3° westl.); daher Kleon richtig vor Anfang des Feld- 
zugs gewählt wurde. 

Etwa 10 Monate nach der Schlacht bei Olympia, 
die während der olympischen Spiele gehalten wurde, 
sah man nach Pelopidas’ Tode zu Thebenin Böotien 
eine totale Sonnenfinsterniss (Plut. Pel. 31; Diod. XV. 
30); nach Petav 363 v. Chr. Wieder eine Unmög- 
lichkeit. Zwei Jahre später dagegen 361 v. Chr. am 
12. Mai Nachmittags 3% 15’ (Pingre a. O. 130) lag 
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der Q 60 westlich und eine totale Sonnenfinsterniss 
erfolgte. 

Alexander d. G. wurde Ol. 106, 1 in einem Jahre 
geboren, wo der 6. Hekatombäon (7. Juni) des Son- 
nenjahres, sein: Geburtstag, in die Tage der olympi- 
schen Spiele, die vom 11. bis 17. Tage des Mondmo- 
nats gehalten wurden, hineinfiel (Zuseb. zu Ol. 106,1; 
Plut. Al. 3; Cic. De Div. 1, 23). Wieder nach Pe- 
tav'’s Olympiadenrechnung unmöglich. Aber 2 Jahre 
später, 354 v. Chr., fiel der wahre Neumond auf den 
25. Mai 10% und am 27. Mai begann der I. Hekatom. 
bäon des Mondjahres; daher die Spiele vom 5. bis 
9. Juni stattfanden und Alexander richtig während 
der Spiele geboren wurde. 

Untersucht man nun alle übrigen an gewisse Ar- 
chonten und Olympiaden gebundene Finsternisse , so 
findet man, dass sie alle (Cap. II.) zwei Jahre später 
stattgefunden haben, als Petav lehrte. Hierbei ist zu 
bemerken, dass die Olympiaden schon im Alterthume, 
wie bereits Ideler u. A. gefunden, in doppelter Weise 
gerechnet wurden; der Unterschied betrug aber nicht 
2, sondern 4 Jahre; man zählte die Olympiaden bald 
von ihrer wahren Epoche, wie die Constellation der 
6 Doppelaltäre zu Olympia lehrt, von der Sommer- 
wende 778, aber auch von der Sommerwende 774 v. 
Chr. an. Der Grund ist jetzt leicht anzugeben. Ei- 
nige zählten die Jahre von den ersten olympischen 
Spielen an, Andere rechneten, wie schon das Beispiel 
der Römer und die Dionysische Aera zeigt, die erste 
Olympiade als die nullte und dachten sich z. B. bei 
Ol. 111. ein exacta hinzu. So rechneten die Christen, 
z. B. anno DCAXX.p. Chr.n. (exacto), was Beda Vene- 
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nerabilis nicht hätte in Vergessenheit bringen sollen. 
Hieraus erklärt sich nun, warum z. B. Pausanias den 
ersten zehnjährigen Archon Charops u. A. 4 Jahre zu 
früh setzt; warum Diodor XIV. 97 ff. 4 Archonten zu 
wenig für die römische Geschichte hatte; warum Ci- 
cero den Antritt Tarquinius Sup., den Livius in 533 
v. Chr. setzt, in Ol. 62, 1 bringt; warum Dionys. Ant. 
I. 71 Roms bekannte Erbauung in Ol. 7,1 .d.i. 753 
v. Chr. stellt und dergl. mehr. Viele rechneten die 
Olympiaden vom 1. Hekatombäon 778 v. Chr. an, An- 
dere 4 Jahre später. 

2. Das Todesjahr Alexander'sd.G. Pto- 
lemäus’ Kanon setzt Alexander’s Tod, der am 29. Juni 
(28. Daesios) erfolgte, in das Jahr 324 v. Chr., was 
manche Gelehrte geglaubt haben, weil an viele Jahre 
des Kanons astronomische Beobachtungen gebunden 
sind. Allein diese Beobachtungen hat Ptolemäus, wie 
sich zeigen wird, durch falsche Zeitrechnungen ver- 
leitet, fast alle in falsche Jahre gesetzt. Ein so un- 
zuverlässiger Mann, wie Ptolemäus war, von dem ein 
Astronom, Biot, nach Prüfung seines Sternkatalogs 
sagt, er habe nunmehro .den letzten Rest von Hoch- 
achtung gegen den Verfassers der Almagests verloren, 
hätte nicht sollen zuverlässigen 'Thatsachen vorge- 
zogen werden. Alexander liess ein Jahr vor seinem 
Tode bei den olympischen Spielen 322 v. Chr. die 
Zurückberufung der Flüchtlinge verkünden (Diod. 
ÄVIII 8; Dinarch. in Dem. 81. p. 100; 28); daher 
er erst 321 v. Chr. gestorben sein kann. Nach seinem 
Tode nahm Ptolemäus Lagi von Aegypten Besitz und 
da erneuerte sich die Apisperiode (Diod.I. 84), welche 
zugleich mit der Hundssternsperiode 1322 begonnen, 
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321 v. Chr. abermals beginnen musste. Allerdings 
setzen andere Autoren Alexander’s Tod auf den 8. 
April (6. Thargelion) und unter den vorangehenden 
Archon Hegesias; beide aber regierten im Jahre 321 
v. Chr., dieser bis zum 2. Juni 321, Kephisodor von 
da bis zum 2. Juni 320 v. Ch. Alexander, geboren amı 
7. Juni 357, wird 20 Jahre alt König, eroberte Gaza 
während der Isthmia aestiva im Frühjahr 330 v. Chr., 
siegte bei Arbela 11 Tage nach der Mondfinsterniss 
am 30, Aug. 329 v. Chr.; und so führen Arrian u. A. 
seine Lebensgeschichte bis zur Mitte des Jahres 321 
fort. Alexander starb daher 3 bis 6 Monate nach An- 
fang des Julianischen Jahres 321 v. Chr., nicht 324, 
oder, wie Ideler annahm, 323 v. Chr. 

3. Die Folge der Archonten. Die gegen- 
wärtige Reihe der Archonten, die Petav dem Diodor 
entlehnt, enthält, wie bekannt ist, viele und grosse 
Widersprüche. So rechnet der parische Marmor, der 
doch viel älter und glaubwürdiger ist, als Diodor, zwi- 
schen 440 v. Chr. und dem peloponnesischen Kriege 
ein Archontenjahr mehr, als Diodor. Den Archon 
Phönippus setzt der parische Marmor nebst der Schlacht 
bei Marathon ein Jahr früher, als Diodor, In Xe- 
nophon’s Hellenica stehn die Archonten des pelopon- 
nesischen Kriegs ein Jahr früher, als bei Diodor. Die 
Reihe der Archonten bei Dionysius Ol. 113 bis 115 
weicht ebenfalls ein ganzes Jahr von Diodor ab. Beide 
Autoren verbinden andere Archonten mit den römi- 
schen Oonsuln; und Diodor sah sich genöthigt 5 con- 
sularische Magistraten zweimal aufzuführen (Diod. 
XIV IT EV 208 FR), um seine; griechische Ge- 
schichte mit der römischen in Einklang zu bringen. 
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Mehrmals finden sich Archonten versetzt, bisweilen 
kommen zwei Eponymi auf dasselbe Jahr. Die Ur- 
sache dieser Widersprüche ist die, dass die älteren 
Geschichtsschreiber, wie gesagt, die Olympiaden bald 
von 778, bald von 774 v. Chr. an gerechnet hatten; 
(lass Cäsar’s Herrschaft um ein Jahr verkürzt worden 
war; dass die späteren Chronologen die Widersprüche 
der Geschichtsschreiber in Einklang bringen wollten. 
Schon der Umstand, dass es im Alterthume so viele 
Olympiadenschreiber gegeben, wie 'Timäus, Philo- 
chorus, Phlegon, Aristarch, Aristoteles, Hippias, 
Stesiklides, Agriopas u. A., lehrt, in welcher Ver- 
wirrung die ursprüngliche Archontenreihe gewesen 
sein müsse. Indessen lassen sich alle diese Wider- 
sprüche beseitigen; es würde aber zu weit führen hier 
tiefer, als nöthig ist, einzugehen. Nur ein Beispiel 
in Betreff des parischen Marmors, den Petav unbe- 
sonnener Weise verurtheilt. 

Diodor’s Archontenreihe stimmt mit Thukydides, 
er setzt aber Xenophon’s Archonten ein Jahr später. 
Da sich nun nicht denken lässt, dass Diodor die Ge- 
schichte besser gewusst, als der Augenzeuge Xeno- 
phon; so liegt der Gedanke sehr nahe, dass Diodor 
zwischen Pythodor I., unter welchem der peloponne- 
sische Krieg ausbrach, und Pythodor II., unter wel- 
chem derselbe endete, einen Archon eingeschoben, 
oder versetzt habe. Diodor setzt Pythodor II., unter 
welchem die olympischen Spiele gehalten wurden 
(Hell. II. 3, 1), in Ol. 94, 1, während derselbe nach 
Xenophon Ol. 93, 4 Archon war, also ein Jahr früher. 
Nimmt man nun an, dass der von Diodor eingescho- 
bene Archon vor Pythodor I. gestanden; so hat der 
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parische Marmor mit Recht zwischen Arch. Diphilos 
und Pythodor I. einen Archon mehr gezählt, als Dio- 
dor; und dann kommen, was noch viel mehr zu be- 
(leuten hat, die 28 Jahre 6 Monate des peloponnesi- 
schen Krieges heraus, welche Xenophon verbürgt. 
Nach Petav hätte der Krieg nur 27 Jahre 6 Monate 
gedauert und der „gute Xenophon‘“ musste sich, ob- 
gleich Augenzeuge, geirrt haben, nicht aber Petav. 
Auch hat man in demselben Falle nicht mehr nöthig, 
die verbürgte Lesart Vo urves 'Thuk. II. 21, wie man 
gethan, in 4 oder 5 Monate zu verwandeln. Zur bes- 
sern Uebersicht wollen wir zunächst eine Zeittafel des 
peloponnesischen Kriegs nach 'Thukydides und Xe- 
nophon mit Petav zusammenstellen. 

4. Der peloponnesische Krieg. Thukydi- 
des und Xenophon haben, wie Plutarch (Symp. IL. 
7,1; VII. 10,3) u. A. gethan, ©e00g auf die Monate 
Januar bis Ende Juni, yeıuov auf Juli bis Ende De- 
cember bezogen; wie aus allen Finsternissen während 
des Kriegs, namentlich aus der gleich zu Anfange 
des Frühjahrs (Thuk. IV. 52) vom 28. Jan. hervorgeht. 
Ausserdem wurde das Jahr in 4 Jahreszeiten: &«o 
(Jan., Febr., März), 9&os (April, Mai, Juni), 0700« 
(Juli, Aug., Sept.) yauo» (Oct., Nov., Dee.) einge- 
theilt. Erst in späteren Zeiten und im gemeinen Le- 
ben, wie selbst Thukydides einige Male gethan, hat 
man diese Jahreszeiten um 3 Monate verschoben. 
Vergl. Hom. Il. V.5. XXII. 27; Aristot. Probl. XXVI. 
4. Theophr. Dev. p. 414. Thuk. II. 78. 71 bis 95. 
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Thukyd. Xenoph. 
Coss. M. Cr. Malugn. L. 
Pap. Cras. 
Archon Chares; Diod. 
Al 


. zeıaow (Juli, Aug., Sept., 
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431 


86, 


450 
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Öct., Nov., Dee.) 
Trib. Mil. M. Manl. Ca- 
pitol. 
Arch. Pisander; Diod. 
XIUErT. 


zauov. 
9005; T’huk. I. 46. 


Arch. Pythodorl. Thuk. 
11.2, 1, 
z.uov: Thuk. II. 33. 


Ephor Aenesias. 

9£oos (1. Kriegsjahr der 
Lakedämoner, Hell.II. 
3; 9.) 

OF. fasttotalam 22.Jan. 
221; Thuk. IH. 28. 

Arch. Apseudes. 

eınom. 

Ephor Brasidas. 

92005, Thuk. I. 1 (1. 
Kriegsj. der Athener 
nach Thuk.) 

15. Mai (13. Skiroph.): 
Neumond. 

27. Juni (21. Phamen.): 
Sommerw. 

Arch. Euthydemos. 

xeıtov, Thuk. Il. 3%. 


Petay. 


98005. Thukyd. I. 46. 
Arch. Apseudes. 
ZeruoV. 

38008. 


Arch. Pythodorl. Thuk. 
RER 

Ephor Aenesias, 
Xen. 11. 3, 10. 

98005, Thuk. I. 2. (das 
1. Krgsj.) 

Arch. Euthydemos. 


ib. 


zeınov. 

@F. am 3. Aug., Thuk. 
U. 28. 

Ephor Brasidas. 

9005, Thuk. II. 47 (2. 
Krgsj.) 


Archon Apollodor. 

zeıuov, Thuk. 1. 69. 

Ephor Isanor. 

zoo, Thuk. II. 71 (8. 
Krgs;j.) 


Arch. Epameinon. 
xeıuov, Thuk. I. 9. 


V.Chr. Ol. 


428 


ER 


426 


425 


424 


Thukyd. Xenoph. 


Ephor Isanor. 

920os, Thuk. II. 47 (2. 
Krgsj.) 

Arch. Apollodor. 

zeuuov, Thuk. 11. 69. 

Ephor Sostratidos. 

9006, 10huk. 11..71 8. 
Krgsj.) 

@©F. total am 21. Mai. 
17h, Cie. RP. 1. 16. 

Archon Epameinon. 

zssuov, Thuk. I. 9. 

Ephor Hexarchos. 

9£0os, Thuk. Il. 1 (4. 
Krgsj.) 

Arch. Distimos. 

zsuuov, Thuk. II. 18. 

Ephor, Agesistratos. 

200g, Thuk. Ill. 26 (8. 
Krgsj.) 

Arch. Euklides. 

zsuuor, Thuk. II. 87. 


Ephor Angenidos. 
2005, Thuk. III. 89 (6. 
Krgsj.) 


Arch. Euthydemos. 
zeutor, Thuk. III. 102. 
Ephor Onomakles. 
92005, ThumsalV. 
Krgsj.) 
Arch. Stratokles. 
(CF, 18. Aug. (Bo@drom.) 
Schol. Aristoph. Nub. 
ThukglVv. 50. 


17, 


! 
KEltom, 


Petav. 


Ephor Sostratidos. 

9eoos, Thuk. II. 1 (4. 
Krgsj.) 

Arch. Diotimos. 

xeıuov, Thuk. Il. 18. 

Ephor Hexarchos. 

8005, Lhuk 1LI..26: (8. 
Krgsj.) 


Archon Eukles. 

xeuuov, Thuk. Ill. 87. 

Ephor Agesistratos. 

#£oos, Thuk. III. 89 (6. 
Krgsj.) 

Arch. Euthinos. 

zeı«or, Thuk. III. 102. 

Ephor Angenidos. 

EOS, INT (7. 
Krgsj.) 

Archon Stratokles. 

x:ıuov, Thuk. IV. 50. 

(CF. im Bo&drom., Schol. 
Arist. Nub. 580. 

Ephor Onomakles. 

Thuk. IV. 52 
Krgsj.) 

OF. partial, Thuk. IV.52. 

Arch. Isarchos. 

Thuk. IV. 89. 

Ephor Zeuxippos. 

92005, Thuk. II. 117. (9. 
Kresj.) 

Arch. Amynias. 


(8. 


DER » 
JEVOS, 


yEstom, 


zeutov, 


Thukar: 134. 


VEChr2 Ol 


422 


eu: 


421 


70 


Thukyd. Xenoph. 


Ephor Zeuxippos. 


920os, Thuk. IV. 52. (8. 


Krgs;j.) 


OF. 28. Jan. 4% (Thuk. 


IW.92% 
Arch. Isarchos. 


zeıuor, Thuk. IV. 89. 
Ephor Pityas. 


9oos, Thuk. IV. 117 0. 


Kıgsj.) 


OF. part. 16. Anthester. 


— 18. Jan. 


(CF. tot..15 Tage später: 
Arist. Nub.580; Schol. 


Scalig. Synag. 
Arch. Amynias. 
xs4utov, Thuk. IV. 134. 
Ephor Klinomachos. 
9oos, Thuk. V. 1 

Krgsj.) 


Arch. Alkaeos, Thuk.V. 


19, 25. 
zeutor, Thuk. V. 18. 


EphorPleistolos; Thuk. 


VI 29, 


9005, Thuk. ve 20,1% 


Krgsj.) 
Arch. Aristion. 
Z&uor, Thuk. V. 86. 
Ephor llarchos. 


98005, Thuk. V. 40 (12. 


Kregsj.) 
Arch. Astyphilos. 
zeutor, Thuk. V.51. 


Ephor Leon. 


(10. 


Petav. 


Ephor Pityas. 
42003, ThukX Ve La. 
Krgsj.) 


Arch. Alkaeos; Thuk.V. 
19.25. 

z.uor, Thuk. V. 18. 

Ephor Pleistolos. 

ö2oog, T'huk. V, 20 (11. 
Krgsj.) 


Arch. Aristion. 

zeutov, Thuk. V. 86. 

Ephor Klinomachos. 

98005, Thuk. V. 40. (12. 
Krgsj.) 

Arch. Astyphilos. 


zeutov, Thuk. V. 51. 
Ephor HUarchos. 


9&0os, Thuk. V.52 (13. 
Kıgsj.) 

Arch. Archias. 

zeuo», Thuk. V. 

Ephor Leon. 

IEVOS, IR V. 
Krgsj.) 

Arch. Antiphon. 

ya, Thuk. V. 76. 

Ephor Chaeridos. 


57. (14. 


%* 


Vv.Chr./Ol. 


417 


90, 


414 


415 


91, 


412 


91,5 


411 


71 


Thukyd. Xenoph. 


92005, Thuk. V. 52 (13. 


Krgsj.) 
Arch. Archias. 
zeutov, Thuk. V. 56. 
Ephor Chaeritos. 


98005, Thuk. V. 57 (14. 


Kresj.) 
Arch. Antiphon. 
zsıuor, Thuk. V. 76. 
Ephor Pataesiados. 


98005, Thuk. V. 82 (15. 


Krgsj.) 
Arch. Euphemos. 
zeutor, Thuk. V. 83. 
Ephor Kleosthenes. 


9E00S, Thuk. V. 834 (16. 


Krgsj.) 
Arch. Arimnestos. 
zsıuor, Thuk. V. 116. 
Ephor Lykarios. 


9£005, Thuk. VI. 30 (AT. 


Krgsj.) 


Arch. Chabrias. 
zeıutor, Thuk. VI. 63. 
Ephor Eperatos. 


98005, Thuk. V1. 93 (18. 


Krgsj.) 
Arch. Kleokritos. 
zen, Thuk. VI. 10. 
Ephor Onomantios. 


9008 Thuk.VIL. 18. (19. 


Kresj.) m 


Petav. 


92005, Thuk.'V. 82 (15. 

 Kırgsj.) 

Arch. Euphemos. 

zsıuor, Thuk. V. 83. 

Ephor Pataesiados. \ 

92005, Thuk. V. 84 (16. 
Krgsj.) 

Arch. Arimnestos. 

zsıuor, Thuk. V.116, 

Ephor Kleosthenes,. 

92005, Thuk. VI. 8. (17. 
Krgsj.) 

Arch. Chabrias. 

zeınov, Thuk. V1. 63. 

Ephor Lykarios. 

FE00S, Thuk. VI. 94 (18. 
Kırgsj.) 

Arch. Pisander. 

zeıuov, Thuk. VI. 10. 

Ephor Eperatos. 

92005, Thuk. VIl. 19 (19. 
Krgsj.) 

CF. Thuk. VIL 50. 

Arch. Kleokritos. 

yeıuov, Thuk. VIM. 2. 

Eph. Onomantios, Xen. 
Hell. 

EphorEndios Thuk.VIII 
6 ist eingeschoben! 
9£g0s, Thuk. VIII. 7 (20. 

Krgsj.) | 
Arch. Kallias. 
zauto, Thuk. NAELT, 29, 
Ephor Alexippidas, 
Thuk. VIIL 58, 1. 
#800: VIII. 61. (21. Krgs- 


jahr.) ade 


NV:Chr: Ol. 


— 9, 


410 


2, 


409 


92, 


Thukyd. Xenoph. 


Arch. Kallias.. 


z&ıuov, Thuk. Il. 2% 
Ephor Endios, 


NEIL’6. 


9£oog, Thuk. VII. 5 ff. 


(20. Krgsj.) 
Arch. Theopompos. 


zeutov, Thuk. VII. 29. 
Ephor Alexippidas, 
Thuk. VII.  e 


900g, T’huk. VIIL 61 (21. 


Kırgsj.) 
Arch. Glaukippos. 


ze» (fehlt bei Keno- 


phon). 


"Ephor Misgolaidos. 


408 


92,5 


au 
>. 
92, 


9£00g (fehlt bei Xen.; 22. 


Krgsj.) 
Arch. Diokles. 
zeuor, Xen. 1.1, 2. 
Ephor Arakos. 


92005, Xen. Hell. 1.2, 1 


(23. Krgsj.) 
Arch. Euktemon, Hell. I. 


Thuk. 


Petav. 


Arch. Theopompos. 


zeıuov, Xen. Hell. 1.1, 2. 
Ephor Misgolaidos. 


92005, Xen. Hell. I. 1, 11. 
(22. Krgsj.) 

Arch. Glaukippos. 

Arch. Euktemon, Hell. 
1. 2,1 (eingeschoben). 

zen (2). 

Ephor Isias; aber auch 

Ephor Evarchippos, 
Hell 12,43 


%:£0os, Hell. I. 2, 1 (23. 
Kresj.) 

Archon Diokles, aber 

Arch. Antigenes, Hell.I. 
il. 

emo, Hell. T; 2, 14. 


Ephor Arakos, aber 

Ephor Pantakles, Hell. 
12,1. 

9005, Hell. 1. 3, 1 (24. 
Krgsj.) 

Arch. Euktemon. 

WOe Hell. 1.4, 1. 


Vechr. Ol. 


406 — 


— BB 


405° — 


Lirgs) 


403 — 


Thukyd. Xenoph. Petav. 


xeutor, Hell. I. 2, 14. zzutov, Xen. Hell. 1. 5. 
Ephor Evarchippos. Ephor Pantakles, aber 
Ephor Pityas, Hell.1.6,1. 


92005, Hell. I. 3, 1 


Krgsj.) Krgsj.) 
CEsSBelaE:&r1. 
Arch. Antigenes. Arch. Kallias, aber 
Arch. Alexias, Hell. II. 
| 4420; 
xsıu0v, Hellen. 1. 4, 1. zeiutor, Hell. I. 1,1. 
Ephor Pantakles. Ephor Pityas; aber 
Ephor Archytos, Hell. 
HR: 
98oog, Hell. L. 4,1 $£00g, Hell. I. 1, 10 (27. 
Krgsj.) Krgsj.) 
Arch. Kallias. Arch. Alexias, aber 
Arch. PythodorIl., Hell. 
1189, % 
zeınov, Hell. 1. 4, 1. zzutor, Hell. II. 2. 14. 
. Ephor Pityas. Ephor Archytas, aber 
Ephor Eudikos, Hell. II. 
ES 
92008, Hell. I. 6, 1 (26. &00s, Hell. EB, 1 28. 
Krgsj.) Krgsj.) re 


CF.23.Febr., Hell.I.6,1. ©F. Hel‘. I. 3,4; die 
aber nichtin 98oog fiel 


Arch. Alexias. Arch. Pythodor Il. 
zeiuow, Hell. II. 1,1. zeutov, Hell. 11.3, 9. 
Ephor Archytas. Ephor Eudikos. 


98008, Hell. 1I.1, 10 (27. 9&005 Hell. I. 4, 24. 
> Nota. Da nach Petav 
der Kriegunter Pytho 


dorll.endete; soko 


nate her 


&oos, Hell. I. 6, 1. (26. 


men nur27 Jahre 6 Mo- i 


74 


\eChr. Ol. Thukyd. Xenoph. Petav. 
402 — »£oo;, Hell. 1.3, 1 (28. Nota. Bis hierher sind 
Krgsj.) die27 Jahre desKriegs 


OF. 18. Jan. Hell.Il.3,4. von Seiten der Athe- 
ner, welche T'hukydi- 
des rechnet, erfüllt. 


— 94, Archon Euklides. Nota. Bis hierher sind 
zeutow; Xen. Hell. III. die 28 Jahre 6 Monate 
1541: abgelaufen,welcheder 


LysanderkehrtnachBe- Krieg von Seiten der 
siegung der attischen Lakedämoner nach 
Bundesgenossen nach Xenophon gedauert 
Lakedämon zurück. haben soll. 


Dass nun Petav’s Zeitrechnung nicht richtig sein 
könne, lässt sich leicht nachweisen. Denn 

1. würden dieolympischen und übrigen Festspiele, 
welche 'Thukydides und Xenophon erwähnen, nicht 
passen, weder mit denen bei Cäsar's Tode, noch mit 
allen übrigen unter den römischen Kaisern und unter 
den Consuln gehalten; daher Petav den peloponnesi- 
schen Krieg 2 Jahre zu hoch hinaufgerückt haben 
muss. Schon Gellius XVII. 21, 16 setzt den Anfang 
des peloponnesischen Kriegs 2 Jahre später als Petav; 
coeptum est circa annum fere post conditam Romam tri- 
centesimum vicesimum tertium (430 v. Chr. Var.). 


2. Im 9. Kriegsjahre sah Aristophanes mit eignen 
Augen zur Zeit der ordentlichen Wahl Kleons zum 
Strategos eine partiale Sonnen - und totale Mondfinster- 
niss hinter einander, erstere am 16. Anthesterion. 
Diese haben aber nicht 423, sondern erst 2 Jahre spä- | 
ter am 18. Jan. und 3. Febr. stattgefunden. Aller- 
dings hat es 423 v. Chr. am 10. März 9 Uhr Morgens 
eine Sonnenfinsterniss gegeben, aber 15 Tage später, 


«* 


wie doch Aristophanes bezeugt, keine Mondfinsterniss. 
Wollte man sich dennoch an diese Finsterniss am 10. 
März halten; so würden die Feldherrn erst nach Er- 
öffnung der Feldzüge gewählt worden sein; denn aus 
vielen Stellen ersieht man, dass schon im Februar 
und Januar die neuen Feldzüge eröffnet wurden. 

3. Gleich zu Anfange des 8. Kriegsjahres ereig- 
nete sich eine kleine Sonnenfinsterniss (T’huk. IV. 52), 
also im Januar oder Februar, nach Petav 424 v. Chr. 
Allein in diesem Jahre gab es nur eine fast totale 
Sonnenfinsterniss und nur am 21. März, die also 2 Mo- 
nate zu spät fiel (%9 12°, corr. 60 östlich). Wiederum 
2 Jahre später findet sich die bezeugte kleine Sonnen- 
finsterniss; denn 422 am 28. Jan. 4% lag der % 259, 
corr. 20° östlich von der Sonne. 

4. Zu Anfange des 26. Kriegsjahres sah Xenophon 
(Hell. I. 6, 1) bald nach Sonnenuntergang (forzeoas) 
eine Mondfinsterniss. Petav hielt sich an die am 10. 
April 10 Uhr 406 v. Chr. Diese betrug aber nur 5 Z., 
fiel in Athen auf Mitternacht und 5 Monate zu spät. 
Dagegen findet sich 2 Jahre später 404 v. Chr. 23. 
Febr. 6% 30° die bezeugte Finsterniss, welche total 
war (9 90, corr. 40 östlich). 

5. Unter Pythodor Il. zu Anfange des 9&oog sah 
Xenophon. (Hell. II. 3, 4) eine Sonnenfinsterniss. Pe- 
tav konnte keine andere nachweisen, als die am 2. 
Sept. 404 v. Chr. Diese fiel aber in yeruov, 6 Monate 
zu spät. Zwei Jahre nachher aber ereignete sich eine 
Sonnenfinsterniss (Pingre a. OÖ. 127), am 18. Jan. 9 
Uhr 30° Morgens 402 v. Chr. (35 100, corr. 50 östlich); 
welche allen Umständen entspricht. 

6. Unter dem Arch. Pythodor I. während des W&oog 


76 
sah Thukydides eine fast totale Sonnenfinsterniss um 
Mittag (uez@ ueonußolar), wobei einige Sterne sichtbar 
wurden (aozoov» Two» &xyparevrov); daher dieselbe 
wenigstens 11 Zoll 30 M. betragen haben muss. Pe- 
tav stützte sich auf die Sonnenfinsterniss 431 v. Chr. 
3. Aug. 5" 30. Diese fiel aber in yeıuov, auf andere 
Stunden und war zu klein. Von einer Sonnenfinster- 
niss zwischen 5 und 6 Uhr würde Thukydides den 
Ausdruck &orzeoag gebraucht haben, da usra usonußoler, 
nach Analogie von us0’ nuroav bei Tage, auf den Mit- 
tag bezogen werden konnte. Auch betrug diese Fin- 
sterniss nach Heis (Ueber die Finsternisse des pelo- 
ponnesischen Kriegs, Köln 1834) nur 7,9, Zoll; nach 
Damoiseau’s Tafeln nur 10,3 Zoll; wobei kein Mensch 
im Stande gewesen sein würde, mit blossen Augen 
einen Stern zu sehen. Bei der Sonnenfinsterniss 1851 
am 28. Juli, welche in Leipzig viel über 10 Zoll be- 
trug, wurde auf dasiger Sternwarte von mehrern Sach- 
kundigen versucht, mit blossen Augen Venus und grös- 
sere Fixsterne, obgleich deren Orte bekannt waren, 
zu sehen; aber vergebens, nicht einmal bei Anwen- 
dung eines zwei und ein halb Mal vergrössernden Fern- 
rohres. Sicherlich also hat 'Thukydides eine andere 
Sonnenfinsterniss gemeint. Die entsprechende ereig- 
nete sich 430 v. Chr. 27. Jan. in Athen kurz vor 12 Uhr 
Mittags uer@ ueonußotev (Pingre a. ©. 126); der 9 lag 
10 östlich, eorr. 50 westlich von der Sonnenmitte. 

7... Cicero. RP. 1,016; Qumti "9kAT ;. Plut. Per 
35; Val.Max. VIII. 11, 1 berichten, dass bei Perikles’ 
Einschiffung nach dem Peloponnes eine totale, oder 
fast totale Sonnenfinsterniss stattgefunden (tota se luna 
sub orbem solis subjecit ; solis obscuratio ; ovv&ßn yadodaı 


oz0tog). Diese Nachrichten wollte man, weil sie mit 
Petav’s Zeitrechnungen nicht stimmten, zu einer My- 
the machen; Andere bezogen diese Finsterniss auf 
vorgenannte. In letzterem Falle würden aber die 
Athener erst bei Anbruch der Nacht sich eingeschiftt 
haben, was sich nieht denken lässt. Auch fiel Perikles’ 
Einschiffung nicht in ysaıuov (3. Aug.), sondern O&oos 
(Thuk. II. 56). In Petav’s 2. und 3. Kriegsjahre 430 
und 429 v. Chr. hat es für Athen gar keine Sonnen- 
finsterniss gegeben (Pingre a. O. 126). Dagegen fin- 
det sich 2 Jahre später eine allen Umständen ent- 
sprechende 427 v. Chr. 21. Mai 16% (25 60 corr. 10 öst- 
lich); sie fiel in O&oog und auf Sonnenaufgang. Nur 
das Jahr stimmt nicht, weil es das dritte Kriegsjahr 
war, während Perikles im zweiten die Seeunterneh- ' 
mung leitete. Indessen sagen genannte Autoren nicht, 
Jene Sonnenfinsterniss habe im 2. Kriegsjahre stattge- 
funden. Perikles kann das Volk bei Gelegenheit der 
nächstfolgenden Einschiffung (Thuk. II. 85; 94) be- 
ruhigt haben. Er starb 427 im yeauav Ol. 87, 4; da- 
her diese Finsterniss nicht zu spät fiel. 

8. Nach dem Scholiasten zu Arist. Nub. 580 hat 
unter Arch. Stratokles eine Mondfinsterniss im Bo&dro- 
mion (August) stattgefunden, als Kleon ausserordent- 
licher Weise zum Strategos gewählt wurde (Thuk. IV. 
39), nach Petav 425 v. Chr. Allein in diesem Jahre 
fielen die beiden Mondfinsternisse auf den 15. April 
und 9. Oct. (Pingre a. O.). Da nun aber die Olym- 
piaden 2 Jahre herabrücken; so gehört Stratokles ins 
Jahr 423 v. Chr., in welchem wirklich eine Mondfin- 
sterniss auf den 18. Aug. 152 fiel (9 18% corr. 120 
östlich). j 


9. Thuk. VIT. 50 bezeugt, dass mitten im Sommer 
des 19. Kriegsjahres das attische Heer in Sicilien 20 
oder 21 Tage nach einer furchtbaren Mondfinsterniss 
umgekommen sei und Plut. Nik. 33 wusste, diess sei 
am 27. Karneios (Metageitnion), der am 2. Juli be- 
gann, geschehen ; daher diese totale Mondfinsterniss 
am 9. oder 10. Juli stattgefunden haben muss. Pe- 
tav’s Mondfinsterniss 413 v. Chr. am 28. Aug. fiel 48 
Tage zu spät, in yeıuov und war nicht total. Indess 
2 Jahre später 411 v. Chr. fiel eine totale Mondfinster- 
niss, was während desganzen peloponnesischen Kriegs 
nur einmal vorgekommen ist, auf den 8. Juli 7% 45’ 
Abends (Pingre a. O. 127), welche total war und da- 
her den Mond in Blutfarbe verwandelte (75 9%, corr. 
4° östlich). 

Man sieht also, dass alle während des peloponne- 
sischen Kriegs beobachteten Sonnen- und Mondfinster- 
nisse nur dann mit den Zeugnissen der Alten über- 
einstimmen, wenn die Olympiaden zwei Jahre herab- 
gerückt werden. Jetzt wird sich die Frage beant- 
worten lassen, ob der peloponnesische Krieg wirklich, 
wie Xenophon versichert, 28 Jahre 6 Monate, oder 
nach Petav nur 27 gedauert; ob der parische Marmor 
mit Recht zwischen Arch. Diphilos und Pythodor I. 
einen Archon mehr gezählt, als Diodor. 

Das Archontenjahr des Apseudes (2. Juli 430 bis 
2. Juli 429 v. Chr.) ist unerschütterlich dadurch fest- 
gestellt, dass während desselben Meton und Euktemon 
den Neumond des 15. Mai 429 am 13. Skirophorion 
und die Sommerwende des 27. Juni am 21. Phame- 
noth fanden. Das Archontenjahr Pythodor I. (2. Juli 
431 bis 2. Juli 430.v. Chr.) wird eben so fest durch die 


fast totale Sonnenfinsterniss unter Pythodor I. im 9«- 
005 am 22. Jan. 430 bestimmt. Daraus folgt, dass 
Diodor, oder irgend ein früherer Olympiadenschreiber 
diese beiden Archonten mit einander vertauscht habe, 
wie viele andere Beispiele lehren. Ursprünglich muss 
Pythodor in der Reihe vor Apseudes gestanden haben. 
Dagegen liesse sich einwenden, dass der Schol. Arist. 
Aves 997 ausdrücklich Apseudes vor Pythodor I. setzt; 
allein mathematische Thatsachen sind sicherer, als 
spät lebende Scholiasten. Wie oft sie geirrt, lehrt 
schon Schol. Aesch. p. 15. Steph. (p. 740 Reis.), wo an- 
erkannter Massen Arch. Nikephoros fälschlich vor 
Themistokles gesetzt wird. Und so liessen sich eine 
Menge solcher Beispiele von versetzten Archonten 
nachweisen. Da nun der peloponnesische Krieg un- 
ter Pythodor begann und Apseudes nach ihm regierte; 
so sieht man sogleich, dass der Krieg, da er unter 
Pythodor begann, wirklich ein Jahr länger gedauert 
hat, als Petav post ingentem laborem fand. Nun stimmt 
auch die Reihe der 29 Ephoren (Hell. IT. 3, 10), wel- 
che während des Kriegs regiert; nach Petav war einer 
zuviel, daher angenommen wurde, der Thuk. VILIL 6. 
ausdrücklich erwähnte Endios sei nicht eponym ge- 
wesen. Wohin ist aber, fragt man, die Geschichte 
dieses neuen Kriegsjahres gekommen; da bei Thuky- 
dides und Xenophon kein Wort davon steht? Die Ant- 
wort liegt auf der Hand. Würde wohl Xenophon die 
Geschichte des Kriegs ohne Vorrede, ohne ein Wort 
der Einleitung mit den Worten begonnen haben: uer« 
öde tavza, die sich nicht einmalan 'Thukydides’ Schluss- 
worte vernünftig anschliessen ? Man sieht von selbst, 
dass der Eingang von Xenophon’s Hellenica mit der 


so 


Geschichte eines yeıuor und Heoog untergegangen sei. 
Allerdings zählen die Hellenica Thukydides’ Kriegs- 
jahre in Ordnung fort; diess erklärt sich aber daher, 
dass die Abschreiber jene Lücke zwischen Thukydi- 
des und Xenophon ausfüllen wollten, oder dass die 
Kriegsjahre in attischer Weise gerechnet wurden. Zu 
Anfange des Jahres 430 v. Chr. 'rüsteten sich die Pe- 
loponneser zum Kriege und fielen 2 Monate vor Py- 
thodor's Abgange, also Ende April in Attica ein, da- 
her bis zu Lysander's Rückkunft im Juli 402 v. Chr. 
richtig 23 Jahre 6 Monate verstrichen waren, wie Xe- 
nophon, der bekanntlich im Sinne der Lakedämoner 
erzählt, gerechnet hat. Die Athener dagegen began- 
nen den Krieg erst 8 Monate nach dem Einfalle der 
Peloponneser im Januar 429 v. Chr.; und von da bis 
zum Friedensschlusse im Januar 402 waren richtig 
die vollen 27 Kriegsjahre abgelaufen, welche Thuky- 
dides angiebt. Zugleich sieht man, wie unnöthig es 
war, die övo umves (Thuk. II. 2.) in 4 Monate zu ver- 
wandeln. Dagegen leuchtet von selbst ein, dass ir- 
send ein Chronograph die olympischen Spiele (Hell. 
I. 2,1) ein Jahr zu früh gebracht haben müsse, weil 
die nächstfolgenden erst nach 5 Jahren gehalten wor- 
den sein würden. Alle folgenden Begebenheiten rücken, 
wie man aus den daran gebundenen Finsternissen 
(Cap. II.) sehen wird, ebenfalls um 2 Jahre herab. 
Zugleich zeigt sich nun, dass der parische Mar- 
mor mit Recht zwischen Diphilos und Pythodor I. einen 
Archon mehr gezählt hat, als Diodor. Letzterer setzt, 
wie gesagt, alle Archonten bei Xenophon ein Jahr 
später, als dieser Augenzeuge. Dagegen stimmt Dio- 
nysius mit Xenophon überein. Auch der parische 
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Marmor, dessen wahre Epoche 262 v. Chr. (nicht 264) 
war, bringt Antigenes, Mikon und Laches ein Jahr 
früher. Offenbar hat also Diodor zwischen Xenophon 
und Thukydides einen Archon zu viel gerechnet. Die- 
ser Widerspruch gleicht sich aber dadurch wieder aus, 
dass bei Xenophon ein Archontenjahr abhanden ge- 
kommen. Wird dieses wieder eingesetzt; so stimmt 
Diodor’s Archontenreihe hier wiederum mit Xenophon, 
Dionysius und dem parischen Marmor überein. Nun 
hat sich aber gezeigt, dass Apseudes, den Diodor vor 
Pythodor I. setzt, nach demselben regierte; folglich 
enthält Diodor dennoch zwischen Pythodor I. und Py- 
thodor II. einen Archon zu viel; irgend einer derselben 
muss vor Pythodor I. gestanden haben; aber welcher? 
Pythodor I. und Apseudes lassen sich wegen der an 
sie gebundenen astronomischen Beobachtungen um 
kein Jahr höher hinaufsetzen, wohl aber einer ihrer 
nächsten Nachfolger. Diodor XIII. 7 setzt zwischen 
Chabrias und Kleokritos 412 v. Chr. einen Archon 
Pisander, der ausserdem in der Geschichte nicht wei- 
ter vorkommt. Unter seinen Vorgängern und Nach- 
folgern sind dramatische Werke von Aristophanes, 
Euripides u. A. aufgeführt worden, nur unter diesem 
Pisander nichts. Warum soll sein Archontenjahr ganz 
leer ausgegangen sein? Nimmt man dagegen an, der- 
selbe habe ursprünglich vor Pythodor Il. gestanden; 
so ist Diodor auch mit dem parischen Marmor und an- 
deren Ueberlieferungen wieder in Einklang gebracht. 
Dass der Marmor, fast 300 Jahre älter als Diodor, 
nicht geirrt habe, lässt sich auch anderweitig beweisen. 
Es geht hervor aus der Geschichte der Könige von 
Bosporus (Diod. XII. 31. 36), aus den Lebensjahren 
6 


82 
des Sophokles, des Plato, Sokrates, Isokrates u. A., 
welche ausserdem 1 Jahr kürzer gelebt haben würden. 

5. Die Perserkriege. Zehn Jahre vor Xerxes’ 
Heereszug nach Griechenland wurde die Schlacht bei 
Marathon geliefert und zwar am 6. Bo@dromion (6. Aug.) 
drei Tage nach dem Vollmonde. Dieser Fall ist, wie 
sich gezeigt hat, nur am 6. Aug. 489 v. Chr. einge- 
treten. Daraus folgt, dass Petav diese Schlacht nur 
1 Jahr zu früh gesetzt habe; er hatte von da bis zum 
peloponnesischen Kriege, der von Seiten der Athener 
ein Jahr später gerechnet wurde, ein Jahr zu viel 
herausgebracht. Diess bestätigt zunächst der parische 
Marmor, welcher die Schlacht in das Archontenjahr 
des Phoenippos 489 v. Chr. bringt. Ferner wurde 
zum Andenken an diese Schlacht die prachtvolle Bild- 
säule des olympischen Jupiter errichtet, an dessen 
Fusse sich die Constellation am Nachtgleichentage 
vor der Schlacht befand; und diese bezieht sich auf 
den 25. Sept. 490 v. Chr. (S. unten Cap. X. 13); da- 
her die Schlacht abermals nur 1 Jahr später, als Pe- 
tav dachte, gehalten worden ist. 

Zehn Jahre nach der Schlacht bei Marathon brach 
Xerxes von Sardes im Frühjahre auf, um über den 
Hellespont zu gehen, nach Petav 481 v. Chr. An 
demselben Tage ereignete sich daselbst bei Sonnen- 
aufgang eine totale Sonnenfinsterniss (Her. VII. 37; 
Aristid. Or. 46. p. 241 Dind.; Schol. Arist. ed. Fromm. 
p. 222); aber in den Jahren 481 und 480 hat es gar 
keine Sonnenfinsterniss gegeben (Pingre a. O. 123). 
Diess Missgeschick bewog Petav, jene so deutlich be- 
schriebene totale Sonnenfinsterniss wieder zu einer 
„übernatürlichen‘“ zu machen. Indessen findet sich 
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die bezeugte wiederum 2 Jahre später; denn 479 v. 
Chr-’27. Kebr. 152 30 P: 2. (Pingre: a, 0. 125) sg 
der %9 170, corr. 12% östlich. Die Sonnenfinsterniss 
des folgenden Jahres im Frühlinge 16. Febr. 22" fiel 
nicht auf Sonnenaufgang (75 9%, corr. 49 östlich). 

Von Xerxes’ Aufbruch bei Sardes bis zur Schlacht 
bei Thermopylae rechnen Nepos Thhemist. 5; Xen. Age- 
st. II. 1; und Andere nur sechs Monate, Andere 
(Nepos Ages. 4; Plut. Ages. II. 1) achtzehn Monate. 
Letzteres ist offenbar das Wahrscheinlichere. Denn 
nach Zerstörung der Brücke brauchte man ein ganzes 
Jahr, um neue Schiffe dazu zu bauen. Nach Xerxes’ 
Uebergange wurden die Schlacht bei 'Thermopylae 
(Her. VII. 206; Par. Marm. Ep. 51) und die Schlacht 
bei Salamis am 23. Sept. (20. Boödromion) geliefert 
(anlagen. I11. 11; Her >VI1l.: 113, Diod. A115; Par: 
Marm. 51). Alle diese Begebenheiten musste Petav 
seiner Olympiaden wegen in 480 v. Chr. setzen, weil 
nach Herodot die Schlacht bei 'T'hermopylae in die 
Zeit der olympischen Spiele gefallen war. Dagegen 
setzt der parische Marmor die Schlacht ein Jahr früher 
in 479 v. Chr., was die Constellation am Parthenon- 
fries vom Frühlingsnachtgleichentage 480 v. Chr. be- 
stätigt (Cap. X. 14). Denn in diesem astronomischen 
Jahre begannen die Siege der Griechen über die Perser. 

Ein Jahr nach der Schlacht bei Salamis ereignete 
sich eine Sonnenfinsterniss bei Korinth (Her. IX. 3. 
10), während Kleombrotos ein feierliches Opfer voll- 
zog. Sie fand bald nach den Hyakinthien (Her. IX. 
7) und Karneien statt. Letztere wurden vom 13. bis 
22. Karneios (Metageitnion), mithin vom 14. bis 23. 


Juli (nach Sonnenmonaten gerechnet) gefeiert. Zu An- 
6* 
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fange dieser Hyakinthien kam die attische Gesandt- 
schaft nach Sparta (Her. IX, 7) und nach Verlauf von 
10 Tagen zog Kleombrotos zum Isthmus, wo er be- 
sagtes Opfer anstellte.e Demnach muss diese Finster- 
niss im August stattgefunden haben, nach Petav 480 
v. Chr. Aber in diesem Jahre ist keine Sonnenfinster- 
niss in den August gefallen; sie fiel auf den 2. Oct. 
1 Uhr nach Mittag und war sehr unbedeutend (2 9°, 
corr. 140 westlich). Uebrigens hatte Petav diese Be- 
gebenheit gegen Herodot ein Jahr zu früh gesetzt, 
weil 490 v. COhr., wohin sie gehörte, gar keine Son- 
nenfinsterniss möglich war (Pingre a. O. 123). Setzt 
man aber die Olympiaden 2 Jahre später, so findet 
sich besagte Finsterniss richtig im Jahre 477 v. Chr. 
1. Aug. 1% 30° nach Mittag (Pingre a. O. 123); denn 
der S lag 00, corr. 50 westlich von der Sonne. 

Genug, um sich zu überzeugen, dass Petav die 
olympischen Spiele und Olympiaden, die Archonten 
und fastalle Begebenheiten der griechischen Geschichte 
von Cäsar’s Tod bis 774 hinauf um 2 Jahre zu früh 
gesetzt hat. Die übrigen dasselbe beweisenden Fin- 
sternisse findet man Cap. 1. 


V. Berichtigungen der persischen, medischen, assyrischen, baby- 
lonischen Geschichte und Zeitrechnung. 


1. Der historische Kanon des Ptolemäus 
ist von allen unterrichteten Chronologen ganz, oder 
theilweise für falsch erklärt worden. Den älteren 
Theil desselben von Nabonassar 747 bis Alexander 
424 v. Chr. hielten Viele desshalb für unumstösslich, 
weil zu gewissen Regierungsjahren der Könige 7 Mond- 
finsternisse angeführt werden, von welchen man, je- 
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doch ohne allen Grund, glaubte, sie wären so, wie 
sie Ptolemäus beschreibt, von den Babyloniern selbst 
in den betreffenden Regierungsjahren beobachtet wor- 
den. Indessen hat Zech (Astron. Unters. Leipz. 1851) 
alle Finsternisse im Almagest nach den neusten und 
besten Tafeln, nach Damoiseau und Carlini berech- 
net; und da hat sich herausgestellt, dass viele Fin- 
sternisse zwei bis dreimal grösser, oder kleiner ge- 
wesen sind, als Ptolemäus angiebt; dass viele um eine 
ganze Stunde, ja um eine und eine halbe Stunde frü- 
her oder später eingetreten waren, als die vermeinte 
Beobachtung lautet. Aus diesen und vielen anderen 
Umständen hat man endlich ersehen, dass jene Fin- 
sternisse nicht auf wirklichen Beobachtungen babylo- 
nischer Astronomen, sondern auf den Berechnungen 
des Alexandrinischen Astronomen 230 n. Chr. beruhen. 
Ptolemäus fand nichts weiter vor, als geschichtliche 
Anführungen von Mondfinsternissen in bestimmten Jah- 
ren gewisser Regenten, wie wir sie noch haben, ohne 
weitere Zeit- und Grössenangaben! Ihre Grössen bis 
auf halbe Zolle, das Jahr der Nabonassarschen Aera, 
Monat, Tag, Stunden und Viertelstunden hat Ptole- 
mäus selbst hinzugefügt. Er legte seine drei Beobach- 
tungen, angestellt ohne Uhren und Fernröhre, mit 
irgend einer ältern Finsterniss zu Grunde, fertigte 
sich danach Mondtafeln und berechnete nun mittelst 
derselben die Grössen und Zeiten der übrigen im Al- 
magest erwähnten alten Finsternisse bis auf halbe 
Zolle und Minuten. Die Frage ist aber, ob Ptolemäus 
Jene Regenten in die richtigen Jahre seiner Aera ge- 
setzt, ob erkeinen König in seiner Reihe weggelassen, 
keinem ein Jahr zu viel, oder zu wenig beigelegt 


86 


habe, was bei den damaligen chronologischen Hülfs- 
mitteln und den Schreibefehlern in den Handschriften 
unvermeidlich war. Man sieht also, dass Ptolemäus’ 
historischer Kanon nicht die mindeste Sicherheit an 
sich bietet; es muss erst auf anderen Wegen unter- 
sucht werden, ob Ptolemäus seine Regenten und Fin- 
sternisse in die richtigen Jahre vor Chr. gesetzt habe, 
oder nicht. Dass nun Ptolemäus viele Regenten von 
Alexander bis Vespasian in falsche Jahre gesetzt, hat 
sich bereits erwiesen und ist zum Theil schon längst 
bekannt, selbst von Petav, Ideler u. A. zugegeben 
worden. Dasselbe gilt nun auch von den ältern Re- 
genten des Kanons, wie sich leicht nachweisen lässt. 

Ptolemäus fand bei irgend einem Schriftsteller, 
dass im 54. Jahre der 2. Kalippischen Periode in dem- 
selben Jahre 2 Mondfinsternisse stattgefunden, setzte 
sie ins Jahr 200 v. Chr. 19. März und 11. Sept., ohne 
daran zu denken, dass diese beiden Finsternisse in 
zwei verschiedene Jalıre fielen, dass erst zwei Jahre 
später die bezeugten Finsternisse stattgefunden hatten. 
Durch diesen Missgriff wurde Ptolemäus verleitet, fast 
alle Archonten zwei Jahre zu früh zu setzen, mithin 
auch die ganze griechische Geschichte. Es hat sich 
gezeigt, dass die persischen Könige, welche in der 
griechischen Geschichte vorkommen, alle zwei Jahre 
später regiert haben und gestorben sind, als Ptole- 
mäus’ Kauon angiebt. 

Alexander’s Tod setzte Ptolemäus drei Jahre, Kam- 
byses’ zwei Jahre zu früh, weil er nicht wusste, es 
gebe Münzen, wonach die Apisperioden zugleich mit 
der Hundssternsperiode 1322 v. Chr. angefangen hat- 
ten, nicht wusste, dass gleich nach Alexander’s Tod 
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321 v. Chr. (Diod. I. 84) und im 7. Jahre Kambyses’ 
521 v. Chr. (Her. III. 27) diese Apisperiode sich er- 
neuert. Ebenso war ihm entgangen, dass die kleine 
Mondfinsterniss 11 Tage vor der Schlacht bei Arbela 
in Pyanepsion (30. Aug. 329) gefallen war, nicht auf 
den 20. Sept. 331 v. Chr., wobei die Sonne nicht mehr, 
wie die Alten sagen, im Sternbilde Leo stand und 
gleich nach der Finsterniss aufging. 

Die Gründung Alexandriens und das dritte Regie- 
rungsjahr Alexander’s setzt Ptolemäus zwei Jahre zu 
früh, weil er nicht wusste, dass in den Tagen der 
Eroberung von Tyrus im März 330 v. Chr. die Isthmia 
aestiva gehalten worden waren. 

Nebukadnezar und Kyrus setzte Ptolemäus in Jahre, 
wonach die babylonische Gefangenschaft nicht einmal 
volle 66 Jahre gedauert haben würde, weil er nicht 
wusste, dass die Propheten und Zeitgenossen aus- 
“drücklich über 70 volle Jahre bezeugen (Jer. 25,1; 
2. Chron. 36, 21), dass selbst der Babylonier Berosus 
beide Epochen 70 Jahre auseinandersetzt. 

Von Nabonnad (553 v. Chr.) geht Ptolemäus so- 
gleich auf Kyrus (534 v. Chr.) über, weil er nicht 
wusste, dass nach mehreren alten Geschichtsschreibern 
zwischen beiden Darius Medus regiert hatte. 

Ptolemäus setzt Kyrus’ Antritt 4 Jahre zu früh in 
538 v. Chr., weil er nicht wusste, bei den Hebräern 
habe es einen Priesterturnus gegeben, welcher gleich 
nach Kyrus’ Antritt und Rückkunft der Juden Sonn- 
abends am 30. Sept. (1. Thischri) 533 v. Chr. begonnen 
und bis zum Tage der Zerstörung Jerusalems Sonn- 
abends am 10. Aug. 71n. Chr. fortgesetzt worden war. 
Diesem Priesterturnus gemäss bezog die 8. Priester- 
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classe Sonnabends am 28. Sept. 3 v. Chr. mit Zacha- 
rias den Tempel und da wurde ihm die Geburt Jo- 
hannes des Täufers verkündet, welche am 24. Juni 2 
v. Chr. erfolgte. Christus wurde bekanntlich 6 Mo- 
nate später am 25. Dec. 1 v. Chr. geboren, 7 Tage 
vor Anfang der Dionysischen Aera. Schon diese 
Priesterturnus beweisen daher, dass Kyrus 4 Jahre 
später, als Ptolemäus lehrt, König von Medien ge- 
worden. 

Darius Hystaspes setzt der Kanon zwei Jahre zu 
früh (520 v. Chr.), weil man nicht wissen konnte, es 
werde mit der Zeit eine parische Marmorchronik an 
das Licht kommen, welche denselben König in das 
Jahr 518 v. Chr. setzt; und dieser Chronik ist noch 
nicht ein einziger Irrthum nachgewiesen worden. 
Aehnliche Widerlegungen der Ptolemäischen Zeitrech- 
nung enthalten, wie gesagt, 'Thukydides und Xeno- 
phon, die damals lebten. 

Das 1. Jahr des Mardokempad 721 v. Chr. hat Pto- 
lemäus wenigstens 6 Monate zu spät angefangen. 
Denn während desselben hatte eine totale Mondfinster- 
niss stattgefunden, wie Ptolemäus irgendwo gelesen. 
Er setzte sie auf den 19. März 721 v. Chr. und be- 
stimmte in seinen Tafeln dem gemäss den Ort des 
Mondknotens (75 10 östlich von der Mitte des Erdschat- 
tens), die mittlere Bewegung des Mondes und seines 
Knotens. Diese Finsterniss und Berechnung hielt man 
für eine alte Beobachtung, ohne sich um die Chrono- 
logie zu kümmern; und desshalb wurde dieselbe allen 
Mondtafeln von Ptolemäus bis heute zu Grunde ge- 
legt. Nur Bürg machte eine Ausnahme, der auf 2300 
Greenwicher Beobachtungen sich stützte; mit seinen 
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Tafeln kommen von jenen vermeinten alten 7 Beobach- 
tungen 3 in Wegfall, die übrigen anders heraus. 
Hätte nun bei jener Finsterniss am 19. März 721 der 
Mondknoten wirklich da gelegen, wohin ihn Ptole- 
mäus setzt; so würden alle darauf gebaute Mondta- 
feln, von Kleinigkeiten abgesehen, für alle Zeiten 
richtig geblieben sein. Allein was fand sich? Alle 
100 Jahre mussten neue Mondtafeln ausgearbeitet wer- 
den, die Berechnungen stimmten nicht mehr mit den 
Beobachtungen; die Mondknoten lagen thatsächlich 
etwas westlicher. Der Grund war der, dass Ptole- 
mäus und die folgenden Tafeln alle den Mondknoten 
gegen 8° zu weit östlich gelegt hatten. Jetzt musste 
die mittlere Bewegung des Mondknotens in 100 Jahren 
von Zeit zu Zeit vermindert werden; wobei man er- 
reichte, dass nach den je neusten Tafeln die neueren 
Finsternisse und die alten im Almagest wieder heraus- 
kamen. Aber ein anderer Uebelstand kam ans Licht. 
Die zwischen 800 v. Chr. und 1800 n. Chr. in der 
Mitte liegenden Finsternisse stimmten am wenigsten 
mit den Berechnungen. So fand Hansteen eine totale 
Sonnenfinsterniss in Norwegen 1030 n. Chr., wobei 
der Mondknoten viel westlicher gelegen haben muss. 
Ferner nach Burckhardt’'s Tafeln liessen sich bisher 
die Finsternisse befriedigend darstellen; allein die 
letzte totale Sonnenfinsterniss 1851 am 28. Juli er- 
folgte 57 Secunden später und der Knoten des Mondes 
lag thatsächlich westlicher; weil auch diese Tafeln die 
Mondfinsterniss 721 v. Chr. zu Grunde gelegt hatten 
und nunebenfalls mit den neusten Beobachtungen nicht 
stimmen konnten. Endlich, und diess ist entschei- 
dend; gesetzt Ptolemäus hätte bei jener Finsterniss 
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721 am 19. März den Ort des Mondknotens richtig be- 
stimmt; so müssten nach den neuern Tafeln, welche 
denselben Ort annehmen, die 26 totalen und consta- 
tirten Sonnenfinsternisse der Alten herauskommen. 
Aber keine einzige derselben ist dann total gewesen, 
manche kleinere haben gar nicht stattgefunden; dann 
hätte es im ganzen Alterthume in tausend Jahren keine 
einzige totale Sonnenfinsterniss gegeben; alle wären, 
was kein Geschichtsforscher jemals annehmen kann 
und wird, erdichtet worden. Genug, alle diese Ue- 
belstände fallen hinweg, sobald man die totale Mond- 
finsterniss im 1. Jahre Mardokempad’s 6 Monate früher 
722 v. Chr. 23. Sept., und den Mondknoten gegen 7° 
westlicher setzt, als Ptolemäus that. Man sieht also, 
dass der historische Kanon des Ptolemäus an sich nicht 
die nöthige Sicherheit bietet, im Gegentheil offenbar 
fast an allen Stellen auf einer damals unvermeidlichen 
falschen Zeitrechnung beruht. Setzt man die betref- 
fenden Lagiden, persischen , medischen, assyrischen, 
babylonischen Regenten diesen und vorgenannten si- 
chern Hülfsmitteln gemäss in die richtigen Jahre; so 
kommen die 19 im Almagest erwähnten Finsternisse 
nicht in Wegfall; aber die mehrsten derselben haben 
in anderen Jahren stattgefunden, als Viele ohne Grund 
glaubten. Die Berichtigungen der Geschichte, wel: 
che sich hieraus ergeben, sind durch die Finsternisse 
Cap. II. ausgedrückt worden. 

Inzwischen könnte vielleicht eingewendet werden, 
dass Ptolemäus’ Kanon dennoch richtig sein müsse, 
weil seine Finsternisse ungefähr ebenso herauskom- 
men, wenn sie nach den neusten Tafeln berechnet 
werden. Diess würde aber ein vortrefflicher Zirkel- 
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beweis sein. Denn die neuern Tafeln beruhen eben 
auf jenen Finsternissen nach Ptolemäus’ Rechnungen ; 
sind also so eingerichtet, dass diese Finsternisse 
gleichermassen herauskommen müssen. Die Frage 
ist vielmehr, ob Ptolemäus die überlieferten Finster- 
nisse in die richtigen Jahre gesetzt habe; worüber 
einzig und allein anderweitige historische und mathe- 
matische Sicherheiten entscheiden können. 

Noch viel schlimmer würde es aber sein, falls Je- 
mand folgenden Schluss aufstellen wollte: wenn die 
von Petav berechneten Finsternisse nach den neuern 
Tafeln herauskommen, so ist seine Zeitrechnung die 
richtige; nun kommen dieselben nach Damoiseau her- 
aus: folglich ist Petav’s Zeitrechnung richtig. In eine 
solche Logik hat eine gelehrte Gesellschaft das Un- 
glück gehabt zu fallen. Sie stellte die Aufgabe, 16 
bereits von Petav berechnete Finsternisse nach den 
neuern Tafeln noch einmal zu berechnen, und als die- 
selben mit Petav’s Berechnungen so ziemlich stimm- 
ten, machte sie, gestützt auf den Einfluss einer ge- 
lehrten Corporation, in öffentlichen Blättern bekannt, 
dass „bloss desshalb Petavs Zeitrechnung richtig sei“, 
mithin jede anderweitige, sie möge den Namen ha- 
ben, welchen sie wolle, falsch. Eine so strafbare 
Verletzung der Wahrheit und Täuschung des wissen- 
schaftlichen Publicums darf Niemand mit Stillschweigen 
hingehen lassen, dem die Wahrheit am Herzen liegt. 
Wusste denn etwa diese gelehrte Gesellschaft nicht, 
dass Petav’s Mondtafeln auf derselben Finsterniss 721 
v. Chr. beruhen, auf welcher die neuern Mondtafeln 
construirt sind; dass also Petav's Finsternisse nach 
den neuern Mondtafeln berechnet ebenso, von Klei- 
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nigkeiten abgesehen, herauskommen mussten? Ausser 
jenen von Petav berechneten sind aber noch sehr viele 
andere Finsternisse in der Geschichte vorgekommen. 
Die nächste Frage hätte also vielmehr die sein sollen, 
ob Petav keine anderen Finsternisse in Rechnung ge- 
nommen, als die von den Alten gemeinten; kurz ob 
seine Zeitrechnung richtig sei; was aus jenen 16 Fin- 
sternissen durchaus nicht folgt. Hätte die Gesellschaft 
die Aufgabe gestellt, zu untersuchen, ob die 26 von 
den Alten erwähnten Sonnenfinsternissenach den neuern 
Tafeln herauskommen und ob sich daraus eine andere 
Mondknotenbewegung ergebe, als die durch Ptole- 
mäus in Aufnahme gebrachte; so würde sie sich ein 
wahres und bleibendes Verdienst erworben haben. 
Dann würde unstreitig an das Licht gekommen sein, 
dass diese 26 totalen Sonnenfinsternisse zusammen- 
stimmen und wirklich eine bestimmte Berichtigung der 
Mondtheorie erheischen, dass Petav’s Zeitrechnung 
nicht „richtig“ sein könne; wie sich jetzt auch ohne 
den rechnenden Nachweis totaler Sonnenfinsternisse 
auf Grund eben so sicherer astronomischer Thatsachen 
herausgestellt hat. 

2...Kyrus, Kyaxares’und das Jahr: der 
Zerstörung Ninive’s. Nach vorstehenden Unter- 
suchungen ist Kyrus nicht 538, sondern erst 534 Kö- 
nig von Medien geworden und nicht 529, sondern 
erst 527 v. Ohr. gestorben; wie schon Eusebius Ol. 
62, 3 angiebt. Hat es damit seine Richtigkeit, so 
muss sich nun auch die berühmte totale Sonnenfinster- 
niss des Thales am Halys (Her. I. 74) während der 
Schlacht der Meder und Lyder endlich nachweisen 
lassen. Bekanntlich hat man dieselbe in den verschie- 


93 
densten Jahren gesucht und jetzt ist man durch Pe- 
tav’s Zeitrechnung dahin einverstanden, dass jene 
Finsterniss 610 v. Chr. 30. Sept. stattgefunden habe. 
Aber bei dieser Annahme war Kyrus’ Mutter, Man- 
dane, bei ihrer Verheirathung erst 12 Jahre alt; und 
doch versichert Herodot I. 107, sie sei im mannbaren 
Alter gewesen (&ovoa 767 avöoog @o«iy). Wer kann sich 
denken, dass Kinder von 12 Jahren damals vor 2450 
Jahren in ihrem mannbaren Alter gestanden? Kyrus 
starb, wie Cicero (De div. I. 23) berichtet, 70 Jahre 
alt und eroberte nach Daniel (6, 1) Babylon 62 Jahre 
alt. Nach beiden Angaben wurde daher Kyros 597 
v. Chr. geboren; denn er regierte 2 Jahre gemein- 
schaftlich mit Kyaxares Il. und 7 Jahre allein bis zu 
seinem Tode. Seine Mutter Mandane war die Enkelin 
des Königs Kyaxares I. von Medien und des Königs 
Alyattes von Lydien, deren Kinder sich unmittelbar 
nach der Schlacht am Halys, bei welcher bald nach 
Sonnenaufgang (Her. I. 103. 74) eine totale Sonnen- 
finsterniss eintrat, verheiratheten. In diesem kraft- 
vollen Zeitalter konnte das weibliche Gechlecht sicher- 
lich nicht vor dem 20. Jahre in das mannbare Alter 
eintreten; und demnach müsste Mandane etwa 22 
Jahre vorher, also 621 v. Chr. geboren worden sein. 
In dieser ganzen Zeit ist nur eine totale Sonnenfinster- 
niss möglich gewesen und nur eine auf den Morgen 
gefallen, nämlich 622 v. Chr. am 18. Mai 8b, 5 
P. Z. (Pingre Hist. de !’ Acad. des Insc. 1786. p.116); 
&% 20 östl., corr. 30 westlich. Man wird mit der Zeit 
finden, dass sie am südlichen Halys total gewesen. 
Öltmanus setzt gezwungen das Schlachtfeld an den 
Ausfluss des Halys in das schwarze Meer; aber selbst 
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dort war seine Finsterniss nicht ganz total. Mit der 
Finsterniss am 18. Mai 622 v. Chr. steht alles im Ein- 
klange; Mandane war bei ihrer Verheirathung höch- 
stens 23 Jahre alt. 

Mit der Geschichte des Kyrus hängt die Frage zu- 
sammen, in welchem Jahre Ninive zerstört worden. 
Layard hat zu beweisen gesucht (Niniveh und seine 
Ueberreste, Leipz. 1850), dass diese Stadt 606 v. 
Chr. durch die vereinten Heere der Meder, Babylonier 
und Perser unter Kyaxares I. und Nabopolassar zer- 
stört worden sei. Er beruft sich auf Herodot I. 106, 
wonach jene beiden Könige Ninive zerstört (z7v Nivov 
ei2ov). , Allein dieser Ausdruck kann blos die Ein- 
nahme der Stadt, nicht ihre Zerstörung bedeuten. 
Auch spricht derselbe Geschichtsschreiber von zwei 
Eroberungen Assyriens binnen 150 Jahren. .Eben 
so wenig beweist Ezechiel Cap. 31, obgleich es im 
1. Jahre nach Jerusalems Zerstörung 584 v. Chr. ge- 
schrieben wurde und von Ninivehs Zerstörung spricht, 
Layard’s Vermuthung. Denn der Prophet kann die 
Zerstörung der Stadt unter Sardanapal gemeint haben. 

Die Frage, wann Niniveh oder wenigstens der 
von Layard ausgegrabene Theil desselben, Nimrud, 
zerstört worden, hängt von der Frage ab, in welchen 
Jahren der ägyptische König, dessen Namensschild 
mitten in den Ruinen gefunden wurde, regiert habe. 
Man fand ganz unten am Boden, unter vielen anderen 
ägyptischen Alterthümern, eine Elfenbeintafel mit 
einem Königsnamen in dem gewöhnlichen Ringe ein- 
geschlossen (Tab. 22 bei Layard). Auf jeder Seite 
desselben sitzt eine Venus, deren Name Anuke durch 
das Henkelkreuz, Copt. neki (= Anuke) am Sessel 
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ausgedrückt ist. Die den Namen des Königs bilden- 
den Hieroglyphen sind folgende: 
Baumblatt Copt. ase YY syllabarisch as akrophonisch a. 


Knaul hopt hä Blu sy h. 0. p. 
Fuss Pils fali..; pt 3 2 f- 
Wellen nun a, My N. 
Wachtel(Vogel) apoi 29 inzauaı hop 5 h. 0.p. 
Augenstern Jjorh Pr hr hr. r. 
Grenzstein wot 2 pt s p- 


Ueber dem diese Buchstaben einschliessenden Ringe 
(ran, nomen) stehen zwei Straussfedern mit Sonnen- 
scheibe (uro mes mes, rex utriusque populi). 

Dieser Name konnte nach Champollion’s System 
nicht gelesen werden; ihm nach würde derselbe, wie 
Birch las, Aubnura, oder Auvnurah lauten. Birch 
vermuthete, es sei ein König der Hyksos, Hirtenkö- 
nige. Die Hyksos waren aber, wie Josephus und Ma- 
netho bezeugen und die Chronologie gelehrt hat, die 
Israeliten, welche 2082 nach Aegypten kamen und 
1867 v. Chr. auszogen; sie hatten zwar Stammfürsten, 
waren aber abhängig von Pharaoh und keine Götzen- 
diener, geschweige Könige von ganz Aegypten (reges 
utriusque populi). Weiter dachte derselbe an einen un- 
bekannten König der XXL. Dyn.; allein dem Style 
nach gehört dieses Kunstwerk, welches ich in London 
selbst untersucht habe, in die Zeit von 500 bis 600 
v. Chr. Hiernächst wurde vermuthet, es sei ein assy- 
rischer König gemeint; es fand sich aber kein solcher 
bei Euseb., Syncell, Moses von Chorene u. A. End- 
lich sollte der Name eine assyrische Gottheit Ubnu, 
der Oannes entspreche, angehen. Dagegen wird jene 
Person ausdrücklich König beider Aegypten und zwar 
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in ägyptischer Sprache genannt, er ist vom gewöhn- 
lichen Königsringe umgeben. 

Man wird nun schon bemerkt haben, dass obige 
Hieroglyphen einfach den bekannten König der XXVI. 
Dyn. #981 Ovagyon7 Ovagoıs , Apries, Ephree (hop hra 
amor solis), einen Zeitgenossen Nebukadnezar's aus- 
drücken. Die drei ersten Zeichen bedeuten hop AI8 
amare, nubere und kommen oft in dieser Bedeutung 
vor. So hiess z. B. der Verstorbene des Turiner 
Hymnologiums Ahop-Anuke auf gleiche Weise ge- 
schrieben: Baumblatt = a, Knaul auch Vogel = A, 
OÖhrenschlange 5 und f, Unterleib nk; d. i. amor Anu- 
kes. Die Wellen unseres Königsringes drücken das 
Casuszeichen en —= rov aus, Wachtel und Augenstern 
mit dem Artikel bekanntlich hra sol. Das Casus- 
zeichen wurde oft weggelassen, daher z. B. der König 
>%0oyyıs Sisonk in der Bibel DWW heisst. Sonach ha- 
ben wir den vollständigen Namen des Hophra. Der- 
selbe wird auf anderen ägyptischenMonumenten durch 
Augenstern (ra) Zopf (hopt) und Herz (het und hop 
amor) ausgedrückt; welche Zeichen eben hpr, Hopra 
lauten. Vollständig mit dem Vornamen wurde Hophra 
geschrieben: sutn kore, ran (König des Reiches, ge- 
nannt) Pupille 2 Arme Herz (ahapra) efte hra, ran 
(Sohn der Sonne, genannt) Pupille Zopf Heız (aha- 
bra), auch PupilleZopf Wellen Herz (ahabn hra) z. B. 
auf dem Turiner Scarabäus 2381. Auch kommen 
diese beiden Namen sehr oft mit dem Psametich’s 
Dyn. XXVI. verbunden vor, z. B. auf römischen Obe- 
lisken und Stelen (Bibl. Aeg. 4014); woraus man 
sieht, dass Hophra Mitregent seines Sohnes Psame- 
tich, also wirklich der biblische Hophra gewesen sei. 


Obige Denkmäler lehren, dass Psametich, den 
Manetho vor Hophra setzt, nach demselben regiert hat. 

Da nun Hophra von 605 bis 580 regiert und sein 
Namensschild unter den Ruinen von Niniveh sich ge- 
funden hat; so ist es gewiss, dass diese Stadt nicht 
vor Hophra, nicht 606 v. Chr. zerstört worden sein 
könne. Er nahm nach Zerstörung Jerusalems 585 
v. Chr. die Hebräer in Aegypten auf. Es fragt sich 
also abermals, zu welcher Zeit jene assyrischen Pa- 
läste zerstört worden. Die Geschichte hat uns nur 
noch eine Begebenheit aufbewahrt, wo diess wahr- 
scheinlich geschah. Im Jahre 515 v. Chr., im 3. Jahre 
des Darius Hystaspes, wurde Babylon durch diesen 
König abermals zerstört; und damals mag auch Ni- 
niveh, oder doch der Theil desselben, welcher jetzt 
Nimrud heisst und wo Hophra’s Namensschild gefun- 
den wurde, zerstört worden sein. Wahrscheinlich hat 
Nebukadnezar, der nach Rückkunft von seinen Hee 
reszügen grosse Bauwerke aufgeführt haben soll (Jo- 
seph. Ant. X. 11, 1. Euseb. Chron. Arm. I. 55), Ni- 
niveh oder doch einen Theil davon, Nimrud wieder 
aufgebaut und in seinem dasigen Palaste besagte ägyp- 
tische Alterthümer aufbewahrt. Wie er zu denselben 
gekommen, ist leicht zu sagen. Er zog nach Jeru- 
salems Zerstörung gegen Tyrus und von da nach Ae- 
gypten gegen Hophra (Joseph. Ant. X. 9, 7. 11,1. 
Contr. Ap. I. 19; Euseb. Ohron. Arm. I. 59); und da 
wird er gewiss aus Aegypten mancherlei Siegestro- 
phäen mitgebracht haben, um seinen Palast damit aus- 
zuschmücken. Ausführlicher ist dieser Gegenstand 
behandelt worden in Layard Ninive 2. Ausg. Leipz. 


1854. S. 464. 
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Vielleicht werden diese Bemerkungen dazu dienen, 
gewisse Königsnamen in den Keilinschriften Ninivehs 
aufzuklären. Man hat daselbst Königsnamen gefun- 
den, von denen man nicht wusste, auf wen sie be- 
zogen werden sollten, weil man glaubte, Niniveh 
sei schon von Nebukadnezar 606 v. Chr. zerstört 
worden. Von Nebukadnezar aber bis Kyrus haben 
noch mehrere andere Könige in Assyrien geherrscht, 
und auf diese werden sich wahrscheinlich jene uner- 
klärlichen Könige der Keilinschriften beziehen. 


3. "Zeittafel ‘zur Geschichte der’Assyrer, 
Perser und Aegypter von 713 bis 512 v. Chr. 
V. Chr. J.d.W. 
713 Sanherib belagert Jerusalem; Brodach’s ba- 5158. 
bylonische Gesandtschaft in Jerusalem. 

705 Ninive unter Sardanapal zerstört kurz vor 5166 
dem medischen Könige Dejokes, der seit 
der Zeit volle 53 Jahre regiert (Her. 1. 
101. 106). 

. Dejokes erster unabhängiger König von 

Medien. | 

697 Manasse von Juda wird König, reg. 55 Jahre. 5174 

696 Ammeris, 1. König der XXVI. Dyn.,,reg. 5175 


12 J., Euseb. 

684 Stephinates, 2. Königder XXVI. Dyn., reg. 5187 
7 Jahre. 

677 Nekepsos, 3. König der XXVI. Dyn., reg. 5194 
7 Jahre. 

671 Necho I., 4. König der XXVI. Dyn., reg. 5200 
8 Jahre. 


663 Psametich I., 5. König der XXVI. Dyn., 5208. 


reg. 54 Jahre. 
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V.Chr. I. 
651 Dejokes +; Phraortes, König von Medien 5220 
22 Jahre hindurch (Her. I. 103; Euseb. 

zu Ol. 31, 4). 


647 Kiniladan, König v. Babylon; reg. 22 Jahre. 5224 
630 Phraortes F; Kyaxares I., Königvon Medien 5241 
(Her. I. 106). 


626 Ninive erobert durch Kyaxares I. Baby- 5245 
lonien unter Nabopolassar, in der Zeit 
wahrscheinlich unabhängig (Her.I. 106). 

Nabopolassar, Nachfolger Kiniladan’s, reg. 
22 Jahre (Ptolemäus Regent. Kan.) 


625 Alyattes, Sadiattes’ Nachfolger in Lydien, 5246 
reg. 57 Jahre (Her. I. 16). 


622 18. Mai Mittags: totale ®©F. am südlichen 5249 

Halys während der Schlacht der Meder 
und Lyder (Her. I. 74. 103). 

Alyattes’ Sohn: Astyages heirathet Kyaxa- 
res I. Tochter, Kyrus’ Grossmutter (Her. 
Dal 

3. Mai: Mondfinsternisszu Babylon beobach- 
tet im 5. Jahre Nabopolassar’s (Ptol. Al. 
V. 14, der diese (CF. fälschlich auf den 

21. April 621 v. Chr. gesetzt hat). 

621 Mandane, die Mutter des Kyrus geboren. 5250 
615 Nebukadnezar wird Mitregent seines Va- 5256 
ters Nabopolassar, wonach seine Regie- 
rungsjahre verschieden gezählt wurden. 

610 Necho IIL., der 5. König der XXVI. Dyn., 5261 
reg. 6 Jahre allein, 10 Jahre mit Hophra 


zugleich. 
7* 


V.Chr. 
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J.d.W. 


603 Jojakim von Necho an die Stelle Josias 5263 


gesetzt. 


605 Necho II. und Jojakim von Nebukadnezar 5266 


598 


597 


596 


590 


588 


585 


583 


beiCircesium geschlagen (Jer. 25,1;46, 2). 

Hophra, Necho’s II. Nachfolger durch Ne- 
bukadnezar, reg. 25 Jahre, wovon 10 
Jahre auf die Mitregentschaft des Psa- 
metich II. kommen. 

Anfang der babylonischen Gefangenschaft 
von 70 vollen Jahren. 

Nabopolassar 7, worauf Nebukadnezar noch 
43 J. regiert (Ptol. Kan.). 


Mandane, Astyages’ Tochter, heirathet im 
mannbaren Alter (Her. I. 107). 

Kyrus, Sohn des Kambyses, geboren. Seine 
Mutter istjetzt 24 Jahre alt (5.622 v.Chr.). 

Zedekias durch Nebukadnezar König von 
Juda. 


Anfang einer Apisperiode im 16. Jahre des 
Necho II. nach Mariette’s Apisstelen. 
Astyages, Nachfolger des KyaxareslIl., reg. 
32 Jahre, nicht, wie die Zeitgeschichte 

lehrt, 35 Jahre. 

Nebukadnezar beginnt die Belagerung Je- 
rusalems. 

Jerusalem zerstört von Nebukadnezar in 
seinem 19. (29.) Regierungsjahre, 20 
Jahre nach Anfang der babylonischen Ge- 
fangenschaft. 

Nebukadnezar erobert Tyrus. — Viele Ju- 
den kommen nach Aegypten zu Hophra. 


5275 


5274 


5275 


5281 


5283 


5286 


5288 
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V. Chr. 

580 Aegypten erobert durch Nebukadnezar; 
Hophra abgesetzt; sein Sohn Psametich II. 
reg. 12 (nicht 17, oder 6 nach Euseb,, 
African.) Jahre allein. 

568 Amasis, Nachfolger des Psametich II., reg. 

44 (nicht 42 oder 55) Jahre. 
Krösus, Sohn des Alyattes, König von 
Lydien. 

562 Nebukadnezar 7; Iloarudam (Evilmero- 
dach) reg. 4 Jahre. (Da Kyrus 4 Jahre 
herabrückt und Darius Medus [Kyaxa- 
res Il.] nur2 Jahre nach Belsazar regiert; 
so muss A statt B gelesen werden.) 

Jojachim wird im 37. Jahre seiner Gefan- 
gcenschaft frei. 

558 Kyaxares II., Nachfolger des Alyattes, reg. 
in Medien 24 Jahre (vergl. 534). 

Evilmerodach 7; ihm folgt Nerikakolassar 
4 Jahre (Ptol. Kan.), worauf er sich zum 
Kriege gegen Kyaxares II. rüstet. 

Kyrus, jetzt 40 Jahre alt, kommt Kyaxa- 
res II. zu Hülfe (Her. 1. 5. 4.). 

Kyrus wird Mitregent Kambyses’ I., weil 
Kyrus von hier 30 Jahre regiert. 

554 Labosordach, König von Medien, reg. 9 
Jahre. 

953 Kyrus schlägt die Assyrer; Nerikakolassar 
bleibtin der Schlacht (Kyropaed. III 3, 60. 
EVA; 8): 

Nabonnad (Belsazer, Dan. 9, 1). König von 
Babylonien 17 Jahre (Ptol. Kan). 


J.d.W. 


5291 


5303 


5309 


9313 


5317 


5318 
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V. Chr. 
552 Nabonnad verbindet sich mit Krösus gegen 5319 


Kyrus. 


J.d.W. 


546 1. Jan.: Anfang einer Apisperiode, welche 5325 


544 


537 


535 


534 


533 


527 


523 


1322 v. Chr. ihren Anfang nahm zu- 
gleich mit der Hundssternsperiode. 
Kyrus erobert Sardes, Krösus gefangen 
(Euseb. zu Ol. 58, 3). 
Babylon belagert von Kyrus und Kyaxa- 
res II. zwei Jahre lang. 


Babel erobert, als Kyrus (Darius Medus) 
62 Jahre fast alt war (Dan. 6,1; vergl. 
597 v. Chr.) 

Nabonnad von Babel 7, sein Nachfolger 
wird. Kyaxares II., der nach fast 2 Jah- 
ren stirbt. 

Kyrus heirathet Kyaxares’ II. Tochter (Xen. 
Kyrop. VIII 5, 14). 

Kyrus, Nachfolger Kyaxares’ Il., regiert 
noch 7 Jahre allein (Ptolem. Kan.). 

Ende der babylonischen Gefangenschaft 
von 70 vollen Jahren (Jes. 23, 15). 


März (Nisan): Serubabel zieht nach Jeru- 
salem und baut den Altar (Esra 2, 64). 
25. Sept. Sonnabend: Die 24 Priesterclas- 
sen der Hebräer beginnen den Turnus, 
der bis 71 n. Chr. fortgeht. 

30. Sept.: Einweihung des Altarsam 1. Tage 
des 7. Monats (Esr. 3, 6). 

Kyrus 70 J. alt 7; ihm folgt Kambyses D. 
(Ahasverus Est. 4, 6) 8 Jahre hindurch. 


Kambyses erobert Aegypten in seinem 5. 


5327 


5354 


5336 


‘ 


5337 


5338 


5344 


5348 


V.Chr. J.d. W. 
Regierungsjahre, 2 Jahre vor Anfang 
der Apisperiode. 

521 23. Juni: CF. zu Babel im7. Jahre des Kam- 5350 
byses II. (Ptol. Al. V. 14). 

Anfang einer Apisperiode; vergl. 546 v.Chr. 

519 Darius Hystaspes, Mitregent des Kamby- 5352 
ses Il., reg. 36 Jahre (Ptol. Kan. ; Euseb. 
zu Ol. 64, 4). 

515 Babylon wieder zerstört im 3. Jahre des 5356 
Darius Hystaspes, wahrscheinlich auch 
Nimrud, die Reste von Ninive. 

512 Einweihung des Serubabelschen Tempels 5359 
am 26. März d.J. 


VI. Berichtigungen der ägyptischen Geschichte und Zeitrechnung. 


1. Die Lagiden. Da Alexander d. G. nicht 
323, sondern erst 321 v. Chr. gestorben ist, so rückt 
natürlich die ganze Reihe der ägyptischen Könige bis 
Augustus von PtolemäusLagi an ebenfalls um 2 Jahre 
herab. Zunächst bestätigt diess die Erneuerung der 
Apisperiode 321 v. Chr. unter genanntem Ptolemäus 
Soter I. Dasselbe lehren die Finsternisse und Mer- 
cursdurchgänge unter den Lagiden (Cap. I.) Dagegen 
haben die neuern Geschichtsschreiber dem Vorgänger 
der letzten Kleopatra, dem Alexander ein Jahr zu 
viel beigelegt, weil Kleopatra geschichtlich über 22 
Jahre regiert hat (Plut. Ant. 86). Das Datum der In- 
schrift von Rosette rückt ebenfalls um 2 Jahre herab; 
woraus man abermals ersehen kann, dass die Grie- 
chen nicht nach Mondmonaten rechneten. Dasselbe 
lehren die Papyrus zu Leyden und die Inschriften bei 
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Letronne, welche ägyptische und makedonische Tage 
mit einander vergleichen. Der makedonische Son- 
nenkalender in Aegypten begann wie der makedo- 
nische in Arabien (Ideler, Chron. I. 437) am 22. März 
— 1. Xanthikos; in Tyrus nur 12 Stunden später am 
23. März (id. 438), von Versetzung der Epagomenen 
abgesehen. 

2. Die Perserdynastie. Der peloponnesische 
Krieg hat gezeigt, dass die persischen Könige 2 Jahre 
später, als Petav lehrte, regiert haben; woraus folgt, 
dass Kambyses’ 5. Jahr, in welchem er Aegypten er- 
oberte, nicht das Jahr 525, sondern 523 v. Chr. ge- 
wesen sein müsse. Diess bestätigt die Erneuerung der 
Apisperiode im 7. Jahre Kambyses’ (Her. III. 27) 
521 v. Chr., so wie die Finsternisse dieser Aera im 
Almagest, welche 2 Jahre später stattgefunden haben 
(Cap. IH). Von hier bis zur XVIII. Dyn. hinauf findet 
man sehr abweichende Zeitangaben bei Manetho und 
seinen Abschreibern, ausserdem Lücken, die sich 
verschieden ausfüllen lassen. Nur wenige Monumente 
mit Constellationen aus dieser Zeit sind bis jetzt be- 
kannt (Cap. 1I.), welche aber keine Königsnamen ent- 
halten. Ueber die Zeit Hophra’s, seiner Vorgänger 
und Nachfolger s. Cap. V. 2. | 

3. Die XVIII Dynastie. Die Zeit dieser Kö- 
nige ist durch astronomische Beobachtungen auf das 
festeste bestimmt. Amos II. war 1833 geboren, Osi- 
mandya 1731, Ramses d. G. 1694, Sethos 1632, Ra- 
phakes Statthalter 1524 v. Chr.; unter Amos I. war 
Mercur am 7. April 1904 durch die Sonne gegangen 
(Cap. I.). Hieraus hat sich ergeben, dass Amos IL, 
welcher nach Manetho 25 Jahre 7 M. regierte, von 


1904 bis 1878 v. Chr. geherrscht hat; dass aber sein 
Sohn Chebron, den die Tafel von Abydos überspringt, 
gleichzeitig mit ihm bis zum Jahre 1867 v. Chr. König 
gewesen sei; in welches Jahr, wie sich zeigen wird, 
der Auszug der Israeliten fiel (Zeitsch. d. Deutsch. 
morg. Ges. 1849 p. 86). Da beiläufig die Ruinen von 
Karnak überall den Namen ÖOsimandya, dessen Sar- 
kophag im Museum Soane zu London sich befindet, 
ausserdem dieselbe Constellation enthalten; so sind 
die Ruinen von Karnak das alte berühmte, von Dio- 
dor umständlich beschriebene Osymandyum gewesen. 

4. Die Hirtenkönige. Josephus versichert 
wiederholt, dass die Hyksos (servi pastores, oder reges 
pastores), seine Vorfahren, die Israeliten gewesen, dass 
sie nach Manetho im Jahre 700 der Hundssternspe- 
riode (2782 v. Chr.) nach Aegypten gekommen und 
nach ihrer Vertreibung Jerusalem gebaut. Da nun die 
Hebräer, wie sich zeigen wird, seitIsrael 215 Jahre in 
Aegypten gewohnt hatten und 1867 v. Chr. auszogen; 
so sind sie in demselben Jahre, wo die Hyksos an- 
langten, 2082 v. Chr. nach Aegypten gezogen. Dazu 
kommt, dass diese Hyksos auf den Monumenten so, 
wie die Hebräer abgebildet sind. Eine so wichtige 
Begebenheit, wie die Vertreibung der Hyksos und 
der Untergang des aegyptischen Königs und Heeres für 
die Aegypter war, kann Manetho nicht mit Still- 
schweigen übergangen haben; daher nichts übrig bleibt, 
als Josephus’ Behauptung, die gewiss guten Grund 
hatte, anzunehmen. Dagegen hat man eingewendet, 
dass die Israeliten niemals Könige von ganz Aegypten 
gewesen. Allein bis zur XVIII. Dyn. war Aegypten, 
wie sich zeigen wird, in viele kleine Königreiche ge- 
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theilt; die Hebräer waren Herren des Landes Gosen 
und führten bekanntlich ihre autonome patriarchali- 
sche Herrschaft fort; daher sie im gewissen Sinne zu 
den alten monarchischen Königen Aegyptens gehörten. 
Uebrigens sagt Manetho nach African ausdrücklich, 
dass die Hyksos gleichzeitig mit diospolitischen Für- 
sten geherrscht; woraus man sieht, dass die Hebräer 
dennoch während ihres Aufenthaltes in Aegypten von 
Pharaonen abhängig waren. Ferner, sagt man, schreibt 
Manetho diesen Hyksos Gewaltthätigkeiten zu, welche 
die Hebräer nie begangen haben. Dagegen hat man 
zu bedenken, dass Manetho zu Gunsten Aegyptens, 
als Feind der Hyksos schrieb und daher gewiss über- 
trieben haben wird. Sind nun die Hirtenkönige der 
XVH. Dyn. zur Hälfte nichts anderes, als die Israeli- 
ten gewesen; so müssen die Hyksos der XV. Dyn. auf 
die Abrahamiden bezogen werden. Zwischen beide 
Hyksosdynastien setzt Manetho 5 thebanische Könige, 
welche daher, indem die Abrahamiten und Israeliten 
hinter einander 430 Jahre in Aegypten wohnten, 
gleichzeitig den Abrahamiten gewesen sein müssen. 
5. Menes und der Anfang der ägyptischen 
Geschichte. Alle grossen Reiche der Alten sind 
aus kleinen hervorgegangen; daher gewiss auchin Ae- 
gypten anfangs mehrere kleinere Reiche neben einan- 
der bestanden haben werden. Dagegen wendet man 
ein, dass Manetho nichts von gleichzeitigen Dynastien 
sage. . Aber seine Geschichte führte den Titel Sothis, 
welches die grosse Hundssternsperiode von 36,000 
Jahren bedeutet; und die von Manetho aufgezählten 
Zeiten geben gerade 36,000 Jahre. Manetho musste 
also seine Dynastien und Götterregierungen so ordnen, 
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dass die Sothis herauskam. Dieselbe Absicht hatte 
schon das Vetus Chronikon gehabt, welches ebenfalls 
36,000 Jahre herausbringt, aber, weil älter, in etwas 
anderer Weise. Dasselbe finden wir bei Herodot, 
dasselbe im Turiner Manetho. Dass nun wirklich Ma- 
netho’s Dynastien von Menes bis zur XVII. gleich- 
zeitige gewesen, beweisen die Tafel von Abydos und 
deren griechische Uebersetzung bei Eratosthenes (Be- 
richte u. Abhandl. d. k. sächs. Ges. d. Wiss. 1848. 
p- 71). Beide führen von Menes bis Ramses d. ©. 
(geb. 1693 v. Chr.) nur 50 Könige auf, welche nach 
Eratosthenes nur 1076 Jahre hinter einander regiert 
haben. Ferner setzt die Tafel von Karnak geradezu 
zwei Reihen Könige, die Rücken einander zukehrend, 
neben einander; beiden folgt derselbe König Thuth- 
mos der XVIII. Dyn., offenbar, weil die eine Reihe 
mit der andern gleichzeitig in anderen Provinzen re- 
giert hatte. Untersucht man aber deren Namensringe 
genauer; so findet man die Namen der Könige, welche 
die Tafel von Abydos und Eratosthenes überspringen, 
Manetho aber in der Reihe seiner Dynastien aufführt. 
Nur die Dynastien: I. XIL. XVI. XVL. XVII. u. s.w. 
haben hinter einander regiert. Da nun die Tafel von 
Abydos und Eratosthenes von Menes bis Ramses d. G. 
nur 50 Könige aufführen und nur 1076 Jahre rechnen; 
so muss Menes um das Jahr der Hundssternsperiode 
2782 v. Chr. regiert haben. Diess bestätigt das Vetus 
Chronikon. Es beginnt die Geschichte Aegyptens, 
welche bei Allen nach den Göttern mit Menes anhebt, 
mit den 15 Geschlechtern (yeve«ı) seit der Hundssterns- 
periode, und giebt doch denselben nur 443 Jahre. 
Dasselbe beweist der Mercursdurchgang 2555 v. Chr. 


unter Sesostris in der XII. Dyn., welcher seit der Zeit 
immer nach Perioden von 652 Jahren und zuletzt un- 
ter Claudius 50 n. Chr. sich erneuert hatte. Man sieht 
also einerseits, dass diese 15 Dynastien gleichzeitige 
waren, anderseits dass sie, folglich auch Menes, erst 
mit der Hundssternsperiode ihre Regierung begonnen 
haben. Schon die verdeckte Aussage bei Herodot, 
wonach vom Anfange der ägyptischen Geschichte her 
die Sonne zweimal da aufgegangen, wo sie unterge- 
gangen, kann nichts anderes bedeuten, als dass das 
wandelnde Jahr von Menes an sich zweimal erneuert, 
nämlich 2782 und 1322 v. Chr., den Epochen der 
Hundssternsperiode von 1460 Jahren; dass mithin die 
Geschichte Aegyptens nicht über 2782 v. Chr. hinaus- 
gehe. Auch die 32 Königsnamen von Menes bis 
Amos I. bei Syncell, unstreitig dem Vetus Chronikon 
entnommen und übersetzte Vornamen, führen auf den- 
selben Endpunkt. Endlich — und somit endet das 
komische Trauerspiel der Manethonischen Dynastien, 
welche seit 200 Jahren so viele Federn beschäftigt — 
hat sich glücklicher Weise die Constellation der 7 Pla- 
neten erhalten, welche Menes’ Regierung unmittelbar 
voranging. Schon längst war es bekannt, dass Ma- 
netho seinem Menes, wie auch der Turiner Papyrus 
thut, eine Götterreihe von 14, vollständig 16 Gliedern, 
7 Cabiren und 9 grossen Gottheiten vorausgehen lässt, 
die aber in eigenthümlicher Ordnung durcheinander 
gesetzt sind. Auch das Vetus Chronikon, Herodot und 
Andere erwähnen diese Reihe; sie ging selbst auf der 
Tafel von Abydos, obgleich nur vom letzten ein Stück 
sich erhalten hat, dem Menes im 15. Ringe voran. 
Vollständig ist sie aber am Osimandyeum vom Jahre 
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1700 v. Chr. und auf 14 bis jetzt bekannten Tempeln 
und Denkmälern erhalten worden. Man wollte diese 
Götterreihe, die sich als eine Constellation sogleich 
zu erkennen giebt, überall bewahren, weil mit dersel- 
ben die Regierung des ersten Königs und die Ge- 
schichte des Landes begonnen hatte. Und auf welches 
Jahr bezieht sich diese, in der alten Geschichte nur 
einmal vorgekommene Öonstellation ? — Sie bezieht 
sich auf das erste Jahr der Hundssternsperiode (Cap. 
VIII. 8), in welches auch das Vetus Ohronikon Menes, 
Regierung setzt. Es wird daher nun wohl dabei blei- 
ben, dass die Geschichte Aegyptens über das Jahr 
2782 v. Chr. nicht zurückgehe, d. i. 666 nach der 
Sündfluth. 

6. Die Sündfluth nach den Aegyptern. Sie 
wussten so gut wie alle übrigen alten Völker, es habe 
einst eine allgemeine Ueberschwemmung der Erde ge- 
. geben. Schon die Mythe vom Tode Osiris lehrt diess. 
Typhon, nach den Alten das Meer, tödtet seinen Bru- 
der Osiris, das Festland, am 17. Athyr; die Reste des- 
selben werden in einem Kasten eingeschlossen, welche 
nach langem Umbhertreiben bei Byblos wieder auf das 
Land kommen. Deutlicher sprechen davon die heiligen 
Schriften der alten Aegypter (Leps. Todtenbuch 1. 7), 
wo der Schöpfer also redend eingeführt wird. „Mein 
ist das Regiment, mein, dem Herrn, der ich meinen 
Arm, den rechten, furchtbar machte; mein, dem Hoch- 
heiligen, der das Wohnhaus der Gottlosen, den Erd- 
kreis zertrat; der das sündige Geschlecht der Welt 
zermalmete; der die Kinder des Lügners und die 
Uebermüthigen im Wohnhause der Gottlosigkeit auf 
Erden zittern machte.“ In welches Jahr vor Menes 
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haben nun die alten Aegypter die Sündfluth gesetzt? 
Sie rechneten vom Anfange der Zeit bis auf Saturn 
(Typhon, die Fluth) 30,000 Jahre; von da bis auf die 
Halbgötter 5984 Jahre, von da bis Menes 217 Jahre. 
Allein es gab verschiedene Jahre bei den Aegyptern. 
Abot annus, ursprünglich habot, von der Wurzel hopt 
complexus, bedeutete schon nach Horapollo sowohl 
Jahr, als Monat, Sonnenmonat und Mondmonat. Aus- 
drücklich sagen Eudoxus (Prokl. in Tim. Plat. I. 31), 
Lactant. (Just. II.15), Diodor (I. 26), Plin. (4. N. VII. 
49), Plutarch (Num. 18), die Aegypter hätten auch den 
Monat bisweilen für Jahr genommen. Sogar 2 Monate, 
worauf die alte Eintheilung des Jahres in 6 Jahres- 
zeiten beruht, nannte man daselbst ein Jahr (Censorin 
c. 19). In Aegypten gab es 3 Jahreszeiten zu 4 Mona- 
ten, und diese wurden auch Jahre genannt (Censor. 1; 
August. De eiv. d. XL. 10). Kurz, das Wort habot com- 
plexus konnte mystisch von 4 ganz verschiedenen Zeit- 
räumen gebraucht werden. Da nun Manetho und das 
Vetus Ohronikon von der Schöpfung bis auf ihre Zeiten 
gerade eine Sothis von 36,000 Jahren herausbringen 
wollten; so mussten sie habot in verschiedener Bedeu- 
tung nehmen, um mit der wahren Geschichte nicht in 
Widerspruch zu gerathen. Nimmt man also die 30,000 
Jahre von der Schöpfung bis zur Fluth für Mondmo- 
nate; so geben sie nicht mehr als 2424 alexandrinische 
(Julianische) Sonnenjahre. Waren die 3984 Horen von 
Typhon bis auf die ägyptischen Halbgötter zweimonat- 
liche Jahre, wie Censorin sagt; so geben sie 664 Sonnen- 
jahre. Demnach verflossen von der Fluth bis Menes nur 
664 Jahre und noch 217 habot. Letztere sind, wie sich 
zeigen wird, blosse Tage, vom Anfange der Hundssterns- 
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periode bis auf Menes gerechnet. Da sich nun die besagte 
Constellation des Menes auf die Sommerwende 16. Juli 
2781 v. Chr. (damals 1. Tag der Epagomenen) bezieht; 
so haben die Aegypter das Ende der Sündfluth 664 
Jahre und 217 Tage vor dieser Epoche, also auf den 
10. Dec. 3446 v. Chr. gestellt. Andere Versuche, die 
älteste Göttergeschichte Aegyptens aufzuhellen, findet 
man in Schmidt’s Zeitschrift f. Geschichte 1844. 8. 420. 

7. Das Jahr der Schöpfung nach den 
'Aegyptern. Der Schöpfungstag war den Aegyptern 
der Frühlingsnachtgleichentag (Epiphan. Haer. I. 18; 
Philo De sept. 1191. 1178. Franf., De mundi op. 20 c.). 
Wenn nun gleich die Annahme, dass die Aegypter von 
der Schöpfung bis zur Sündfluth nur 2424 Jahre (30,000 
Mondmonate) und von da bis Menes 664 Jahre (3984 
Horen zu 60 Tagen) nebst 217 Tlagen gerechnet haben, 
mit den bezüglichen Ueberlieferungen bei andern Völ- 
kern, welche ebenfalls die Schöpfung auf den Früh- 
lingsnachtgleichentag 5871 v. Chr. und die Sündfluth 
ins Jahr 3447 v. Chr. setzen, übereinstimmt; so liesse 
sich doch dagegen einwenden, dass keine Nothwen- 
digkeit vorliege, diese 30,000 Jahre Vulcan’s und 5984 
Jahre der Zwölfgötter gerade in dieser Weise zu er- 
klären. Und dennoch ist diess der Fall. Die grosse 
Sothis von 36,000 Jahren bezieht sich bekanntlich auf 
die Periode von 36,000 Jahren, in welchen der ganze 
Himmel sich einmal umdreht, gemäss dem Gesetz vom 
Vorrücken der Nachtgleichenpunkte. Die Alten wuss- 
ten, dass die Sterne der Ekliptik in 100 Jahren etwa 
um einen Grad sich verschieben; dass folglich ein ge- 
wisser Stern nach 36,000 Jahren wieder an demselben 
Tage zu seinem ursprünglichen Orte zurückkehre. Statt 
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dieser 36,000 Jahre nahm man 36,525 Jahre, weil 
dieselben genau 25 Hundssternsperioden zu 1461 wan- 
delnden Jahren enthalten. Nun wussten die Aegypter, 
dass zur Zeit der Schöpfung Sirius zugleich mit der 
Sonne aufgegangen sei: Sotheos ort generationis 
mundi dueit initium (Porphyr. und Aen. Gaz. Antr. Nymph. 
264 u. A. in Schmidt’s Zeitschr. f. Geschichte I. p. 
404). Gegenwärtig steht Sirius nahe 1060 vom Früh- 
lingsnachtgleichenpunkt entfernt; und nach genauern 
Berechnungen verschieben sich die Sterne in 72 Jah- 
ren nahe einen Grad. Folglich sind von dem Jahre, 
wo Sirius heliacisch aufging, bis heute 7700 Jahre 
verflossen; folglich konnten die Aegypter keine Hunds- 
sternsperiode mehr oder weniger rechnen; sie müssen 
die Schöpfung in die Zeit 5800 v. Chr. gesetzt haben. 
Man sieht also, dass jene 30,000 und 3984 Jahre bei 
Manetho und im Vetus Chronikon durchaus nicht anders 
erklärt werden dürfen. Mit Sicherheit folgt diess aus 
einer von altersher aufbewahrten Constellation bei den 
Aegyptern; sie leiteten ihre Astronomie von den Chal- 
däern her. Fast bei allen ihren Astronomen finden 
sich die sogenannten Hypsomata der 7 Planeten, wo- 
nach die Planeten in uralter Zeit einmal in bestimmten 
Graden des Thierkreises gestanden, nämlich folgen- 
den: QinY 19°, Bin = 20°, 4 in 65 15°, d in 8 280, 
2 in X 270, Finny 15% Din D 530. Den Schlüssel zu 
dieser Constellation giebt Tabari, wie er sagt, nach 
alten Quellen (Dubeux, Chronique d’Abou Djafar Par. 
1836. c. 2): Sache que les astrologues, Aristote, Hippocrate 
(? Hipparch) et tous les grands maitre dans la connaissance 
des etoiles, qui nous ont precedes, font connaitre la duree 
du temps qui doit s’Ecouter depuis lepoque d’ Adam (que 
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la paix soit sur lm!) jusgu au jugement dernier. Cette 
traduction ne se trouve pas dans louvrage du fils de 
Djarır (Tabari) et nous lavons fait entrer dans notre tra- 
duction, afin que ceux qui verront ce travail puissent com- 
prendre aisement le calcul dont il s’agit. Or les maitres, 
dont nous avons parle, rapportent que, lorsque le Dieu 
puissant et incomparable erea la lune, le soleil et les etoi- 
les,.chacun de ces astres demeura arrete a sa place, jusgqu 
au moment ou lordre de Dieu arriva. Saturn eait & 
Vorient & 210 dans la Balance, Jupiter & 15° dans le 
Cancer, Mars a 28% dans le Capricorne, le So- 
leil & 19% dans le Belier (Andere O0), Venus dans les 
Poissons, Mercure a 15° dans la Vierge (M.S. 
B. a 27% dans les Poissons), la Lune dans le Tau - 
reau. Diess ist die Oonstellation am Frühlingsnacht- 
gleichentage, dem Schöpfungstage der Aegypter, am 
29. (10.) Mai 5871 v. Chr. Das Weitere findet man in 
des Verf. Ohronol. sacra Leipz. 1846. S. 172. Man 
sieht daher, dass die Geschichte der Aegypter niemals 
vor der Schöpfung, sondern erst mit dem Jahre 5871, 
mit der Fluth 3446, local mit Menes und dem Jahre 
2781 v. Chr., 666 nach der Sündfluth unter Phalek 
begonnen hat. 


VII. Berichtigungen der hebräischen Geschichte und Zeitrechnung. 


1. Die Geschichte u. Zeitrechnung des 
N. T. Der Evangelist und Arzt Lucas bezeugt, dass 
Christus fast (woei) 30 Jahre alt im 15. Jahre Tiber’s 
getauft worden sei. Sein Tauftag war nach christ- 
lichen Ueberlieferungen bei Epiphanius u. A. der 8. 
Nov.; und das 15. Jahr Tiber’s begann in Palästina 


am 1. Thischri, in Aegypten am 1. Thoth 28 v. Chr. 
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Sein Geburtstag fiel 6 Monate später als der des Täu- 
fers am 24. Juni (Cap. V.1.). Die gnostischen Denk- 
mäler dieser Zeit, Clemens und die ältesten und unter- 
richtetsten Kirchenväter bezeugen, dass der Herr am 
Winterwendentage in die Welt gekommen. Sonach 
war Christus am 25. (22.) Dee., dem Winterwenden- 
tage der Römer, 9 Tage vor Anfang der Dionysischen 
Aera, die, wie Dionys’ noch erhaltener Osterkanon 
lehrt, mit dem 1. Jan. des Jahres Null der:Astronomen 
begann, im 41. Jahre Augustus’ (Tertull.), im 28. Kleo- 
patra’s (Euseb.), unter Coss. Sabinus und Rufus (ÜUlem. 
Al., Irenae., Tertull., Sulpie.), im Jahre der Welt 5869 
geboren worden. Diess bestätigt die totale Mondfin- 
sterniss 3 Monate vor Herodes’ Tode am 9. Januar 
1 v. Chr., die Ankunft der Magier, welche die (zeburt 
des Messias 4 Jahre nach der Planetenconjunction im 
5. Jahre vor Christi besagter Geburt, auf Grund der- 
selben Conjunction 4 Jahre vor Moses’ Geburt, erwar- 
teten; die römischen Census, welche alle 7 Jahre 
(Zustra), namentlich 6 n. Chr., 9 u. 45 v. Chr. gehalten 
wurden u. s. w. Ausführlicher ist dieser Gegenstand 
in des Verf. Chronol. sacra behandelt worden. Bei- 
läufig sieht man, dass das 19. Jahrhundert am 1. Jan. 
1800 (nicht 1801) begonnen hat. Denn Dionysius 
setzte das erste Osterfest der christlichen Aera in den 
April des Jahres Null (5869 d. W.) und wollte, dass 
die Jahre nach Gebrauch der Alten gerechnet würden. 
Erst nach Ablauf des Jahres Null schrieb man anno 
post Chr. nat. I. (nämlich exacto) die XIII. Jul. Das 
gegenwärtige Jahr ist das 1856ste n. Chr. Geburt. 
Seit Beda Venerabilis erst rechnet man fälschlich ein 
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Jahr weniger und nennt das jetzt laufende das 1855ste 
nach Chr. Geburt. 

Christi Lehramt hat, wie er selbst mehrmals be- 
zeugt und Daniel vorhergesagt, über 3 Jahre, nämlich 
vom Winterwendentage 29 bis zu seinem Tode Ostern 
33 n. Chr. gedauert; was Johannes Ev. und viele Kir- 
chenväter bestätigen. Die Kreuzigung fand statt unter 
den Coss. Tiberius V., L. Ael. Sejanus (Epiphan. H. 
p. 446. B., Martyr. Pauli fol. 5., Malala Ch. 10. p. 309; 
Prosp. 379 u. A.) 33 n. Chr. am Tage vor dem Öster- 
feste am 14. Nisan, welcher dem 19. Julian. März ent- 
sprach, einem Donnerstage; und in denselben Stunden 
hatte Dionysius Areopagita in Aegypten eine Sonnen- 
finsterniss gesehn, welche sich nur 33 n. Chr. am 19. 
März 1h ereignen konnte. Die Auferstehung erfolgte 
nach 3 wirklichen Tagen, wie Christus vorher gesagt, 
am 22. März, einem Sonntage, am 26. Phamenoth, am 
Frühlingsnachtgleichentage, dem Tage der Schöpfung 
(Epiphan. H. p. 449; Lact. IV. 10; August. C. D.18, 
DeeSuldS 8 Hr 1.40: VELN CHR DRERHA DICH. 
Rem Ohron PAITE IB Syneell.2p:N315..3198 325. 
320. 321; Tertull. A. 7. 8. Apol. 5). Nach diesen fest- 
stehenden Epochen richten sich die Apostelgeschichte 
und die Paulinischen Briefe. Jerusalems Zerstörung 
fiel in das Jahr 71 n. Chr., das Sabbatsjahr (Seder 
Olam p. 91 May.), das 2. Vespasian’s (Jos. B. J. VI. 
4,5 ff), und nur in diesem Jahre fielen der 10. Lous 
und der 8. Gorpiaeus auf Sonnabende (Thalm. Th. 29, 
1; Aiphil. 66, 4). 

2. Die Aera der Königein Juda und Israel. 
Um die anscheinende Verwirrung im Buche der Kö- 


nige und der Chronik zu beseitigen, nahm man bisher 
g* 


an, in beiden Reihen hätten Lücken, Interregna statt- 
gefunden; wovon die Geschichtsbücher kein Wort 
sagen. Bei genaueren Untersuchungen hat sich aber 
gefunden, dass mehrere Könige gleichzeitig mit dem 
Vater regiert. Demnach hat Saul erst 1070, Rehabeam 
950 v. Chr. den Thron bestiegen. Das Weitere ist in 
der Chronol. s. bereits gesagt worden. Somit kommt 
nun die hebräische Geschichte wieder in Ueberein- 
stimmung mit der persischen und ägyptischen, wie 
sich eben gezeigt hat. Das 15. Jahr Assa’s, in welchem 
ein Siegesfest über Thiraka (Dyn. 25. 3) gehalten 
wurde (2. Chron. 15, 10), war 913 v. Chr. Alle Be- 
gebenheiten der jüdischen Geschichte seit Alexander’s 
Tod bis auf Herodes’ Söhne rücken um 2 Jahre herab, 
weil Alexander 2 Jahre später starb und die olym- 
pischen Spiele 2 Jahre später stattfanden, als man 
bisher glaubte. Diess wird durch die Sabbatsjahre, 
deren letztes im Sept. 71 n. Ohr. endete, und die 
Wochentagsbestimmungen in den Makkabäerbüchern 
und bei Josephus bestätigt. 

3. Die Richterperiode. Paulus sagt (Act. 13, 
20), die Hebräer wären fast 450 Jahre hindurch von 
ihren eignen Richtern regiert worden; womit es seine 
Richtigkeit hat, da die Regierungsjahre der einzelnen 
Richter gezählt werden. Allein das Buch der Richter, 
Samuel, Josephus rechnen dazu die Jahre, wo die 
Hebräer von benachbarten Völkern unterjocht waren, 
oder sich selbst, ohne Richter, durch ihre Aeltesten 
regierten; wonach vom Auszuge aus Aegypten bis 
zum Tempelbaue im 4. Jahre Salomo’s etwa 880 Jahre 
herauskommen. Dagegen rechnet 1 Reg. 6, 1 für den- 
selben Zeitraum nur 480 (LXX 440) Jahre, offenbar 
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ein Schreibfehler, wovon viele andere Beispiele be- 
kannt sind. Es muss DAN statt Dn (880 statt 480) ge- 
lesen werden. Denn ausserdem würde das Buch der 
Könige im Widerspruche mit Paulus und Josephus 
stehn. Auch hat bereits Prichard Egypt. Mythol. 
Lond. 1819 dasselbe aus den Genealogien nachge- 
wiesen. Giebt man z. B. Korah’s Nachkommen jedem, 
wie schon Moses’ Beispiel lehrt, 40 Jahre bis zur Ge- 
burt des Sohnes; so verliefen vom Auszuge der Israe- 
liten bis zum 'Tempelbau 880 Jahre. Sonach rückt 
der Einzug in Kanaan ins Jahr 1827 v. Chr. hinauf, 
welches durch das erste Sabbatsjahr unter Josua be- 
stätigt wird. In gleicher Weise beseitigen sich andere 
Widersprüche in der Geschichte der Richter, die Petav 
nicht beseitigen konnte. 

4. Der Auszug aus Aegypten. Da die 
Hebräer 40 Jahre vor Josua’s Richteramt Aegypten 
verliessen; so müssen sie im Jahre 1867 v. Chr. aus- 
gezogen sein. Diess bestätigt dieägyptische Geschichte. 
Denn aus den Geburtsconstellationen von vielen Kö- 
nigen der XVILI. und XIX. Dyn., aus dem Mercurs- 
durchgange unter Amos I. hat sich ergeben, dass Amos, 
unter welchem die Israeliten auszogen, seit 1904 v. Chr. 
regiert hat. Ferner bezeugt Manetho, die Hirten- 
könige, die Israeliten seien 7OÖ nach der Hundssterns- 
periode (2782 v. Chr.) eingezogen und von 2082 bis 
1867 sind eben 215 Jahre, welche die Hirtenkönige 
in Gosen gewohnt hatten. Dasselbe bestätigt die 
Nachricht bei Clemens Al., wonach die Israeliten 545 
Jahre vor der Hundssternsperiode 1322 v. Chr. aus- 
gezogen; denn 1322 — 545 = 1867. Ferner erzählen 
Abarbanel, Josephus u. A., 3 Jahre und gewisse Mo- 


nate vor Moses’ Geburt habe sich eine merkwürdige 
Conjunction von Saturn und Jupiter in Pisces, welche 
nach Kepler nur einmal in 800 stattfindet, ereignet. 
Sie erfolgte 1952 v. Chr., und da nun Moses beim 
Auszuge 80 Jahre alt war; so müssen die Hebräer 
abermals 1867 v. Chr. Aegypten verlassen haben. 
Dasselbe Jahr ergiebt sich aus dem damaligen Kalen- 
der der Hebräer und den Sabbatstagen. 

5. Die chronologischen Abweichungen 
der LXX und des hebräischen Textes. Es 
ist bekannt, dass Erstere von der Schöpfung bis Abra- 
ham 1500 Jahre mehr zählen, als der hebräische Text, 
wo an 15 Stellen die Ziffer 100 vor den folgenden 
Zahlen fehlt. Eine von beiden Zeitrechnungen muss 
auf geflissentlichen Fälschungen beruhen. Die Juden 
in Aethiopien haben bis heute die Zeitrechnung der 
LXX bewahrt (Basel. Miss. Mag. 1834 p. 174). Chri- 
stus und die Apostel folgen den LXX, ebenso der 
Priestersohn Josephus; daher damals beide Texte noch 
übereingestimmt haben müssen. Die griechische Ueber- 
setzung beruhte auf vielen und alten Handschriften; 
wurde 270 v. Chr. dem Könige Aegyptens und vielen 
Millionen Juden vorgelegt und von denselben in die 
christliche Kirche hineingepflanzt; sie konnnte nicht 
verfälscht werden. Nur bei dem hebräischen Texte 
war diess möglich, nachdem dasVolk 71n. Ohr. unter- 
gegangen und seine Reste in alle Himmelsgegenden 
zerstreut worden. Diess bezeugen viele Kirchenväter 
und die dabei nicht betheiligten Araber; z. B. Augustin, 
Syncellus, Julian von Toledo, Abulfeda, Abulpharag. 
Ein gewisser Akiba soll diese Corruptionen vorgenom- 
men haben, und warum? Nach alten Ueberlieferungen 
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bei allen alten Völkern, selbst in den Propheten sollte 
der Erlöser der Welt im 6. Jahrtausend nach der 
Schöpfung erscheinen; auch hatte Christus im Jahre 
der Welt 5903 am Schöpfungstage das Werk der Er- 
lösung vollbracht. Um nun beweisen zu können, dieser 
Jesus sei der falsche Messias gewesen, wurde die 
Weltgeschichte um 1500 Jahre verkürzt; denn somit 
war Christus 1500 Jahre vor der verheissenen Zeit 
erschienen. Erst im Jahre 1810 war der letzte Termin 
des Messias abgelaufen, daher damals die Juden im 
Oriente allgemein denselben erwarteten. Uebrigens 
enthält besagte Zeitrechnung des hebräischen Textes 
innere Widersprüche und Unmöglichkeiten, welche 
allein hinreichen, Jedermann von der Richtigkeit der 
LXX zu überzeugen. 

6. Die Zeit der Sündfluth nach der Schrift. 
Die LXX rechnen von Arphachsad, der 2 Jahre nach 
der Sündfluth geboren wurde, bis 1867, dem Jahre des 
Auszugs, 1578 Jahre; wonach die Sündfluth 3447 v. Chr. 
stattfand. In dasselbe Jahr setzten sie, wie sich ge- 
zeigt hat, die Aegypter, 666 Jahre vor Menes (2731). 
Dasselbe Jahr ergiebt sich aus den alten Kalendern, 
welche mit dem Jahre der Sündfluth begannen und 
nach gewissen Jahren von den entsprechenden Zeichen 
des Thierkreises sich entfernten. Fast in dasselbe 
Jahr fiel die Fluth nach der Ueberlieferung bei anderen 
Völkern, namentlich bei den Chinesen, ins Jahr 3461, 
bei den Indern, Persern, Chaldäern, Phöniziern. An- 
fang und Ende der Fluth wird ebenfalls in der Schrift 
und bei anderen Völkern angegeben. Nach allen 
dauerte dieselbe 9 Monate, begann im Herbste und 
endete im September. Moses setzt den Anfang auf 
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den 17. Tag des zweiten Monats nach der Herbst- 
nachtgleiche, die Aegypter auf den 17. Athyr, die 
Chaldäer auf den 15. Daesius, Hesiod (Georg. v. 130) 
in den Herbst. Ihr Ende fiel nach Moses auf den 17. 
Julian. September, nach den Griechen auf den 21. 
Thargelion, an welchem Tage die Geburt des Eri- 
chthonius gefeiert wurde; nach den Indern auf den 8. 
Srawan, Menus’ Geburtstag; noch heute feiern sie zu 
Anfange Septembers ein grosses Fest, zur Erinnerung 
an das Ende der Fluth. Nach arabischen und indischen 
Ueberlieferungen war der erste Tag nach der Fluth 
ein Sonntag und wirklich war der 8. September 3447 
v. Chr. ein Sonntag. Ausserdem haben sich bei den alten 
Völkern noch speciellere Ueberlieferungen erhalten, 
woraus mit fast mathematischer Gewissheit hervorgeht, 
dass die postdiluvianische Aera mit diesem 7. Sept. 3447 
(astron. 3446) v.Chr. begonnen habe. Sie sind folgende: 
Zunächst soll die Kenntniss des Himmels und der 
Gestirne fast so alt sein, als das Menschengeschlecht; 
was wenigstens keine Unmöglichkeit ist. Nach Jo- 
sephus war Seth Urheber der Astronomie. Der grie- 
chische astronomische Papyrus in Young Hierogl. Tab. 
52 (Astron. Aeg. 212) führt die Astronomie bis auf die 
ersten Menschen hinauf, welche sie von den Göttern 
empfangen haben sollen. Nach einer Ueberlieferung 
bei Syncell (p. 41 A.) kamen im Jahre 1000 (Scalig 
1058) nach der Schöpfung die ’Eyoryogor zu den Men- 
schen und lehrten sie, die Kreise der beiden Himmels- 
lichter beständen aus 12 Zeichen und 360 Graden. 
Wie dem auch sei, thatsächlich haben sich astrono- 
mische Beobachtungen aus den Jahren 1904. 2555. 
2781. 3715. 5871 v. Chr. erhalten. (Cap. II.) 


Ferner finden sich Ueberlieferungen, wonach das 
Alphabet so alt gewesen sein soll, als das Menschen- 
geschlecht. Auch diese Nachrichten kann Niemand 
an sich zu Unmöglichkeiten machen. Wenn die Spra- 
che so alt ist, als der Mensch, warum kann die lingua 
scripta, wie die Schrift bei den Alten hiess, nicht 
eben so alt gewesen sein? Würde es nicht wunderbar 
sein, wenn die Menschen bei ihren langen Lebens- 
altern in den 2424 Jahren von der Schöpfung bis zur 
Fluth nicht so weit gekommen wären, für jeden der 
25 Sprachlaute ein Zeichen zu erfinden und mittelst 
derselben Worte auszudrücken ? Dazu kommt, dass 
alle alten Völker von antediluvianischen Büchern spre- 
chen, selbst das N. T. Nach den Indern gingen die 
heiligen Schriften verloren, die Menschen wurden böse 
und so schickte Gott die Sündfluth, um sie zu vertilgen. 

Wenn es also schon vor der Fluth Astronomie, 
eine Kenntniss der 7 Planeten und der 12 Zeichen, 
wozu wenig gehört; anderseits ein Alphabet gegeben 
hat: so sind dieselben gewiss bei der Sündfluth fort- 
gepflanzt worden; was auch Josephus (Ant. I. 3, 9) 
ausdrücklich sagt; eben so Koran Sur. 57. Dazu 
kommt, dass die Alphabete aller alten Völker in Zahl, 
Ordnung uud Bedeutung, von Nebensachen abge- 
sehen, mit einander übereinstimmen. also auf-einen 
gemeinschaftlichen Ursprung zurückführen. Es lassen 
sich durch Versetzung der alten 25 Buchstaben 15 Bil- 
lionen verschiedene Alphabete bilden; und doch findet 
sich überall dasselbe. Wäre das Alphabet erst 1500 
v. Chr., wie man früher glaubte, erfunden worden; so 
würde jedes Volk sich sein eignes Alphabet zurecht 
gelegt, oder die Mängel des fremden beseitigt haben. 
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Ferner findet sich die Ueberlieferung, dass das 
Alphabet nicht blos bei der Sündfluth fortgepflanzt, 
sondern auch so eingerichtet worden sei, dass es die 
Planetenorte zu Ende der Sündfluth enthalte ; und eben 
hierdurch wird es möglich, das Jahr der Fluth auf 
das Genauste zu bestimmen. Sanchuniathon sagt nach 
Philo Bybl. Uebersetzung: IIoo d& zovzwv Veos Taav- 
TOS, MIUMOAUEvoS ToV OVORvOv, Tov Ve» Oweıs, Koovov Te 
zu Aayovos zu Tov Moor, ÖETITWOEV ToVS IE00VE TOW 
oTOrEI®v zaoortmoag. Taaut ist bekanntlich der 12. 
Nachkomme des J/owzöyoros, gemäss Sanchuniathon, 
und lebte zur Zeit der Fluth; also offenbar Noah un- 
ter anderem Namen. Derselbe Taaut-Hermes hatte 
nach alter Ueberlieferung gefunden, dass zu seiner 
Zeit der helle Stern im Stier (« Tauri) 4% vom Nacht- 
gleichenpunkte entfernt stand. Da derselbe Stern 
jetzt 740 weiter gerückt ist und die Nachtgleichen in 
72 Jahren einen Grad fortrücken; so muss jener Taaut 
ums Jahr 3447 v. Chr. gelebt haben. Die öwers Ysor, 
chaldäisch 2°39, sind die Zeichen des Thierkreises, 
welchen die Zwölfgötter einschliesslich Koövos und A«- 
yo» vorstanden. Sonach hat Taaut vor Besitznahme 
der Erde und zu Ende der Fluth das „heilige Alpha- 
bet“ geordnet, indem er die Zeichen des Thierkreises, 
die Panim, darinne abbildete. Da nun Taaut die Zei- 
chen nicht ohne die Planeten darinne durch das Al- 
phabet ausgedrückt haben wird; so muss dasselbe zu- 
gleich die Constellation zu Ende der Fluth enthalten. 

Zunächst wird Sanchuniathan durch andere Ueber- 
lieferungen bestätigt. Berosus, der die Fluth fast 
ebenso erzählt, wie Moses, sagt (Syncell. p. 31. P.): 
als die Fluth herannahte, verbarg Sisuthro (der Noah 


der Chaldäer) das Alphabet in der Wohnung der Sonne 
(moksı 7)iov), also im Thierkreis, aus welchem er es 
nach der Fluth wieder hervorgenommen und den Men- 
schen übergeben. Diese Sonnenwohnung, gewiss keine 
irdische, hiess Sippana, d.i. Schriftstadt. Nach Hy- 
gin Fab. 277 haben die Moeren (Abschnitte des Thier- 
kreises) das Alphabet erfunden (hergegeben). Nach 
den Griechen und Chinesen kamen die Buchstaben 
aus den Zähnen (Abschnitten) des grossen Drachen 
(des Thierkreises); denn der gewundene Thierkreis 
wurde bei den Alten durch die Riesenschlange ausge- 
drückt. Viele ähnliche Nachrichten findet man in Testa- 
ment. XII. Patriarch., Pieus de Mirandola Astrol., 
Agrippa Oceult., Gaffarel Curios. u. A. 

Wenn also das alte Alphabet von 25 Buchstaben 
eine Oonstellation enthält, so können nur die 7 Vo- 
cale der Alten den 7 Planeten entsprochen haben; 
und diess bezeugen die Alten selbst. Sie bezogen die 
7 Vocale auf ihre 7 Planetengötter und namentlich 
jeden einzelnen Vocal auf einen bestimmten Planeten. 
Hieraus sieht man sogleich, dass es mit der Ueber- 
lieferung: das Alphabet war einst ein Abbild des 
Thierkreises, seine Richtigkeit habe. Denn ausser- 
dem würde der Erfinder des Alphabets die 7 Vocale, 
die sich wesentlich von den Oonsonanten unterschie- 
den, zusammengestellt und nicht, wie bei Constella- 
tionen der Fall ist, in eigenthümlicher Ordnung zwi- 
schen verschiedene Consonauten gesetzt haben. Auch 
sieht man, dass die Zahl der Consonanten demselben 
Zwecke dienen sollte. Denn der menschliche Orga- 
nismuskann nur16 specifisch verschiedene Consonanten 
hervorbringen, aber viele Modificationen derselben 
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(S. des Verf. De pronunciat. lit. Graee.); und dennoch 
nahm der Erfinder des Alphabets gerade 25 Sprach- 
laute, offenbar um die 24 alten Abschnitte des Thier- 
kreises ausfüllen und den ersten Buchstaben mit dem 
letzten auf denselben Punkt im T'hierkreise bringen 
zu können. Noch heute drückt man in Persien die 
Zeichen des Thierkreises durch das Alphabet abced 
u. 8. w. aus, | 
Will man nun sehen, welche Constellation im Al- 
phabete ausgedrückt sei; so muss das Uralphabet, wel- 
ches nach Plutarch (De Is. 472) 25 Buchstaben ent- 
hielt, zunächst vervollständigt werden. Denn bei man- 
chen Völkern wurden gewisse alte Buchstaben unge- 
bräuchlich und daher überflüssig, bei anderen neue 
Zeichen erfunden, die man dem Uralphabete anhing. 
Alle alten Alphabete stimmen von a bis u zusammen; 
eines ergänzt das andere; und so findet man von selbst 
die alten 25 Buchstaben des Uralphabets wieder. 
Setzt man nun diese 25 Buchstaben einschliesslich 
der 7 Vocale in den 'TT'hierkreis, indem die beiden 
ersten auf das erste Zeichen und so fort bezogen wer- 
den; so kommt folgende Constellation heraus: 
a (C) in Gemini 00 — 15°den Tafeln nach 130 
e(?) Leo a > 00 
& (©) Virgo TEMENZOTZN # ui be 
e (2) Libra 00 — 150 , ,„ a 40 
; (8) Scorpio EB Er, 10 
* 0(%) Aquarius150 —- 300 ,„  „ „#290 
(5) Gemini TOOL, a 60 
Sonach stand Saturn zur Zeit der Fluth in Bezug 
auf die Nachtgleichenpunkte im Stiere, was eine Ue- 
berlieferung bei den Griechen bestätigt. Zur Zeit der 
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Fluth, sagen sie, stand Saturn im Stiere.. Diese 
. Constellation ist in der ganzen Geschichte nur einmal 
vorgekommen, wie es die Gesetze der Planetenläufe 
mit sich bringen; sie hat sich nur im Jahre 3447 v. 
Chr. am 7. Sept., wohin Moses das Ende der Fluth 
setzt, ereignet. Will man den Satz umkehren und 
fragen, wie haben an dem 7. Sept. 3447 v. Chr., an 
welchem nach alten Ueberlieferungen die Sündfluth 
‚endete, die Planeten gestanden; so ist das Ergeb- 
niss: sie standen in denselben Zeichen des Thier- 
kreises, in welche die 7 Vocale der alten Völker fal- 
len, wenn man das alte Alphabet in den Thierkreis 
hineinschreibt. Ausführlicher sind diese Untersuchun- 
gen in folgenden Schriften des Verf. vorgelegt worden: 
Unser Alphabet, ein Abbild des Thierkreises. Leipz. 
1834; Unumstösslicher Beweiss etc. Leipz. 1839; Al- 
phabeta genuina; Leipz. 1840. Unser Alphabet be- 
stätigt also durch einfache Rechnungen, gegründet 
auf viele alte Ueberlieferungen, dass die Sündfluth 
im Jahre 3447 v. Chr., wohin sie die Schrift, die Ae- 
gypter u. A. gesetzt, wirklich stattgefunden habe. 
Wollte dagegen Jemand so weit gehen, alle diese 
Ueberlieferungen für Lug und Trug zu erklären, wohl 
gar lächerlich machen, blos weil sie seinen vorgefass- 
ten Meinungen nicht entsprechen; so würde diess ein 
neuer Beweis dafür sein, dass leichtfertiger Ober- 
flächlichkeit nichts heilig sei, als was sie sich selbst 
einbildet. 

Te ase Jahr »d er.-Schöpfungsnach der 
Schrift. Die LXX rechnen von der Schöpfung bis 
zur Fluth 2242, nach einer Variante 2262 Jahre; 
allein in diesem Falle würde Methusalah die Sündfluth 
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überlebt haben, was ein offenbarer Widerspruch ist. 
Es muss daher durch die Abschreiber bei einem der 
Patriarchen ein Schreibfehler in den Text gekommen 
sein. Da sich bei keinem Patriarchen, ausser bei 
Methusalah in den Ziffern, welche die Jahre bis zur 
Geburt des Sohnes und seine folgenden Lebensjahre 
betreffen, Hauptvarianten finden; so liegt die Ver- 
muthung nahe, dass hier allein der Irrthum obwalte. 
Rechnet man nun von Methusalah’s Geburt bis auf La- 
mech 349 Jahre, statt 187 oder 167; und von da bis 
zu Methusalah’s Tod 620 statt 782 oder 802 Jahre; 
so kommt die Summe seiner Lebensjahre 969 heraus 
und Methusalah starb nicht nach der Fluth, sondern 
168 vorher. Wahrscheinlich hatte irgend ein Ab- 
schreiber Anstoss daran genommen, dass bei den vor- 
hergehenden und dem nachfolgenden Patriarchen bis 
zur Geburt des Sohnes viel weniger Jahre verflossen 
waren, als 349. Um nun die ganze Summe der Le- 
bensjahre 969 zu erhalten, mussten Methusalah’s Jahre 
bis zur Geburt des Sohnes verkürzt, die übrigen ver- 
längert werden. Diese Üorrection lässt sich streng 
rechtfertigen. 

Die besagte Weltära von 36,000 Jahren, welche 
sich auf das Rückweichen der Nachtgleichen und die 
einstige Umdrehung des ganzen Sternhimmels bezog, 
war allen alten Völkern bekannt. Wir finden sie nicht 
blos bei den Aegyptern, sondern auch bei den Baby- 
loniern, Hebräern, Phöniciern, Indern, Parsen, Grie- 
chen, Etruskern, Römern u. A. Alle rechneten in 
runder Summe auf die Verschiebung eines Zeichens 
von 30 Graden im Thierkreise 3000 Jahre und auf 
die Verschiebung einer Decurie von 10 Graden 1000 


Jahre. (Nach neuern Beobachtungen verschieben sich 
300 in nahe 2146 Jahren und 100 in 715 Jahren). Auf 
jenen Annahmen beruhen nun die bekannten Weltalter 
und Zeitalter bei den genannten Völkern, welche oft 
mythisch ausgedrückt wurden. Während des ersten 
goldenen Weltalters herrsche Saturn, im zweiten Ju- 
piter, im dritten Mars u. s. w.; in welcher Reihe die 
Planeten, die Vorsteher aller Zeitabschnitte, aufge- 
führt wurden. Andere begannen die Reihe mit Ura- 
nus. Der Ablauf eines neuen Weltalters, die Ver- 
schiebung eines Zeichens des 'Thierkreises, der Au- 
fang eines neuen Zwölftheils der grossen Weltära mit 
der Wiederbringung aller Dinge, war für die Alten 
ein so wichtiger Gegenstand, dass sie bei dem Ein- 
tritte derselben die Planetenorte beobachteten und (S. 
Cap. II.) aufzeichneten. Die Constellation zu Anfange 
des 4. Weltalters bezieht sich auf das Jahr, wo der 
Frühlingsnachtgleichenpunkt aus dem Sternbilde Wid- 
der in die Fische trat, auf das Jahr 598 n. Chr,, (ei- 
gentlich 568 n. Chr.); das 3. Weltalter begann mit 
dem Eintritte des Nachtgleichenpunktes aus dem Stier 
in den Widder im Jahre 1579 v. Chr.; das 2. mit dem 
Eintritte in den Stier 3725 v. Chr.; das erste endlich, 
als der Nachtgleichenpunkt 5871 v. Chr. zwischen den 
Sternbildern Krebs und Zwillinge (bei den Arabern 
Adam und Eva) stand. Alle diese Weltalter umfass- 
ten 2146 Jahre, in welcher Zeit eben ein Zwölftheil 
des 'Thierkreises sich verschiebt; nur das letzte war 
30 Jahre läuger, weil erst 595 n. Chr. die Planeten 
wiederum so standen, wie sie zu Anfange des vorher- 
gehenden Weltalters gestanden hatten. Sonderbarer 
Weise nämlich befanden sich alle 7 Planeten nach Ab- 
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lauf eines Weltalters wiederum fast in denselben Gra- 
den des Thierkreises, in welchen sie zu Anfange des 
vorhergehenden Weltalters beobachtet worden waren 
(S. des Verf. Chron. sacra 189); wonach die Alten ihre 
Weltalter bestimmten. Die Constellation vom Jahre 
5871 v. Chr. wurde, wie sich gezeigt hat, ausdrück- 
lich auf den Anfang der Welt bezogen; sie findet sich 
unter dem Namen Hypsomata, Exaltationes planetarum 
u. dergleichen in den astronomischen Schriften aller 
alten Völker; woraus man sieht, dass Alle in dieses 
Jahr die Schöpfung gesetzt haben; wie noch andere 
Ueberlieferungen zeigen. 

Die Jahrtausende der Schöpfung waren den Alten 
sehr wohl bekannt, wie Proclus (In Plat. Tim. I. 45) 
zeigt. Hesiod (Georg. v. 174) sagt 950 oder 850 v. 
Chr., sein Zeitalter sei das 5. und eiserne; also muss 
er den Anfang der Geschichte 5000 Jahre früher, in 
die Zeit obiger Constellation vom Jahre 5871 v. Chr. 
gesetzt haben. Genau begann das 6. Jahrtausend der 
Schöpfung 871 v. Chr. Juvenal (Sat. XIII. 28) 
spricht 120 n. Chr. vom Ablaufe dieses eisernen Zeit- 
alters, welehes 129 n. Chr. wirklich endete. Derselbe 
Hesiod (Georg. v. 130) setzt die Sündfluth in das 3. 
“Jahrtausend, welche, wie gesagt, 2424 Jahre nach 
der Schöpfung begann. Proclus rechnet bis auf seine 
Zeit 412 n. Chr. 6 abgelaufene Zeitalter, rechnete 
also offenbar von der Epoche 5871 v. Chr. an. Die 
Phöniker setzten die Fluth, wobei Pontus den Dema- 
rus (Adama-arez) überwand, in das 32. Regierungs- 
jahr Saturn’s, d. h. in das Jahr, wo der Nachtgleichen- 
punkt 32 Grade zurückgelegt hatte, also in 2200 
nach der Schöpfung. Die Parsen (BDun-Dehesch 8. 


110 Kl.) rechneten bis auf die Sasaniden (641 n. Chr.) 
9 von dem Nachtgleichenpunkte zurückgelegte Decu- 
rien, mithin 6435 Jahre, setzten also den Anfang der 
Geschichte in die Zeit 5794 v. Chr., genauer 5871. 
Nach den Indern steht die Welt in der 4. Yuga (zu 
2146 Jahren); und eine solche hatte, wie sich ge- 
zeigt, 568 n. Chr. begonnen, daher sie die erste Yuga 
mit dem Jahre 5871 begonnen haben müssen. Die- 
selben 4 Weltalter hat man bei anderen Iranischen 
Völkern, selbst bei den Tibetanern und Mexicanern 
gefunden (Lassen. Ind. Alterth. I. 529; A. v. Humboldt 
Vues de Cordill. II. 119—129). Nach indischen Au- 
toren zur Zeit Christi waren bis dahin 8 Avataren (Ver- 
änderungen), nach späteren 9 abgelaufen; und diese 
sind, wie bei den Parsen, die Zeiträume, in welchen 
der Nachtgleichenpunkt eine Decurie zurückgelegt 
hatte; sie führen auf dasselbe Jahr 5871 zurück. Im 
2. und 3. Jahrhunderte nach Chr. war in der ganzen 
christlichen Kirche die Ueberzeugung verbreitet, das 
7. Jahrtausend der Schöpfung habe begonnen, worauf 
der bekannte Chiliasmus beruht. Der bekannte Riese 
Daniel’s setzt die Geburt des künftigen Erlösers an 
den Schluss des 6. Jahrtausends nach der Schöpfung, 
nicht 4300 d. W. Nach Orpheus (Plat. in Phil. 66) 
sollte das heidnische Lied im 6. Jahrtausend aufhören. 
Mit Anfang des 7. Jahrtausend (129 n. Chr.), sagt der 
alte Linus, wird eine neue Ordnung der Dinge be- 
ginnen (Euseb. P. E. XIII. 12). Um dieselbe Zeit, 
nicht 1000 Jahre früher, erwarteten die Römer den 
Heiland der Welt, wie Virgil, Horaz, Sueton, Jo- 
sephus u. A. lehren. Alle diese Ueberlieferungen be- 


zeugen, dass von der Schöpfung bis Christus nicht 
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4300, sondern 5871 Jahre abgelaufen waren, dass 
das erste Weltjahr 5871 begonnen, dass namentlich 
von der Schöpfung bis zur Sündfluth nicht 2262, son- 
dern 2424 Jahre verflossen sein müssen, womit der 
Widerspruch der LXX in Betreff Methusalah’s in 
Wegfall kommt. 


YIII. Berichtigungen der Mythologie und alten Religionsgeschichte. 


Was haben die Römer, Griechen, Aegypter, Ger- 
manen, die abgöttischen Hebräer, und alle alten 
Völker in ihren 7 Kabiren und 12 grossen Göttern ver- 
ehrt? — Diess ist eine Frage, ohne deren richtige 
Beantwortung kein alter Autor und kein mythologi- 
sches Kunstwerk richtig erklärt werden kann. "Sie ist 
keine leichte; denn seit 300 Jahren hat man in un- 
zähligen Schriften wiederholt und in verschiedenster 
Weise darauf geantwortet; ohne dass eine allgemein 
befriedigende Lösung dieses Räthsels zu Tage ge- 
kommen wäre. Vergl. des Verf. Grundsätze der My- 
thologie und alten Religionsgeschichte, Leipz. 1843. 

Nach dem Fetischem Principe waren die alten 
Völker den heutigen Wilden gleich; sie erwiesen ge- 
meinen Dingen, einer Schlange, einem Baumstamme, 
einem T'hierfelle, einer Muschel u. dergl. göttliche Ehre, 
weil ihnen zauberische Kräfte inzuwohnen schienen, um 
schädliche Einflüsse zu verhindern. Daraus entstan- 
den mit der Zeit, als die Cultur Fortschritte machte, 
die Bilder der Götter, mit gleichen Kräften begabt. 

Das historische Princip lehrte, alle Götter der Al- 
ten wären grosse Männer der Vorzeit gewesen, die 
man nach ihrem Tode vergöttert und deren Geschichte 
man in Mythen eingekleidet. 


Auf Grund des astronomischen Principes wurde 
‚behauptet, die Gottheiten der Alten wären nichts wei- 
ter gewesen, als Planeten und Sternbilder; wie das 
Beispiel des Perseus lehrt. 

Nach dem physischen Principe waren sie Naturer- 
scheinungen, wie Wind, Luft, Feuer, Erde, Wasser, 
Regen, Gewitter, Tag, Nacht. 

Das chemische Prineip fand in denselben Käisrchn 
‘bare chemische Kräfte; Peleus war ein Kali, Thetis 
eine Säure. 

Mit Hülfe des chronologischen Prineipes wurde 
herausgebracht, dass die Gottheiten der Alten Sym- 
bole für Zeitabschnitte gewesen; Wochentage, Mo- 
nate, Jahre, Perioden von Jahren bedeutet. 

Nach dem politischen Prineipe waren sie Erfin- 
dungen der ersten- Gesetzgeber und Volksbeherrscher, 
um die Unbändigen durch Furcht vor den unsichtbaren 
Rächern der beleidigten Gesetze zu zügeln. 

Die Metaphysik fand, sie wären metaphysische 
Vorstellungen gewesen, Begriffe wie Schöpferkraft, 
Gerechtigkeit, Beständigkeit u. dergl. 

Das moralische Prineip bestimmte, sie wären mo- 
‚ralische Ideale gewesen, Vorbilder für Alle, um das 
sittliche Verhalten danach einzurichten. 

Jetzt wird, nach O. Müllers Vorgange, das geo- 
graphische Prineip für das richtige gehalten. Danach 
sollen die Gottheiten der Griechen, Römer und aller 
alten Völker locale Naturkräfte bedeuten, die man zu 
Göttern gemacht und göttlich verehrt. Dieses Princip 
steht jedoch, wie man leicht sieht, mit den ausdrück- 
lichen Zeugnissen der Alten und mit den Monumenten 
im entschiedensten Widerspruche. 
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Wenn jedes Volk die localen Naturkräfte seines 
Landes zu Göttern gemacht; wie soll die Thatsache 
erklärt werden, dass alle alten Völker 12 grosse Göt- 
ter und 7 höchste Gottheiten und einen Schöpfer aller 
Dinge verehrt haben? Wie konnte Plutarch (De Is. 
377 vergl. Zutat. Theb. IV. 516) vor den Augen der 
ganzen gebildeten Welt sagen: „Es giebt keine an- 
deren Götter der Griechen und Barbaren, der Nord- 
und Südländer“? Wie konnten die Griechen und Rö- 
mer ihre Localgötter mit den Localgöttern der Aegyp- 
ter, der nordischen Völker, der Babylonier u. s. w. 
ganz gleich stellen? So thaten Herodot, Diodor, Ta- 
eitus, Cäsar und viele Andere. Cie. N. D. I. 30: 
quot hominum linguae, tot nomina deorum. War es 
nicht bekannt, dass die Alten wiederholt in den un- 
zweideutigsten Ausdrücken die Zwölfgötter auf die 
12 Zeichen, die 7 Kabiren auf die 7 Planeten, den 
8. auf die Erde beziehen; dass alle Religionen aus ei- 
ner einzigen Quelle abgeleitet wurden? Jer. 51, 7: 
„Der goldene Kelch zu Babel, der alle Welt trunken 
gemacht hat, ist in der Hand des Herrn. Alle Heiden 
haben von ihrem Weine getrunken“. Aristot. Met. 
X1.8.p.207 8.: „Es ist von den Alten, nämlich von 
den sehr alten überliefert worden, dass die Götter 
Planeten und Gestirne sind“. Clemens A. Protr. p. 
44. s.: Septem sunt dii planetae, octavus, qui ex his omni- 
bus constat, mundus. Diod. II. 30: „Kvoioı Vewv sind 
zwölf, deren jeder einem Monate und einem Zeichen 
vorsteht“. Tacit. H. 4, 5: Saturni stella e septem si- 
deribus, quis mortales reguntur, praecipua  potestate. 
Chaer. bei Jambl. Myst. eg. praef. T: Aegyptü non 
alios ponunt Deos, praeter vı Igo dietos planetas et Zo- 
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diaci signa. Jer. 8, 2: „Die Gebeine der Propheten 
werden zerstreut werden unter der Sonne, Mond und 
allem Heer des Himmels, welche sie geliebet, und 
ihnen gedienet, und ihnen nachgefolget, und sie ge- 
suchet, und angebetet haben‘. Dasselbe bezeugen 
unzählige andere Autoren. Vergl. Ara Gabina, wo die 
7 Kabiren und Zwölfgötter auf die danebenstehenden 
Zeichen des Thierkreises bezogen werden, Manilius 
Astronomicon II. 11, die Calendaria Rustica; Cie. N. D. 
FAHRT IE AO RI310 Droelhustin. Pan» Plat: 
IV. 251; Varro bei August. ©. D. VII. 2; Lucian. Jup. 
PrSH18: Jesaz. 2 6141, 18.7@en 1} 14.37, 92 Deuter. 
ATI aET 3! Dan. 2, 27.57 11V Ter.10) 2: Ihrsollt 
nicht der Heiden Weise lernen und sollt euch nicht 
fürchten vor den Zeichen des Himmels, wie die Hei- 
den sich fürchten‘“.» 

Dass die Aegypter zunächst nicht locale Natur- 
gottheiten, sondern die 7 Planeten und Zwölfgötter, 
die Vorsteher der 12 Zeichen verehrt haben, ist be- 
reits 1833 in des Verf. Astr. Aeg. durch Thatsachen 
ausser Zweifel gesetzt worden. Unten folgen eine 
Menge anderer astronomischer Inschriften der Aegyp- 
ter, welche nachträglich dasselbe Prineip und die Er- 
klärung einzelner Gottheiten bestätigen. 

Wenn nun aber „die Griechen und Barbaren die- 
selben Gottheiten verehrten“; wenn alle Religionen 
der Alten aus einer gemeinschaftlichen Quelle hervor- 
gegangen sind; so müssten auch die Kabiren und 
Zwölfgötter der Griechen und Römer den Planeten 
und Zeichen entsprochen haben. Den Beweis dafür 
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etwa erst unter den Kaisern entstanden und aus Ae- 
gypten herübergekommen; sondern geht bis in die äl- 
teste Geschichte der classischen Völker hinauf. Die 
Leectisternien bei Livius, die Doppelaltäre zu Olym- 
pia 778 v. Chr., die Constellationen am Olympischen 
Zeus lehren, dass die Griechen und Römer vom An- 
fange an den Planeten einen Antheil an der Regie- 
rung der Welt zugeschrieben haben. Hieraus und aus 
anderweitigen Zeugnissen ergeben sich nun für die 
Mythologie und allgemeine Religionsgeschichte fol- 
gende Sätze, welche zum richtigen Verstehen der 
Classiker und der alten Kunstwerke beitragen werden. 

1. Das höchste Object aller alten Culte war der 
Schöpfer und Urheber aller Dinge. In diesem Sinne 
ist der Deus O. M., Zevs Öwrozos, der die Götter an 
einem Seile (Ekliplik) hinaufzieht, zu verstehen. Er 
ist der „grosse König, der mit seinen Ministern die 
Welt regiert“; die Divina mens (Cie. N. D. 1.36, 34); 
der Vater der Götter und Menschen. Vergl. Cie. N. 
D. II. 5. 6; Damasc..V. Isidor. CCXLII. 578. In die- 
sem Sinne sagen die heiligen Schriften der alten Ae- 
gypter (Leps. TB. I.1): „Es ist ein Hochheiliger, ein 
Schöpfer der Fülle des Erdkreises, ein Regierer der 
Tage. Ich bin der Gott der Götter; der erhabene Ur- 
heber der Wandelsterne und der Heerschaaren, die 
über deinem Haupte mich preisen“. Da die Namen 
der alten Götter deren Macht bedeuteten; so wurde 
der Schöpfer oft durch deren Namen ausgedrückt. 

2. Vom Anfange an schuf Gott höhere Mittelwesen 
zwischen ihm und den Menschen, welche Antheil hat- 
ten an der Schöpfung und Regierung der Welt. So 
heisst es a. a. O.: „Ich bin der Bildner des erhabnen 
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Geschlechtes der Gewalten. — Schauet auf mich — 
aber auch auf das Heer der Gewalten, auf das Glanz- 
gsewebe des Himmels, auf den Teppich der Ehre, die 
Wohnungen des Heeres der Gewalten, welche für 
ihren Gebieter zu meiner Ehre arbeiten“. 
Vergl.: Cie. N. D. LI. 62. 65. ‚Die Philosophen, die 
von dergleichen xoouozoa@zooes, oder Engeln nicht 
wissen wollten, machten diese Götter zu Persignifica- 
tionen verschiedener Kräfte und Eigenschaften des 
Weltschöpfers und Erhalters. Senec. IV. 7. 8; Por- 
phyr. Abs. IV. $.:9. 

3. Die Sucht, alles Uebersinnliche zu versinn- 
lichen (Max.  Tyr.. Diss. XXXVII. p. 452 Ox.), war 
die Ursache, dass man die 7 Planeten zu den Leibern 
der Kabiren, die 12 Zeichen zu den Leibern der Zwölf- 
götter, die 36 Decurien zu den Leibern der #eoı Bov- 
Aator machte. Die Erde galt als Körper des 8. Kabir, 
des 8. Sohnes Sidues. . Cie. N..D. 1.10. 12. 15; Cle- 
mens Al. Protr. 44; Damasc. V. Isid. 1.1. 

4.. Da die Planetengötter, durch welche Gott alle 
Dinge auf Erden schuf, so verschieden sind, als die 
Planeten selbst; so mussten, dachten die Alten, 7 ver- 
schiedene Classen von Dingen hervorgehen. Man be- 
zog daher auf jeden Planet alle die Dinge am Himmel 
und auf Erden, welche mit den wahren oder schein- 
baren Eigenschaften des Planeten die mehrste Aehn- 
lichkeit hatten; jeder Planetengott erhielt seinen Du- 
catus in Raum und Zeit. Die Erde war der Inbegriff 
aller irdischen Planetenducatus (Cic. N. D. I. 10; Cle- 
mens Prot. l. l.); daher Gäa mit 7 Brüsten, Cybele mit 
den Insignien aller Götter, Pan mit 7 Pfeifen, Apol- 
lo's Lyra mit 7 Saiten. | 
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5. Am Himmel hatte jeder Planet je 2 Zeichen, 
Sonne und Mond je eines, welche die Häuser der Pla- 
neten hiessen und als Zwölfgötter in die Ducatus der 
vorstehenden Planetengötter sich theilten, namentlich 
den Monaten vorstanden. 

6. Um die Natur der 7 Planetengötter und der 12 
grossen Götter zu versinnlichen, nahm man gewisse 
Theile ihres Ducatus, Thiere, Pflanzen u. s. w., setzte 
sie in die Tempel bestimmter Gottheiten (Porphyr. 1.1.), 
oder verband sie mit deren Abbildungen, daher die 
Götterattribute. 

7. Da die Zwölfgötter ursprünglich zum Ducatus 
der Kabiren gehörten, so behielten mehrere die Na- 
men ihrer alten Vorsteher bei (Zuc. Jup. Trag. $. 18); 
wodurch Zweideutigkeiten entstanden. Auch wurden 
bestimmte Götternamen, weil sie weitere Bedeutung 
hatten, bisweilen auf ganz andere Gottheiten bezogen; 
selbst Cicero kannte 300 Joves. Wo etwas darauf an- 
kam, Missverständnissen vorzubeugen, wurden Distinc- 
tiva beigefügt, wie Jupiter chthonius; Eltern, Vater- 
land und dergl. erwähnt. 
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IX. Astronomische Denkmäler der alten Aegypter. 


1. Altägyptische kupferne Denkmünze 
mit der Constellation vom Jahre 1573 v. Chr. 


Die vorstehend abgebildete Denkmünze befindet 
sich in der Münzsammlung des Hrn. Baron Adolph 
von Haugk zu Leipzig; sie wurde im Sommer 1849 
zu Kairo bei einem Antikenhändler höchst wohlfeil 
erkauft und gehört wegen ihrer Darstellungen, ihres 
hohen Alters und sofern, wie es scheint, kein Mu- 
seum eine gleiche oder ähnliche aufzuweisen hat, zu 
den merkwürdigsten Vermächtnissen des ägyptischen 
Alterthums. 

Diese Medaille wiegt 37/3 Loth; ihr Durchmesser 
beträgt 2 Leipz. Zoll bis 2 Zoll 1 Linie, ihre Dicke 
1 bis 11/, Linie. Das Ganze ist keine geprägte Münze, 
sondern ein Stück geschmiedetes Kupfer, woran man 
noch die Hammerschläge erkennt; seine Ränder sind 
auf einem Steine abgeschliffen, bis die Rundung her- 
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auskam. Die Figuren stehen, wie auf den Thebai- 
schen Sandsteintempeln, bis zur Höhe der Flächen 
hervor und die Vertiefungen sind mit einem Grabstichel 
gebildet. Obgleich dieses Kunstwerk stark, beson- 
ders in den Vertiefungen mit kohlensaurem Kupfer 
(aerugo nobilis) und darunter mit Kupferoxydul sich 
überzogen hat; so sind die Bilder doch im Ganzen 
vortrefflich erhalten und, von den feinsten Linien ab- 
gesehen, vollkommen deutlich. Dem Style nach ge- 
hört diese Denkmünze in die zweite Hälfte der ersten 
Periode der altägyptischen Kunst, in die Zeit der 
XIX. Dyn. 1600 bis 1400 v. Chr. 

Die Hauptseite zeigt unter zwei horizontalen Li- 
. nien einen Fisch und daneben eine Lotusblume. Ueber 
dem Fische steht der bekannte Gott Amun mit seinem 
gehörnten Widderkopf und der Sonnenscheibe darauf. 
Links und rechts von der Sonnenscheibe und auf dem 
Knie bemerkt man die Straussfeder, neben letzterer 
den Siegelring, die Attribute Amuns im vorliegenden 
Falle. Vor Ammon sitzt ein Adler, an seiner Feder-. 
krone erkenntlich, hinter ihm ein Ibis, beide mit er-. 
hobnen Flügeln und in Schlangenleiber ausgehenden, 
Füssen. Zwischen Amun und Ibis bemerkt man aber- 
mals den Siegelring. Der Raum zwischen Amun und. 
den Köpfen der Vögel ist dazu benutzt worden, zwei‘ 
Namensringe anzubringen. Beide scheinen die von. 
den Obelisken her’ bekannten Franzen, welche zur 
Auszeichnung von Eigennamen dienten, zu enthalten. 
Die Hieroglyphen im rechten Schilde sind fast gänz- 
lich unlesbar geworden, im linken erkennt man bei 
Lampenbeleuchtung deutlich mehrere Buchstaben. Im 
rechten Schilde erkennt man mit Mühe nur die Sonnen- 


.139 


scheibe und die Laute; im linken die Sonnenscheibe, 
den Leib eines Vogels mit einer Scheibe auf dem 
Rücken, unter beiden die Wasserwellen oder den 
Riegel. Hieraus sieht man sogleich, dass der König 
Raphakes der XIX. Dyn. gemeint sei. Sein Vor- 
name vollständig enthält die Hieroglyphen: Sonnen- 
scheibe, Laute, Scarabäus, Brust, 3 Grenzsteine, We- 
berschiff und Wellen. Sein Zuname ist gebildet durch 
Sonnenscheibe, Haubenibis, Brust und Wellen, d.i. 
Ra Bok N-Bok N Ra, kurz Ra-Bok ver vus solis), Ra- 
phak(es). 

Die Kehrseite der Medaille enthält im Mintsren 
Felde gleichfalls Lotusblumen und Lotusknospen, de- 
ren 4. und 3. zerstört sind. Darüber steht ein Schilf- 
busch, in dessen Mitte eine Gazelle, oder Steinbock 
wandelt. Ueber der Gazelle sitzt Typhon mit seinem, 
nicht undeutlich zwei Straussfedern tragendem, Kro- 
kodilskopfe. Sein linker Arm ist in die Seite ge- 
stämmt, mit der Rechten fasst er einen abgebrochnen 
Schilfstengel. Vor der Gazelle schreitet eine mensch- 
liche Figur, bloss niit dem ägyptischen Schurze be- 
kleidet, den linken Arm in die Seite gestämmt, in 
der Rechten einen Speer haltend, womit er den ihm 
nachfolgenden Steinbock zu stechen scheint. Links 
und rechts von den Schenkeln dieser Figur sind zwei 
achtblätterichte Blumenkelche angebracht. Zwischen 
dem Schilfstengel über dem Haupte des Kriegers und 
dem von Typhon gehaltenem Stengel bemerkt man 
einen Streif oder Balken, der sich unten erklären 
wird. 

Was mögen nun diese so sonderbar zusammenge- 
stellten Bildwerke bedeuten? — Wer die bereits ent- 


zifferten astronomischen Inschriften der alten Aegypter 
gesehen hat und sich erinnert, dass die Aegypter nach 
Diod. Sie. I. p. 10 seit „undenklichen Zeiten‘ astrono- 
mische Beobachtungen, namentlich bei Geburten an- 
gestellt und aufgezeichnet, der wird sich obige Frage 
bei dem ersten Blick auf die Bilder der Medaille schon 
beantwortet haben; sie muss die Nativitätsconstellation 
des Königs, dessen Namen die Ringe enthielten, aus- 
drücken. Die hier vorkommenden astronomischen 
Sinnbilder sind bereits fast ohne Ausnahme in meiner 
Astronomia Aegyptica. Lips. 1833. p. 381 ff. bei Er- 
klärung älterer und jüngerer astronomischer Denk- 
mäler gedeutet worden. 

Der Fisch bezeichnet das Sternbild Pisces (X); 
a.a. O.431. Es handelt sich nicht um das Zeichen 
Fische, das als Haus des Saturn durch den Oecodes- 
pota Typhon ausgedrückt wurde (a.a. O. 429.n0.1239), 
sondern um die Sterngruppen Pisces; wie auf dem 
kleinern Thierkreise von Dendera. S. Leipziger Re- 
pertor. 1849. B. II. p. 9. | 

Der Lotus mit dem Schilfbusche bezeichnet das 
Sternbild Aquarius (); a. a. ©. 429 no. 1238. 1247 f. 
p. 402 no. 689 ff. Die Gazelle oder Steinbock bezeich- 
net offenbar den Capricornus (%). Vergl. a. a. O. p. 
427 no. 1196. Sonach haben bei der Geburt des 
Königs alle 7 Planeten der Alten in den Sternbildern 
Capricornus, Aquarius und Pisces zusammengestan- 
den; es fragt sich nur in welcher Weise. 

Amun mit der Sonnenscheibe ist die Sonne (©); 
a. a. OÖ. p. 382 no. 44 fi. Sie ist auf der Medaille so 
gestellt, dass Lotus und Fisch (Aquarius und Pisces) 
ihren Sitz berühren; daher ® in beiden Sternbildern 
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zugleich, d. h. auf der gemeinschaftlichen Grenze 
zwischen Aquarius und Pisces gestanden haben muss. 
Sonach fällt unsere Constellation in die Wintermonate, 
weil die Sonne während der Beobachtung zwischen 
Aquarius und Pisces stand. Diese beiden Sternbilder 
waren ursprünglich die beiden Häuser des Saturn; 
und daher kommt es, dass Amun das Symbol Saturns, 
die Straussfeder, in der Hand führt. S. a. a. O. 430 
no. 1258. 1264. 

Der Ibis bezeichnete den Planet Mereur (a. a. O. 
387. no. 204); er steht auf der Medaille am E 
Fisches; daher Mercur (9) östlich von der S« 
Ende der Pisces, gegen Aries hin gestanden haben 
muss. Der Fingerring (krks) zwischen Amun und Ibis, 
sowie der andere auf dem Knie Amuns angebrachte, 
drückt phonetisch, wie schon mein Hieroglyphenalpha- 
bet 1845 angiebt (no. 540), die Buchstaben ÄR, den 
Horus aus. Denn Horus ist ursprünglich korus ge- 


sprochen worden, wie schon daraus erhellt, dass ver- 
schiedene Abschriften derselben Hieroglyphentexte 
den Gott Horus bald durch den Sperber, bald phone- 
tische durch die bekannten Buchstaben: Wachsscheibe 
Mund kr ausdrücken (Pap. Ber. 17d vergl. mit no. 23c). 
Mit dem Namen Horus, archaisch Korus, wurden bei 
‚den Aegyptern zwei Planetengötter belegt, die © und 
die 2; beide durch sperberköpfige Figuren ausgedrückt 
(a. a. 0. 100. 106. p. 382 no. 23. 36; p. 389. no. 279). 
Ob mit dem Sonnengott Korus der Name der Sonne 
x007 in Eratosthenes’ Latereulum und das Persische > 
Sonne zusammenhänge, lässt sich nicht mit Bestimmt- 
heit sagen. Genug, dass der Siegelring auf dem Knie 
des Sonnengottes zu dessen Attributen gehört und 
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dass derandere freistehende phonetisch den Horus, den 
Planet ? in Pisces auf unserer Denkmünze ausdrückt. 


Der Adler, der Vogel Jupiters, bezeichnet den 
Planet 4 (a. a. O. p. 156); er steht zu Anfange des 
Fisches, oder zwischen Aquarius und Pisces; daher 4 
bei den ersten Sternen der Fische gestanden haben 
muss. Uebrigens gehen beide Vögel, Adler und Ibis 
desshalb in Schlangenleiber aus, um wahrscheinlich 
anzudeuten, dass ihre apotelesmatische Natur durch 
Saturn, in dessen Hause sie standen und dessen Symbol 
unter andern die Riesenschlange war (a. a. O. p. 400 
no. 635 ff.), modificirt worden sei. 


Sonach standen bei der Geburt des Königs O5? 
im Sternbilde Pisces, 3 und 2 gegen Ende, ® und + 
zu Anfange desselben. Ingleichen finden sich nun 5 & 
und (€ auf der Kehrseite im Aquarius und im Capri- 
cornus, wie folgt. 


Typhon mitKrokodilskopf ist der Planet Saturn (b); 
a. a. 0.401 no. 645 ff.; er hält einen abgebrochenen 
Schilfstengel von dem ihn umgebenden Schilfbusche, 
dem besagten Sinnbilde des Aquarius, in der Hand, 
um anzudeuten, dass derselbe b der Oecodespota des 
Aquarius war. T'yphon sitzt auf der Gazelle, oder dem 
Steinbocke, um anzuzeigen, dass er im 4 gestanden. 
Da Typhon auf dem Steinbocke über den Lotusblumen 
angebracht worden ist; so könnte man glauben, D habe 
ebenfalls in = gestanden. Allein man bemerkt den 
Balken zwischen dem Schilfstengel des Aquarius (mit 
Mars) und Typhon, der jedenfalls nichts anderes aus- 
drücken sollte, als dass D und & getrennt in verschie- 
denen Zeichen gestanden. Auf dem engen Raume der 
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Münze konnten Capricornus und Aquarius nicht deut- 
licher auseinander gehalten werden. 


Der Krieger mit dem Speere drückt auf den astro- 
nomischen Denkmälern der Aegypter den Mars (d) 
(a. a. O. p. 391 no. 358 ff.), folglich auch hier densel- 
ben Planet, im Aquarius, wie gesagt, beobachtet, aus. 

Endlich steht im Aquarius noch ein Planet, durch 
die beiden Blumenkelche ausgedrückt; und diese kön- 
nen, da nur noch der Mond übrig ist, natürlich nur 
diesen Planeten ausdrücken, obgleich die lunarische 
Bedeutung dieser Blumen noch nicht auf Denkmälern 
nachgewiesen worden. Es kann sein, dass jene Blume 
mit 8 Blättern speeifisch dem Monde geweiht gewesen; 
indessen findet sich auf einem 'Turiner Papyrus die- 
selbe Blume als Symbol der Kabiren, d. h. der Plane- 
‚ten überhaupt (Astronomia Aeg. Tab. III. no. 2.C); daher 
sie auch hier den letzten der zu erwähnenden Planeten 
durch die achtblätterichte kabirische Blume im Allge- 
meinen auszudrücken scheint. Uebrigens befremdet 
die doppelte Anführung des Mondes nicht; denn zu 
Anfange und zu Ende der Nacht, in welcher obige 
Constellation beobachtet wurde, hatte der Mond zwei 
Stellen im Aquarius eingenommen; und auf dem Thier- 
kreise von Dendera hat sich bereits der Mond aus 
gleichem Grunde durch zwei neben einander stehende 
Mondgottheiten ausgedrückt (Leipziger Repertorium 
a. a. O. p. 8) gefunden. 


Sonach enthält unsere Denkmünze folgende Na- 
tivitätsconstellation: 


© (Amun) zwischen Aquarius (Lotus) u. Pisces 
(Fisch); 
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3 (Ibis) zu Ende der Pisces; 

2 (Korus) in Pisces, östlich von der Sonne; 

4 (Adler) zwischen Aquarius u. Pisces (ebenso); 

b (Typhon) im Capricornus (Gazelle); 

d (Krieger) im Aquarius (Lotus u. Schilfbusch); 

€ (Blumen) im Aquarius (ebenso). 

In welchem Jahre und an welchem Tage mag eine 
solche Constellation vorgekommen sein? — Obgleich 
die Planetenorte grösstentheils nicht bis auf den Grad 
genau angegeben sind; so kommt doch nach bekann- 
ten astronomischen Gesetzen in der ganzen Geschichte 
besagte Constellation nur ein Mal vor; es giebt nur 
einen einzigen Tag der Vorzeit, an welchem die 7 
Planeten gerade in den Sternbildern gestanden haben, 
wie die Inschrift bezeugt (Astronom. Aeg. p. 51); und 
welcher war diess? — Die Beantwortung dieser Frage 
würde viele Arbeit und Mühe kosten, wenn man mit 
den astronomischen Tafeln alle möglichen Constella- 
tionen der Vorzeit durchrechnen wollte, bis sich die 
gesuchte fände; aus diesem Grunde habe ich mir vor 
mehrern Jahren astronomische Lineartafeln mit allen 
astronomisch möglichen Constellationen der histori- 
schen Vorzeit entworfen; und mit Hülfe derselben findet 
man auf den ersten Blick das Jahr, in welchem unsere 
nur einmal in der Geschichte vorgekommene Üonstella- 
tion beobachtet worden ist. Sie bezieht sich auf dasJahr 


1573 v. Chr. 1. Februar 12h; 


wie eine annähernde kurze Rechnung nach Lalande’s 
Tafeln sogleich lehrt. Denn an diesem Tage standen 
die Planeten wie folgt: 
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Bevor die alte Beobachtung mit den berechneten 
Planetenorten verglichen werden kann, kommt noch, 
weil die Denkmünze den Ort der Planeten nach Stern- 
bildern bestimmt hat, die Verschiebung der Sternbilder ° 
in Bezug auf die Nachtgleichenpunkte in Betracht. 
Der Ort des Himmelsgewölbes, den die Sonne am 
Frühlingsnachtgleichentage bedeckt, ist ein feststehen- 
der Punkt und von diesem Punkte rücken die Fixsterne 
jährlich um ein Wenig von West nach Ost zu. Diese 
sogenannte Vorrückung der Nachtgleichenpunkte, die 
nach neuern Beobachtungen jedes Jahr 50”2, in 100 
Jahren 1023’ 40”, in 2150 Jahren 30°, in 27,000 Jahren 
360° beträgt, kannten schon die Alten sehr wohl; sie 
nahmen in runder Summe an, dass die Sterne in 100 
Jahren um 1° sich verschöben und dass mithin der 
ganze Sternhimmel in 36,000 Jahren eine Umdrehung 
vollende. Den Anfang dieser grossen Weltperiode, 
der sogenannten grossen Sothisperiode der Alten, setzte 
man auf den Schöpfungstag des Menschen und von 
da ab wurde diese Welt-Periode in zwölf Weltalter 
zerlegt, deren jedes bis zu dem Jahre reichte, wo der 
angenommene Stern um 300 sich verschoben hatte, 
oder wo die festgestellten 12 Sternbilder des Thier- 
kreises jedes in ein folgendes Zeichen der Ekliptik 


eingezogen waren. Die Anfänge dieser Weltalter 
10 
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die schon aus der griechischen und römischen Mytho- 
logie bekannt sind, haben die Alten ebenfalls genau 
bestimmt, indem sie die Constellationen zu Anfange 
jedes Weltalters uns aufbewahrt. S. meine COhrono- 
logia sacra p. 176 fi. Das 1. Weltalter begann am 
Frühlingsnachtgleichentage 5871 v. Chr., das 2. im 
Jahre 3725 v. Chr., das 3. im Jahre 1579 v. Chr., das 
4.im Jahre 568 n. Chr. Alle diese Epochen liegen 
um 2146 Jahre auseinander; und daraus sieht man, 
dass die Alten auch genauer gewusst, das Vorrücken 
der Nachtgleichenpunkte betrage in 2146 Jahren 300 
oder ein Zeichen des Tlierkreises, folglich in 25,752 
Jahren eine Umdrehung des Sternhimmels; und diess 
stimmt mit den oben angeführten neuern Beobachtun- 
gen recht wohl überein. Bis zur gegenwärtigen Zeit 
haben sich die Sternbilder so weit verschoben, dass 
der Frühlingsnachtgleichenpunkt mitten im Sternbilde 
Pisces sich befindet; folglich müssen im Jahre 1573, 
in welchem unsere Constellation beobachtet wurde, 
alle Sternbilder des Thierkreises um 450 westlicher 
in Bezug auf die Nachtgleichenpunkte gestanden ha- 
ben, als jetzt der Fall ist. Der Wassermann stand 
damals in unserem Zeichen %, die Fische in =, der 
Capricornus im f. Eine genauere Berechnung lehrt 
(Illgen’s Zeitschr. f. histor. Theol. 1835 B. V. p. 8), 
dass im Jahre 1579 v. Chr. der erste helle Stern des 
Widders (öY ) nur um 40’ östlich vom Frühlingsnacht- 
gleichenpunkte sich befand. Da die Aegypter auf 
den Sarkophagen, Monolithen u. s. w. die Planetenorte 
bis auf den Grad genau angegeben haben; so müssen 
sie die Sternbilder des Thierkreises ursprünglich von 
gleicher Länge, alle zu300 genommen oder mit anderen 
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Worten nach Zeichen von 300 gerechnet haben, deren 
erstes 1579 v. Chr. mit öY anhob. Will man also die 
Planetenorte auf der Medaille auf unsere Berechnun- 
gen reduciren; so entsprachen 1573 v. Chr. der Ca- 
pricornus unserem Zeichen f, der Aquarius unserem 
Zeichen % und die Pisces unserem = genau. Vergleicht 
man nun die von den Alten beobachtete Constellation 
auf der Denkmünze mit den für den 1. Febr. 12 
1573 v. Chr. berechneten Planetenorten; so findet man 
so vollkommene Uebereinstimmung, dass die alte Be- 
obachtung mit mathematischer Gewissheit ins Jahr 
1573 n. Chr. gehören muss. 


Alte Beobachtung: Planetenorte nach Lalande: 


biim £ im 240 
2 im = 00 im > 00 
d.im.%.: im ‚8 18° 
® im z 0° . im > 00 
? im = im = 26 
? im = 15 — 300 im = 180 
D)im% im 8 27° 


Die einzige Abweichung findet sich bei ?; sie ist 
aber so unwesentlich, dass vorstehendes Ergebniss 
nicht im mindesten dadurch erschüttert wird. Auf.der 
Medaille steht ? zwischen $ und ®, während der Rech- 
nung gemäss ? zwischen ? und ® stand. Allein da es 
bei Nativitätsconstellationen hauptsächlich darauf an- 
kam, in welchen Zeichen jeder Planet stand, und da 
zwischen Amun und Ibis ein Raum der Symmetrie 
wegen auszufüllen war; so konnte dieser sehr wohl zur 
Anbringung des Venussymboles benutzt werden, ob- 
gleich thatsächlich % der Sonne näher stand, als ?. 

10% 
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Schlüsslich wird man nach den eigentlichen wissen- 
schaftlichen Früchten der vorstehenden Denkmünze 
fragen; daher noch folgende 7 Punkte erwähnt werden 
mögen. 

1. Letronne hat behauptet, die Sternbilder des 
Thierkreises und deren Namen: Widder, Stier, Zwil- 
linge u. s. w. wären einst von den Griechen und zwar 
im 5. Jahrhunderte vor Christus erst erfunden worden. 
Indessen finden sich hier auf einer ächtägyptischen 
Münze, die 1000 Jahre älter ist, als Letronne’s Thhier- 
kreis, schon der Fisch, der Steinbock und, wiewohl 
symbolisch durch die Wasserblume Lotus ausgedrückt, 
der Wassermann. Ein so handgreiflicher eherner Be- 
weis wird daher wohl Jedermann davon überzeugen, 
dass die Entstehung unseres Thierkreises in eine weit 
frühere Zeit gesetzt werden müsse, als Letronne sich 
einbildete; zumal dieselben Bilder bei allen gebildeten 
Völkern der Vorzeit fast übereinstimmend genannt 
werden. Schon Biot hat wiederholt Letronne’s An- 
sicht bestritten, aber so schlagend nirgends wider- 
legen können. 

2. Diodorus Sieulus bezeugt a. a. O., dass die 
Aegypter & &rwv arziorov astronomische Beobachtungen 
angestellt und aufgezeichnet haben; und dafür liefert 
unsere Denkmünze einen neuen sprechenden Beweis. 
Haben die Aegypter schon 1573 v. Chr. eine Nativi- 
tätsconstellation so genau zu beobachten und so müh- 
sam in Kupfer ohne stählerne Instrumente einzugraben 
verstanden; so werden sie auch in den früheren Jahr- 
hunderten um astronomische Dinge sich bekümmert 
und ihre Wahrnehmungen aufbewahrt haben. Ohne 
allen Zweifel giebt es noch viele alte Inschriften in 
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Aegypten, welche Constellationen darstellen; und es 
wird nur darauf ankommen, dass andere Gelehrte die- 
selben der Vernichtung entreissen. Chäremon bei 
Tamblich. De myster. 7 behauptet sogar, dass alle Gott- 
heiten der Aegypter Planeten und Abschnitte des 
Thierkreises bedeutet; und da nun die ägyptische 
Götterlehre zum wenigsten bis Menes, den ersten 
König der Aegypter 2782 v. Chr., zurückgeht; so 
müsste die Astronomie wenigstens eben so alt sein. 
Es finden sich, wie man sieht, immer mehr Ursachen 
zu glauben, was Josephus und viele andere alte Ge- 
schichtsschreiber überliefert, dass die Astronomie bis 
in die Urzeit zurückgehe;; so gering wir auch die tie- 
feren Kenntnisse der Alten in dieser Beziehung an- 
schlagen mögen. 

3. In der Astronomia Aegyptiaca. Lips. 1833 hat der 
Verf. bereits nachgewiesen, dass alle ägyptische, vor- 
stehender Denkmünze ähnliche Inschriften Constella- 
tionen enthalten müssen; es sind die Gesetze, wonach 
die Aegypter astronomische Wahrnehmungen ausge- 
drückt, entwickelt und die ägyptischen Sinnbilder für 
Planeten und Zodiacalabschnitte anf vielen Denkmä- 
lern erklärt worden. Diese astronomische Hierogly- 
phik und Symbolik der alten Aegypter ist später durch 
Entzifferung des Thierkreises von Dendera bestätigt 
worden (8. Leipz. Repertor. 849. Bd. II. St.1.p.8ff.); 
sie bewährtsich aufs Neue nachträglich an vorstehender 
Denkmünze. Wäre dort eine falsche astronomische 
Hieroglyphik vorgetragen, wären die astronomischen 
Symbole falsch erklärt worden; so würde sich auf vor- 
liegender Denkmünze keine Constellation, wenigstens 
keine solche gefunden haben, die der Zeit der Denk- 
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münze, da sie ihrem Kunststyle nach in die Zeit von 
1600 bis 1400 v. Chr. gehört, entspräche. Da ohne 
Zweifel in allen Museen und in Aegypten noch viele 
astronomische Denkmäler vorhanden sind; so wäre zu 
wünschen, dass andere Gelehrte mit dem gefundenen 
Schlüssel weitere Denkmäler erschliessen möchten, 
um für die Geschichte weitere mathematische That- 
sachen zu gewinnen. 

4. Da die Aegypter hauptsächlich bei Geburten 
die Planetenorte beobachtet und aufgezeichnet haben; 
so kann es keinem Zweifel unterliegen, dass unsere 
Denkmünze die Nativität des Königs enthalte, dessen 
Name darauf steht. Leider ist der Name dieses 
durch den Rost grossentheils zerstört worden. In- 
dessen hat sich bereits aus älteren Nativitätsconstella- 
tionen und Mercursperioden (Astronom. Aeg. p. 342) 
Zeitschr. der D.M. S. 1849 p.85) ergeben, dass Amos, 
der 1. König der XVIII. Dyn., seit 1904 v. Chr. ;'Se- 
thos, deri. Königder XIX. Dyn., seit 1606; Raphakes, 
der 2. König der XIX. Dyn., seit 1555 v. Chr. regiert 
haben. Dieser Raphakes regierte nach Manetho 61 
Jahre, daher er jung den Thron bestiegen haben muss, 
etwa 1573 v. Chr. Da nun die Nativitätsconstellation 
eben die Geburt eines Königs Raphakes auf den 
1. Febr. 1573 v. Chr. setzt; sokann schwerlich eine an- 
dere Königsgeburt gemeint sein, als die genannte; 
zumal die Denkmünze dem Kunststyle nach, wie je- 
der Kenner ägyptischer Alterthümer weiss, in diese 
Zeit gehört. 

5. Wenn nun in solcher Weise abermals mathe- 
matisch bestätigt wird, dass die X VIII. Dyn. Mane- 
tho’s schon seit dem Jahre 1904 v. Chr. geherrscht; 
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so sieht man leicht einerseits, dass eine willkührliche 
Zeitrechnung, welche gegen alle astronomische That- 
sachen die XVIII. Dyn. mehrere Jahrhunderte herab- 
zurücken suchte, nothwendig falsch sein müsse; an- 
derseits, dass der Auszug der Israeliten wirklich 400 
Jahre früher erfolgt sei, als man nach dem hebräischen 
Texte des A. T. annahm; denn nach Josephus’ und 
Manetho’s ausdrücklichem Zeugnisse sind die Hebräer | 
unter dem 1. Könige der XVIII. Dyn. ausgezogen. 
Kurz, es bestätigt sich, dass die Richter nicht 400 
Jahre Einer dem Andern gleichzeitig in Judäa regiert 
haben; sondern dass 1 Reg. 6, 1 statt 480, vielmehr 
880 Jahre gelesen werden müsse; wie schon Prichard 
(Aeg. Mythol. Bon. 1857 p. 486) aus Josephus und den 
biblischen Genealogien nachgewiesen; dass die merk- 
würdige Conjunction von b und # in Pisces 3 Jahre 
vor Moses’ Geburt, wovon Josephus und Abarbanel be- 
richten, keine andere gewesen, als die im Jahr 1951 
v. Chr. 

6. Wenn ferner die XVIII. Dyn. abermals ins 
Jahr 1904 und der Auszug der Israeliten ins Jahr 
1867 v. Chr. gesetzt werden müssen; so bestätigt sich 
abermals, dass die Israeliten und Hirtenkönige (Hyksos), 
wie Josephus ausdrücklich versichert und was man 
gegen sein Zeugniss nicht hätte in Zweifel ziehen 
sollen, dieselben seien. Die beiden sogenannten Hyk- 
sos-Dynastien XV. und XVII. entsprachen den Abra- 
hamiden und Israeliten, welche letztere eben zu An- 
fange der XVIII. Dyn. Aegypten verliessen.. Aus- 
drücklich setztManetho dieAnkunft derHyksos ins Jah r 
2082 v.Chr. und in demselben Jahre müssen die Israe- 
liten angekommen sein, wenn sie 1867 auszogen und 
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215 Jahre, wie Josephus sagt, in Aegypten gewohnt 
hatten. 

7. Wenn endlich Manetho die Hyksos, die Abra- 
hamiden und Israeliten, fälschlich unter den ägypti- 
schen Dynastien aufführt; so ist auch diess klar, 
dass Manetho’s dynastische Regierungszeiten nicht 
fortlaufend gerechnet werden dürfen. Nicht Manetho, 
sondern das Vetus Chronicon, Eratosthenes und die 
Tafel von Abydos geben die ägyptische Zeitrechnung 
richtig an. Eine Zeitrechnung mithin, welche die 
XVII. Dynastie viel zu spät setzt, die Hyksos und 
übrigen Dynastien Manetho’s bis Menes gegen die In- 
schriften und die sichersten Gewährsmänner, fortlau- 
fend nimmt und auf so schlüpfrigem Wege die Ge- 
schichte Aegyptens bis über die Sündfluth hinaus 
stösst, wird gewiss kein Besonnener für richtig halten. 


2. Die Constellation auf dem Leipziger 
Sarkophase ">. Laf.,E No. 1 


Der Schlüssel zu den astronomischen Inschriften 
der Art ist, wie die Astronomia Aegyptiaca gezeigt 
hat, kurz folgender. Die 12 Zeichen des Thierkreises 
wurden durch die Bilder der 12 grossen Götter, die 
7 Planeten durch die 7 Kabiren ausgedrückt. Wurde 
eine Constellation durch die Reihe der Zwölfgötter 
ausgedrückt, so setzte man an die Stelle des Zwölf- 
gottes, in dessen Zeichen ein Planet stand, das ent- 
sprechende Kabirenbild; oder man setzte beide Bilder 
neben einander. Standen in einem und demselben 
Zeichen mehrere Planeten zugleich, namentlich Ve- 
nus; so wurde deren Ort durch die von ihr einge- 
nommene Decurie des Zeichens bestimmt. Diese Be- 


merkungen werden hinreichen nachstehende Constel- 
lation zu erklären. Uebrigens kommen alle Constel- 
lationen, wobei die Orte der Planeten bis auf die 
Grenzen eines Zeichens (300) bestimmt sind, inner- 
halb 2146 Jahren nur einmal vor; daher es leicht ist, 
unsere Oonstellation zu berechnen und in das richtige 
Jahr zu setzen. Die hier vorkommenden Götterbilder, 
wodurch die 12 Zeichen und 7 Planeten ausgedrückt 
worden, sind schon früher in der Astronomia Aegy- 
ptiaca durch andere astronomische Inschriften bestimmt 
worden. Die erste Figur links (No. 1) bezeichnet 
durch den Fuchs den Gott Anubis, das Haus des Mer- 
eur, die Virgo (N)). Daneben steht Venus, männlich 
gedacht, und durch das beistehende Zeichen der Vulva 
neki (?), wodurch noch heute Venus ausgedrückt wird, 
kenntlich gemacht. Dieser Anuke (neki) drückt das 
Haus der Venus, also das nächstfolgende Zeichen des 
Thierkreises Libra (-) aus. Der nächstfolgende Gott 
ist an seiner Geissel und der Beischrift an-hot-kor ter- 
ribilis potenserkenntlich; er ist Mars, der Vorsteher des 
Scorpio (M). Hieran schliesst sich natürlich Jupiter, 
der Vorsteher des Schützen (f), obwohl sein Name 
nicht mehr lesbar ist. Dann folgt der bekannte M.ond- 
gott an der Beischrift: Berg Schleife Durchzug (tam) 
erkenntlich, welchen andere Inschriften die Sonne der 
Nacht nennen; daher derselbe nicht das Haus des 
Mondes, sondern den Mond im Hause des Saturn, im 
Zeichen Capricornus (%) ausdrückt). Jetzt sollte wie- 
derum eine Saturnische Gottheit folgen, um den Oe- 
codespot des Aquarius (*) auszudrücken; es findet sich 
aber der bekannte Amun d. i. Jupiter; daher dieser 
Planet damals im Wassermann gestanden haben muss. 
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Der 7. Gott ist wieder eine iovische Gottheit im prie- 
sterlichen Kopfschmucke mit der Beischrift kor nuti 
Fortis deus; d. i. Osiris der Oecodespot der Pisces (X). 
Nun sollte eine Martische Gottheit folgen zur Bezeich- 
nung des Aries (Y), eines Hauses des Mars; es findet 
sich aber eine Gottheit mit dem Auge auf dem Kopfe, 
dem bekannten Symbole der Sonne, mit der Aufschrift: 
kors dominus. Sonach stand die Sonne damals in Aries. 
Da fast alle astronomischen Beobachtungen der Ae- 
gypter an den Oardinaltagen, viele am Frühlingsnacht- 
gleichentage, wenn die Sonne aus Pisces in Aries trat, 
dargestellt worden sind; so lässt sich im Voraus ver- 
muthen, dass unsere Constellation auf den Frühlings- 
nachtgleichentag sich beziehen werde. Da Mercur 
stets in der Nähe der Sonne sich befindet; so hat der- 
selbe damals wahrscheinlich mit der Sonne in Aries 
gestanden; und in der That steht neben Sonne die 
Inschrift: Brust Berg Sperber kot hor planeta Hori 
d. i. Mereur. Die folgende Gottheit hat statt des 
Hauptes die Isisschlange und die Beischrift: Weiden- 
blatt (torı), alsotauro validaund diess ist eine bekannte 
Bezeichnung der Venus cabiria, oder Cabira (Mia4 
Fortis). Somit ist hier der Oecodespot des Taurus ( ), 
nämlich Venus ausgedrückt. Hieran schliesst sich 
No. 9 ein Gott mit einer Schriftrolle am Halse und 
der Beischrift: Fuss Mund Berg Arm drei Beile pot 
rat throwi cursor deorum d.i. der Götterbote Mercur oder 
Thoth der Erfinder der Schrift; mithin der Oecodes- 
pot der Gemini (If). Hierauf sollte. nun der Mondgott 
folgen, um das Haus des Mondes Krebs (65) zu be- 
zeichnen; es findet sich aber der bekannte Phtha mit 
eingenähten Armen und der Beischrift: Löwenklaue 
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kom der Gewaltige; folglich der Planet Mars, der also 
damals im Krebse (69) gestanden haben muss. Das 
letzte Zeichen des Thierkreises Leo ($}) ist unter allen 
lam leichtesten zu erkennen und bestimmt ganz allein 
alle übrigen Zwölfgötter. Man findet in einem Hause 
einen Gott, der wiederum statt des Kopfes ein Auge, 
das Sinnbild der Sonne, trägt. Die Beischrift: Taube 
Mund Götterbild drückt kor ham den gewaltigen Gott 
aus. Wir haben somit hier den Sonnengott, den Oeco- 
despot des Leo (S}J). Den Beschluss macht eine Gott- 
heit mit der Beischrift: Gans Schilfstengel sew kom 
Tempus, Fortis, also Saturn Xoövos; daher dieser 
Planet damals in Leo (£)) gestanden haben muss. Er ist 
der einzige Planet, welcher in entgegengesetzter Rich- 
tung fortschreitet, daher Saturn damals rückläufig ge- 
wesen sein muss. So ist es; denn nach bekannten (Gre- 
setzen der Astronomie muss b in S) rückläufig sein, 
wenn © in Y steht. Aus ähnlichem Grunde ist % 
sitzend, d ruhend abgebildet, weil 4 in= und d im & 
fast ruhend erscheinen, sobald ® in Y steht. Diese 
Bemerkungen setzen sogleich vorstehende Erklärung 
unserer astronomischen Inschrift ausser Zweifel. End- 
lich findet sich noch der Ort der Venus in no. 2? aus- 
gedrückt. Da Venus immer in der Nähe der Sonne 
erscheint, hier aber in ein ganz entferntes Zeichen ge- 
setzt ist; so muss sie mit irgend einem anderen Plane- 
ten zusammengestanden haben; und in diesem Falle 
wurde der Ort der Venus durch die Decurie des Zei- 
chens ausgedrückt, worinne Venus stand. Hier findet 
sich (2?) ein kleines Haus mit den bereits erwähnten 
Insignien der Venus, den 222; daher dieses kleinere 
Planetenhaus die Decurie, worinne Venus damals stand, 
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ausdrückt. Diese Decurie ist aber zu dem Oecodes- 
poten Venus gestellt; daher Venus damals unweit der 
Sonne in der Decurie der Venus gestanden haben 
muss; und diess bestätigt die Rechnung. Eine Decurie 
der Venus gehört zum Zeichen =, worinne Jupiter 
stand (no. 6); und desshalb musste Venus in ein an- 
deres Zeichen, das Haus der Venus gesetzt werden, 
um anzudeuten, dass Venus in der Deeurie der Venus 
im > gestanden. 

Sonach enthält unser Sarkophag folgende Geburts- 
constellation: 

Din N rückläufig; 4 in = stationar; d in 69 sta- 
tionar; ® in V 09; C in %; F in Y; 2 in = Decurie 
der ? (00— 109). 

Eine solche Constellation kann bekannten Gesetzen 
der Astronomie gemäss, wie gesagt, in 2146 Jahren 
nur einmal stattfinden; daher sich Jahr und Tag der 
Beobachtung, und somit das Geburtsjahr des Verstor- 
benen auf das Genaueste bestimmen lässt. Die drei 
oberen Planeten D 4 d geben, weil sie allein erst nach 
2146 Jahren zugleich in dieselben Zeichen zurück- 
kehren, das Jahr der Beobachtung, die Sonne dessen 
Monat, der Mond den Monatstag. Venus und Mercur 
können ganz unbeachtet bleiben; dienen aber zur Be- 
stätigung des gefundenen Monats und Tages. Die 
einzige seit der Sündfluth vorgekommene Constellation, 
welche obiger entspricht, hat sich 1524 (hist. 1525) 
v.Chr. am 5. Julianischen April, dem damaligen Nacht- 
gleichentage, ereignet, wie folgende annähernde Be- 
rechnung nach Lalande’s Tafeln lehrt. Genauere 
Rechnungen würden in Betreff der Planeten nur gering- 
fügige Abweichungen ergeben. | 
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Alte Beobachtungen. Berechnungen für 1524 
L vs» Chr, S,{Aprml. 

ern NEO OA 09 
EBEN EHI 5011 Gi107%.420 
TODE IE ER an TV00 
FEIN la Rn 00 
d in69 stationar . . . d in 69 10° stationar. 


4 in=stationar . . . in > 290 stationar. 
b in N retrograd. . . . bin 8Vretrograd. 


Somit ist nun das Geburtsjahr des königlichen 
Statthalters, und somit die Zeit seines Königs Rapha- 
kes, die Zeit der XIX. Dyn. Manetho’s, überhaupt alles 
was davon abhängt mit mathematischer Gewissheit 
bestimmt. Es bestätigt sich, was bereits durch andere 
astronomische Thatsachen an das Licht gekommen 
(Astron. Aeg. 342), dass Amos, 1. König der XVII. 
Dyn., seit 1904 v. Chr. regiert, dass die Israeliten 
1867 v. Chr. ausgezogen, dass Sethos, 1. König der 
XIX. Dyn., seit 1600 v. Chr. geherrscht habe. 


3. Die Constellation auf dem Wiener 


Sarkophage. 


Aus den prachtvollen Sculpturen, welche den ge- 
nannten Sarkophag innen und aussen umgeben, ist 
geschlossen worden, dass derselbe sehr alt sein müsse. 
Genauere Zeitbestimmungen würde ein Königsname 
auf dem Sarkophage zulassen; es hat sich aber ein 
solcher nirgends gefunden. Dagegen enthält derselbe, 
wie fast alle grössere Sarkophage dieser Zeit, die Con- 
stellation bei Geburt des Verstorbenen, wodurch des- 
sen Geburt und Lebenszeit weit genauer, als durch 
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Königsnamen, bis auf das Jahr mit mathematischer 
Sicherheit bestimmt wird. 

Die Hälfte der astronomischen Figuren des Wie- 
ner Sarkophages ist in der Illustrirten Zeitung Leipz. 
1854 vom 28. Jan. no. 552 S. 68 abgebildet, die übri- 
gen daselbst beschrieben worden. Letztgenannte Be- 
schreibung enthält jedoch manche Unrichtigkeiten und 
Dunkelheiten. So werden 5 Seilhalter auf der linken 
äussern Seite erwähnt, während deren nur 4 sind; die 
mittlere Figur, ein Seiler, wurde dazu gerechnet. Der 
„sonderbare Kopfschmuck“ der 4 Seilhalter sind Blut- 
ströme aus den Rumpfen; daher diese Gruppe ganz 
andere astronomische Figuren ausdrückt. Statt der 
vier Opferpriester werden nur 3 genannt und an die 
Stelle des letzten „eine jubelnde Gestalt,‘ welche 8a- 
turn ausdrückt, gesetzt. Diese Unrichtigkeiten geben 
eine andere Constellation und ein falsches Geburts- 
jahr; und so ist der Verf. leider verleitet worden, auf 
dem besagten Sarkophage die Constellation vom Jahre 
1775 v. Chr. zu finden und in der Illustr. Zeit. 1854, 
15. April S. 246 zu beschreiben. Erst später hat der- 
selbe durch die Güte des Herrn Reg. Rath Arneth eine 
richtige Originalzeichnung erhalten, wodurch er in 
den Stand gesetzt wird, den früheren Irrthum, wie 
schuldig, zu berichtigen und das wahre Geburtsjahr 
des Verstorbenen zu bestimmen. 

Der Schlüssel zu den astronomischen Inschriften 
der alten Aegypter ist in des Verf. Astronomia Aegy- 
ptiaca. Leipz. 1833 bekannt gemacht worden; daher 
vorliegende sich leicht erklären lässt. Die hier vor- 
kommenden Figuren, und die Gesetze, wonach der- 
gleichen Inschriften sich entziffern, findet man daselbst 
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fast ohne Ausnahme bereits erklärt und bestimmt. Man 
hat nur Folgendes festzuhalten: 

1. Die 7 Planeten, einschliesslich Sonne und Mond 
wurden durch die Bilder der 7 Kabirengötter, oder 
deren Symbole, Menschen, Thiere, Glieder, Instru- 
mente u. dergl. ausgedrückt. 

2. Die 12 Zeichen, welche unter die Planeten in 
der Art vertheilt waren, dass Steinbock und Wasser- 
mann dem Saturn, Schütze und Fische dem Jupiter, 
die nächst angrenzenden dem Mars, der Venus, dem 
Mercur, der Sonne und dem Monde gehörten, wurden 
durch die Bilder der Zwölfgötter oder deren Symbole 
ausgedrückt. Sie hiessen die Häuser der Planeten, 
daher ihre Vorsteher, die Oecodespotae, oft im Bilde 
eines Hauses oder eines Hofes erscheinen. | 

3. Gewöhnlich wurden die Planetenhäuser oder 
Zeichen des Thierkreises in ihrer natürlichen Folge 
und zwar so aufgeführt, dass die beiden Häuser des- 
selben Planeten einander gegenüber standen. Das- 
selbe gilt vom Hause der Sonne (Leo) und dem des 
Mondes (Cancer). 

4. Diejenigen Zeichen oder Häuser, in welchen 
zur Zeit der Beobachtung ein Planet stand, wurden 
durch die Symbole des bezüglichen Planeten, oder 
durch die Hausherrn mit den Attributen des Planeten- 
gottes, oder dadurch ausgedrückt, dass man zwischen 
die Symbole des Oecodespota das des Planeten setzte. 

5. Mercur und Venus, weil sie gewöhnlich mit 
der Sonne in demselben Zeichen standen, wurden 
nach Decurien, deren je3auf ein Zeichen gingen und 
die ebenfalls unter die Reihe der Planeten vertheilt 
waren, bestimmt. Man setzte Mercur und Venus in 
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die Häuser derjenigen Planeten, in deren Decurien 
sie standen. | 


6. Standen in einem Zeichen, oder Planetenhause 
2 Planeten, so wurde der untergeordnete in das an- 
dere Haus desselben Planetengottes gesetzt. 


Diesen einfachen Gesetzen gemäss erklärt sich un- 
sere Inschrift wie folgt. An der Innenseite des De- 
ckels befindet sich das Bild des Himmels 'Typhe, die 
Sonnenscheibe emporhaltend, mit der Beischrift: Tipe 
hime mas amun; Typhe das Weib, die Gebährerin der 
Sonne. Sie ist von unzähligen Sternen umgeben und 
zwischen ihr und den Sternen sitzen auf jeder Seite 6 
Götter, die Vorsteher der 12 Zeichen, jedoch ohne 
Attribute. Ebenso enthält der Sarkophag selbst innen 
und aussen die 12 Zeichen in folgender Weise zu- 
sammengestellt und ausgedrückt: 


N Phtha 


65 Nephthys 
U Betende |» Schlange 4% Schlange |) Trankopfer- 


priester 
% Zeugungs- X Fuchs f Auge = Isis u. Neph- 
gott thys 
Y Mumien |y Neith m Neph- |m, Körper mit 
thys Arterien 


” Amun 0 Kanopen -Kanopen |f Amun 
= Jauchzende |} Selk nv Isis % Jauchzende 
N Sonnentafel 


65 Scheibe mit Scarabäus 


Nephthys ist das bereits bekannte Bild des Mondes 
(Astron. aeg. 8. 385 No. 124), bezeichnet also hier an 
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der innern Wand des Sarkophages am Kopfende das 
Mondhaus, den Krebs. 

Ihr gegenüber steht dersogenannte Nilmesser, das 
schon bekannte Symbol der Sonne (Astr. aeg. 5. 582. 
No. 54), drückt also das Sonnenhaus Leo aus. Die 
beiden Bilder der Zeugung dabei bezeichnen d als 
Trigonodespota und Tetragonodespota des N), weil 
dieses Zeichen zum Trigone und en des d ge- 
hörte (A. a. Tab. 1.). 

Links und rechts von Nephthys steht die geflügelte 
Schlange sit, welche Seth, Saturn bezeichnet (A. a. 
126. 401). Auch steht links dabei der Name Seb, 
welcher wirklich Saturn ausdrückt. Da nun die Zei- 
chen des Thierkreises am Himmel von der Rechten 
zur. Linken fortschreiten; so bezeichnet die Flügel- 
schlange rechts, vom Fussende aus gesehen, 4%, die 
andere =. 

Auf der rechten Seite folgt das Osirisauge, Sym- 
bol des A (A. a. 399); welches mithin das Jupiter- 
haus f ausdrückt. 

Ihm gegenüber im Zeichen X steht kein Symbol 
Jupiters, sondern der, Fuchs, das bekannte Bild des 
9 (A. a. 386); daher 3 damals in einer Decurie des 4 
gestanden haben muss. 

Neben dem Fuchse folgt Neith, das bekannte 
Bild des weiblich gedachten Mars (A. a. 393), welche 
also das Marshaus Y ausdrückt. 

Ihr gegenüber sitzt Neplithys, die bereits erwähnte 
Mondgottheit im anderen Hause der d; daher ( da- 
mals im m, gestanden haben muss. 

Nun folgen auf beiden Seiten Tische mit Kanopen, 
den bereits bekannten Symbolen der 2 (A. a. 389); 
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daher hier die beiden Häuser der ?, nämlich U und 
> ausgedrückt werden. 

Nächst den Kanopen links bemerkt man Selk mit 
dem Scorpion über dem Haupte. Der Scorpion war, 
wie aus Horop. 11. 35 hervorzugehen scheint, dem & 
heilig, bezeichnet aber hier unstreitig 9, den Vor- 
steher der X. Vielleicht gehörte eine Art von Scor- 
pionen dem d, eine andere dem 9. Wenigstens hies- 
sen die Grenzsteine auch Scorpiones, und diese waren 
bekanntlich dem Mereur heilig. Aegypter, Griechen 
und Römer hatten eine gleiche astronomische Symbolik. 

Endlich steht Selk gegenüber im anderen Hause 
des 9, in 9 die Isis, die bekannte Gottheit ? (Astr. 
aeg. 390); daher;? damals im Bereiche des 9, in dessen 
Decurie unweit der Sonne gestanden haben muss. 

Man sieht nun, dass die inneren Wände des Sar- 
kophages alle 12 Zeichen des Thierkreises ausdrücken, 
dass gleiche Planetenhäuser einander gegenüber- 
stehen, dass die Zeichen in ihrer wirklichen Ordnung 
aufeinander folgen, dass endlich hierselbst die Orte 
von 3 Planeten bestimmt werden. Es sind diess die 
sogenannten unteren Planeten ( 3 2. Vorläufig also 
standen: 

( im Zeichen Scorpio (M,) 
5 in der Decurie des Jupiter, unweit der Sonne. 
Q in der Deeurie des Mercur, unweit der Sonne. 

Sonach werden die Aussenwände, welche eben- 
falls 12 Abtheilungen, die 12 Zeichen des Thierkreises 
enthalten, die Orte der übrigen Planeten bestimmen. 
‘Zunächst bemerkt man am Kopfende den Sonnengott 
Phtha, an der Sonnenscheibe über dem Haupte er- 
kenntlich (A. a. 381). Ihm zur Seite stehen andere 
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Phtha, Königsschlangen, Arme, welche die Vorsteher 
des Trigons © und Tetragons d ausdrücken, zu wel- 
chen S\, das Haus der Sonne gehörte. 

Ihm gegenüber am Fusse des Sarkophags bemerkt 
man das bekannte Mondhaus & (Astr. aeg. 413). Das 
Schiff bezeichnet ein Zeichen des Thierkreises, wel- 
ches gleichsam auf den himmlischen Gewässern um 
die Erde fährt, der Scarabäus den Mond, die übrigen 
Götter den Trigono- und Tetragonodespota des &. 
Unter der Barke ist das Bild des Erdkreises ange- 
bracht, um anzudeuten, dass die Zeichen des Thier- 
kreises über der Erde dahinfahren. Der Kopf des 
Jupiter Ammon mit der Beischrift htr ben deus universi 
bedeutet Jupiter als Gott der Erde, welche bekannt- 
lich auch bei den Griechen und Römern dem Jupiter 
gehörte. Die 7 Götter darunter bezeichnen die 7 Ka- 
biren, unter welche alle Dinge der Erde, wie die Al- 
ten sagen, vertheilt waren (Cic. N. D. I. 13; Euseb. 
P. E. III. 9; Iambl. Praef. 7; Clemens A. Prot. 44.). 
Es stehen also S) und &, wie im Innern, einander 
gegenüber. 

Links und rechts vom Mondhause 69 stehen wie- 
derum, wie innen der Fall war, gleiche Götterbilder 
des Saturn, Götter mit emporgehobenen Armen; da- 
her hier die beiden Zeichen 8 und = ausgedrückt 
werden. Die emporgehobenen Arme kboi bedeuten 
wahrscheinlich kda ultio, weil Saturn der Gott der 
Rache und der Strafgerechtigkeit war (vergl. Astr. 
aeg. 8. 401. No. 653. 657. 661). Da nun die Zeichen, 
wie an den inneren Wänden des Sarkophages, in ihrer 
natürlichen Folge von rechts nach links aufgeführt 


werden; so muss rechts vom Mondhause %, links da- 
11* 


von = stehen. Im %3 bemerkt man nun die Sonnen- 
scheibe und den Widderkopf, welche bekanntlich ® 
bedeuten (Astr. aeg. 381.382) ; daneben steht der Fuchs- 
kopf, das bekannte Symboldes 3 (Astr. aeg. 386) ; folg- 
lich haben zur Zeit der Beobachtung ® und 3 im %, 
mit welchem Zeichen der Winter begann, gestanden. 
Da nun fast alle bis jetzt bekannten astronomischen 
Inschriften der Aegypter auf einen der Oardinaltage 
sich bezogen; so bezog sich unsere Beobachtung ohne 
Zweifel auf das Wintersolstitium. Den Ort der Sonne 
bestätigt 3; denn da derselbe, wie sich gezeigt hat, 
in der Decurie des 4, welche zum 4% gehört, stand 
und die Sonne nie weiter als 29° von 9 entfernt stehen 
kann; so muss ® im %, oder nahe dabei sich befunden 
haben. Da ® nie weiter als 480 von der Sonne er- 
scheint und, wie sich gezeigt hat, in der Decurie des 
5 stand; so hat sie zwischen 0° und 100 im £, wel- 
cher Abschnitt die Decurie des 9 war, sich befunden. 

Links und rechts schliessen sich an % und = die 
Häuser des %, nämlich Xundf an; sie sind durch die 
bekannten Bilder des Jupiter Amun ausgedrückt (A. 
a. 398). Der Oecodespota der X ist die einzige Figur 
der ganzen Inschrift, welche Scepter und Henkel- 
kreuz, wodurch auf astronomischen Inschriften Pla- 
netengötter ausgedrückt werden, auszeichnet. »o- 
nach ist der Planet Jupiter im Hause des Jupiter, in 
den M oder im f gemeint. In dem anderen Hause 
des 4, im f bemerkt man unter den Händen des Oe- 
codespota eine Scheibe ohne Uräus, welche den Sa- 
turn bezeichnete (Astr, aeg. S. 400 No. 640. 649; 660; 
daher 5b im f gestanden haben muss. 

Hieran schliessen sich die beiden Häuser des 
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Mars: Y und m. Der Oecodespota des Y ist durch 
das bekannte Bild der Mumie in einem Gehege aus- 
gedrückt (A. a. 408). Ueber dem Gehege bemerkt 
man das Bild der Seele, Sperber mit Menschenkopf, 
um anzudeuten, dass die Seele aus jenen Leibern ent- 
wichen, dass es Leichname seien, welche d bedeu- 
deten (Astr. aeg. 166). 

Das andere Haus des & der Mm, ist durch die schon 
bekannten Rumpfe mit blutspritzenden Arterien: (A. «a. 
392 No. 370) ausgedrückt. Zwischen diesen vier 
einander zugekehrten Figuren erscheint ein Seiler; 
und da das Seil zum Bereiche des d gehörte (Astr. aeg. 
181); so muss d, der noch übrige Planet im m, ge- 
standen haben. 

Auf derselben Seite folgen Isis und Nephthys, beide 
ihre Haare flechtend, welche den Oecodespota 2 (Astr. 
Aeg. 30) in der = ausdrücken. 

Das andere Haus der ? gegenüber der, der U ist 
durch den Zeugungsgott in einem Gehege und 2 nak- 
kenden Frauen, die sich, wie gegenüber, aufden Oeco- 
despota ? beziehen, ausgedrückt. Ihm folgen endlich 
auf derselben Seite anbetende Figuren, welche sich 
auf 9 beziehen (Astr. Aeg. 387 no. 223), mithin das auf 
° folgende Zeichen, das Haus des 9, die J( ausdrücken. 
Inzwischen ist der phallische Zeugungsgott, ein Sym- 
bol des Planeten d (Astr. Aeg. 392), nicht umsonst zwi- 
schen die Figuren der ? und des % gesetzt worden; 
es sollte dadurch der Ort der d, der, wie sich gezeigt, 
im m, also mit D in demselben Zeichen stand, näher 
bestimmt werden. Die beiden nackenden Frauen zu 
beiden Seiten des Zeugungsgottes drücken den Oeco- 
despota desd, derZeugungsgottselbst den dim Bereiche 
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der 2, das Ganze also d zwischen den Decurien der 
? und des 9, nämlich, wie sich gezeigt, im M, aus. 
In der That gehörte die letzte Decurie im m. der 9, 
die erste im £ dem 9; woraus folgt, dass d im m, 300 
beobachtet worden sei. 

Endlich folgt auf “> an der rechten Seite das Zei- 
chen NY, Haus des 9, gegenüber den Jf durch wasser- 
spendende Priester mit der Beischrift daschi vulpes, 
welche S bezeichnen (Asir. Aeg.387 no. 231), ausgedrückt. 

Man ersieht aus vorstehender Erklärung aller Theile 
der Inschrift, dass die 12 Zeichen des Thierkreises innen 
und aussen ihrer wahren Folge gemäss, indem die 
gleichen Planetenhäuser einander gegenüber gestellt 
wurden, zusammenstehen und folgende Planetenorte 

angeben: b im f; 4 in X oder mit Dim #; dim m, 
zwischen den Deeurien der ? und des 9, also im mM 30°, 
® im Wintersolstitium im % 0%; 2 in der Dec. 3 bei 
der Sonne, also im £ 00°—100; 5 im % in der Nähe der 
© in der Dee. des A, also im £ 00— 100, | 

Nur der Ort des 4 bleibt ungewiss, worüber die 
Rechnung entscheiden muss. Auch ohne seinen Ort 
zu kennen, ist es leicht, Jahr und Tag der alten Con- 
stellation mit mathematischer Gewissheit zu bestimmen. 

Vorstehende Constellation lässt sich nach Lalande’s 
Tafeln leicht berechnen. Eine solche kann, den Ge- 
setzen der Planetenläufe gemäss, in 2146 Jahren nur 
einmal, streng genommen niemals zweimal, stattfinden. 
Die 3 oberen Planeten 5 4 d geben das Jahr der 
Beobachtung, ® den Monat, D den Tag. Venus und 
Mercur können ganz unbeachtet bleiben, dienen aber 
zur Bestätigung des gefundenen Monats und Tages. 
Aus folgender Vergleichung wird man ersehen, dass 
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unsere Constellation an keinem anderen Tage und in 
keinem anderen Jahre stattgefunden habe, als am Win- 
terwendentage, am 29. Julianischen December, des 
Jahres astronomisch 660, historiseh 661 v. Chr. 


Alte Berechnung: 
Dana Dim £ 210 
Yin X oder im 4i in Be Dir; 5 

ROSEN rn 4 im # 250 
d im m, zwischen der Dee. ? u 

Dee. deu 1 rain 309 
3ER v2 VL EEREEE TEE EERE I TREE EEE 0715170779 
aaO Repeater 
u HE een 29‘ 
Kmnetrealrn C in m, 15° 


Obgleich die Bedsshinddi ou um 10 weiter, 3 um 1° 
kürzer setzt, als die alte Beobachtung; so giebt es 
doch in der Zeit der ganzen Geschichte keine andere 
Constellation , die der gegebenen entspräche. Auch 
ist die Rechnung nur annähernd und nicht nach den 
neuern Venus- und Mercurstafeln geführt worden; 
in welchem Falle jene beiden Abweichungen wahr- 
scheinlich verschwunden sein würden. 

Die Geburt des hohen Priesters, Geheimschreibers 
und Bibliothekars bei dem damaligen Könige von 
Aegypten, dessen Mumie im Wiener Sarkophage ge- 
ruht hat, fällt sonach in das Jahr 661 v. Chr. in die 
Zeit der XXVI. Dyn. Manetho's. 

In dieser Zeit, gemäss Africanus, regiertein Aegyp- 
ten Necho, der Vater Psametichs; denn seine Sjährige 
Regierung begann mit dem Jahre 671 v. Chr. Ihm 
folgte Psametich mit 54 Jahren. Vergl. oben die Zeit- 
tafel zur Geschichte 712 bis 512 v. Chr. Cap. V. 3. 
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Ist nun der Verstorbene im 31. Lebensjahre zum Amte 
des hohen Priesters und Geheimschreibers gelangt, 
so hat ihn Psametich in seinem 32. Regierungsjahre 
631 v. Chr. zu seinem Bibliothekar ernannt. Bei des- 
sen Tode 610 v. Chr. war der hohe Priester bereits 
51 Jahre alt; und hat derselbe noch 22 Jahre länger 
gelebt, so fiel die Zerstörung Jerusalems durch Nebu- 
kadnezar nochin seine Lebenszeit. Damals, 661 v. Chr., 
war Manasse, welcher 55 Jahre regierte, König von 
Juda; in Rom herrschte Tullus Hostilius. Ist also der 
ägyptische hohe Priester, 80 Jahre alt, 581 v. Chr. 
gestorben; so ist das Kunstwerk seines Sarkophages, 
wonach sich das Alter ähnlicher Sculpturen bestimmen 
lässt, jetzt über 2400 Jahre alt. 

Vorstehendes wird überraschender Weise durch 
einen ganz ähnlichen Sarkophag im Musce Charles X 
zu Paris, wovon ich einen Abdruck besitze, bestätigt. 

Der Verstorbene war ebenfalls hoher Priester zuMem- 
phis und zwar, wie dort ausdrücklich angegeben wird, 
unter dem Könige Psametich. Er enthält genau die- 
selbe Constellation, genau in derselben Weise an den 
inneren und äusseren Wänden des Sarkophages aus- 
gedrückt; woraus man ersieht, dass die Priester an 
allen Cardinaltagen die Planetenorte beobachtet, in 
ihrer Weise ausgedrückt und, wie Diodor I. c. 81. 83 
bezeugt, seit undenklichen Zeiten aufbewahrt haben. 
Diese Constellationen wurden dann auf die Sarkophage 
der Verstorbenen gesetzt, wie bereits viele Beispiele 
gelehrt. Haben die hohen Priester ihr Amt, wie 
wahrscheinlich, mit dem 30. Lebensjahre angenommen 
und auf Lebenszeit verwaltet; so ist der hohe Priester, 
dessen Sarkophag in Paris sich befindet, Zeitgenosse 
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des Lobelob, dessen letzte Hülle aus Memphis nach 
Wien gebracht worden ist, gewesen. 


4. Die Constellation auf dem Granitsar- 
kophage im Britischen Museum No. 23. 


Dieser prachtvolle Sarkophag vonschwarzem Granit 
wurde in Gross - Cairo, wo er den Türken als Cisterne 
unter dem Namen „Lovers’ Fauntain‘ diente, von der 
französischen Expedition erobert, kam aber 1801 durch 
Vertrag in das Brit. Museum. Er enthielt die Mumie 
eines königlichen Schreibers. Aussen am Fussende 
ist Isis, eine Planetenscheibe haltend, gegenüber Neph- 
thys, beide in knieender Stellung abgebildet. An je- 
der Seite derselben stehen 2 Gottheiten, welche man 
für die 4 Genien der Unterwelt, gemäss Champollion, 
gehalten hat. Zwischen denselben auf der linken langen 
Seite befindet sich das doppelte Osirisauge und Anu- 
bis mit dem Beinamen: Weber des göttlichen Zeltes 
(schont hop htor), ihnen schief gegenüber Jupiter mit 
dem Beinamen asch htor der Vielgewaltige. Im In- 
neren sind auf der linken Seite 11, auf der anderen 
10 Gottheiten, alle mit ihren Namen abgebildet. Diese 
hielt man für die Vorsteher der verschiedenen Theile 
des menschlichen Körpers. Indessen drücken dieselben 
blos, wie auf ähnlichen Sarkophagen, die Constella- 
tion bei Geburt des Verstorbenen aus; wodurch es 
möglich wird, die Zeit des Verstorbenen mit mathe- 
matischer Gewissheit zu bestimmen. Die Folge dieser 
Zodiacalgötter vom Kopfe an ist diese: 

Wassergott(H) nP® 2 If drei Heerführer. 
Ra. OR Phtharsıiten; 
Isis Netbi . & C ZW (AG) Osirismit Phthaleib. 
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Anubis 1, eo fr A U)CE. ıAmun Besa; 

Horus . ..08 2 5= (O WeibmitLöwenkopf. 
Anubis . &) vd 5%(®) Ösirisauge. 

Sek . . SM 372 .. Juno Neith mit Krug. 


I Ar EA ED SM. Phtha im’ Hause, 
HorusBesa(®)&b 2=&= . Anuke (922) mit 3 
Juno Neith. 2% Schlangen. 

Diese Inschrift erklärt sich ganz in derselben Weise 
wie vorstehende, daher wir kürzer sein können. Man 
bemerkt sogleich, dass die Zeichen, durch ihre vor- 
stehenden Gottheiten ausgedrückt, in ihrer gewöhn- 
lichen Folge zusammenstehen. 

Die Ordnung der Zeichen auf der linken Seite er- 
giebt sich schon aus den Gottheiten Ra, Isis, Anubis, 
Horus, denn ® C 2 standen den Zeichen A & MD 
vor. Die Isis, deren Name durch Sperber im Qua- 
drate ausgedrückt wurde, ist nicht zu verwechseln 
mit der anderen, deren Name Sessel, Berg und Edel- 
stein bilden; jene hiess Netbi, wahrscheinlich so viel 
als die bekannte Mondgottheit Nephthys (Asir. aeg. 
385 No. 124) und bezeichnet und dessen Haus, diese 
die @ und deren Haus. Eben so ist der sperberköpfige 
Horus nicht zu verwechseln mit dem Horus, welcher 
die Osiriskrone und Widderhörner trägt; dieser be- 
deutet ®, jener 2 und deren Häuser. Die Juno Neith, 
deren Name durch Oliventuch ausgedrückt wird, un- 
terscheidet sich hier blos dadurch von der Martischen 
Neith, dass letztere ihren Namen mit dem Webe- 
rahmen beginnt. 

Die Reihe der Zeichen auf: der rechten Seite er- 
giebt sich schon aus den Gottheiten Anuke (2), Phtha 
(&), Juno Neith (4) und Amun Besa mit Widder- 


kopf (A); denn sie standen den Zeichen = M X 
vor. Die Juno mit Wassergefäss ist nicht zu verwech- 
seln mit dem Wassergott (5), obgleich ihre Namen 
ähnlich sind; jener bezog sich auf 5 (Astr. aeg. 403), 
diese auf 4. Die 3 Personen ohne Insignien mit dem 
Namen neb-u mescht uro principes a latere regis be- 
zeichnen nur den einen Gott ?, den Vorsteher der 
Diener und Minister (Astr. aeg. 255). Anuke 9, durch 
die Henkelkreuze (ank) ausgedrückt, ist bekannt (Astr. 
aeg. 391). 

Die Planeten sind, wie auf vielen ähnlichen In- 
schriften, daran zu erkennen, dass sie an der Stelle 
der Oekodespoten stehen, in deren Zeichen sie bei 
Geburt des Verstorbenen beobachtet worden waren. 
So findet sich links oben der bekannte Wassergott, 
welcher -, dem Hause des Dh, vorstand, statt 3 dem 
Oecodespota des NY; daher 5 damals in NY gestanden 
haben muss. Osiris 4 (A. a. 397. No. 536.) steht an- 
statt &, des Oecodespota im Y; daher 4 damals in 
Y stand. Isis findet sich in => statt des Oecodespota 
D; daher sie in = gestanden haben muss. In dem- 
selben Zeichen bemerkt man rechts die bekannte lö- 
wenköpfige Gottheit den C (A. a. 384); daher auch 
ihn = enthalten haben muss. s 

Die übrigen Planeten kommen jeder zweimal in 
vorliegenden Zeichen des Thierkreises vor, weil ihre 
Orte, wie gesagt, durch Angabe der, sie in sich hal- 
tenden Decurien und Horien genauer bestimmt werden 
sollten. So findet sich ® links unter dem Bilde des 
Besa (A. a. 382 No. 48. 49) im Bereiche des 5 und 
eben so rechts durch Ösirisauge (A. a. 584 No. 88) 
“ausgedrückt im Hause des h; daher die © im £, dem 
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Hause des 5 und in der Decurie des bh (f 20° bis 300) 
sich befunden haben muss. Wir haben sonach aber- 
mals eine astronomische Beobachtung am Winterwen- 
dentage; die ® stand in % 0° und zugleich im f 300; 
also auf der Grenze zwischen f und 4, im Winter- 
solstitialpunkte. Der Planet 9, dessen Ort fast immer 
durch Decurie und Horion ausgedrückt wurde, findet 
sich als Anubis ? (A. a. 386) im Y, als Selk in den 
”, daher selbiger in der Decurie und im Horion des 
24 und des d gestanden haben muss. Da nun die © 
in #5 0° sich befand; da % nie weiter als 290 von der 
® sich entfernen kann; da in f und 4% nur eine De- 
curie und ein Horion des d und 3 zusammenfallen, 
nämlich die Deeurie des d im % 100-200 und das 
Horion des 2 im 4 70—140; so muss 5 im 3 100—140 
‚ einschliesslich gesehen worden sein. Endlich findet 
sich & ausgedrückt durch das Bild eines Königs, Suten 
genannt, im U, Haus der ?, und durch den Leib des 
Phtha im v, Haus des d; daher derselbe in dem 
Hause, der Decurie und dem Horion des d und der 9 
gestanden hat. Nun giebt es im U keine Decurie und 
kein Horion, welche zusammenfallen (A. a. Tab. 1.), 
wohl aber im Y;; denn Y 00°—10° war die Decurie des 
dundvY 60%—12° das Horion der 9. Folglich hat damals 
din Y 60—100 gestanden. Vorliegende Constella- 
tion lässt sich leicht berechnen; weil, wie gesagt, in 
der ganzen Geschichte keine gleiche hat vorkommen 
können. Nachstehende Vergleichung lehrt, dass der 
königliche Schreiber, dessen Leib im Brit. Sarkophage 
geruht hat, 786 (histor. 787) v. Chr., zur Zeit der XXV. 
Dyn. Manetho’s, 13 Jahre vor Anfang der Olympiaden, 
34 Jahre vor Roms Erbauung geboren worden sei. 
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Alte Beobachtung. Berechnung für 786 
v. Chr. 29. Dec. 

RT IDEEN: ny 120 
XinYimDmit@u3S Y 150%im OD mitQu.d 
Sim VY 61009 „2.0180 Y. 100 
Gy a WI a ne a 5 00 
Balnze > 100 
Sin x 100_140 ) % 170 
Cara N = 10 


Nur 9 stand den ehe nach 3° östlicher, als 
die ägyptischen Astronomen fanden; ‚malbrediehllich 
würde aber diese kleine Abweichung, welche übrigens 
nichts ändert, hinweggefallen sein, wenn der Verf. 
genauer und namentlich nach den neuesten Mercurs- 
tafeln gerechnet hätte. 

Bei dieser Gelegenheit zeigt sich nun auch, was 
die vermeinten 4 Genien der Unterwelt eigentlich be- 
deuten. Man hat sie dazu gemacht, weil sie bei dem 
Todtengerichte vor Osiris stehen. Hier stehen sie 
mitten unter den Zeichen des Thierkreisesund zwischen 
den sieben Planetengöttern; daher sie gewiss keine 
Amentigenien waren, sondern Abschnitten des T'hier- 
kreises vorgestanden haben müssen. Offenbar sind 
sie die 4 Vorsteher der Quadranten des Thierkreises 
und folglich der 4 Jahreszeiten. Deshalb stehen sie 
auch vor dem Richter Osiris als Zeugen, wie bei den 
Griechen die Horen auf dem Haupte Jupiters standen. 
Da nun auf dem Sarkophage ® und 9, die im % stan- 
den, zwischen dem 2. und 4. Horokrator, 2 aber, der 
in Y sich befand, zwischen der 1. und 3. Jahreszeit 
erscheinen; so hat wahrscheinlich der erste, menschen- 
köpfige Horokrator den Zeichen & S) 9) (Sommer), 


der zweite mit Affenkopf, den Zeichen = m f 
(Herbst), der dritte mit Fuchskopf dem £ = X, (Win- 
ter), der vierte endlich, am Sperberkopfe erkemntlich, 
den Y U 4 (Frühjahre), vorgestanden. 


5. Die Constellationaufdem Sarkophag 
des Colon. Howard Vyse im Brit. Mus. No.3. 


Genannter colossaler Sarkophag ist für einen 
Schreiber und Priester zu Memphis gefertigt und in 
der Seitenkammmer einer Katakombe bei Gizeh, welche, 
wie Inschriften gelehrt, zur Zeit der XXVI. Dyn. ge- 
baut wurde, gefunden worden. Ist nun die bisher be- 
folgte Erklärung astronomischer Iuschriften richtig, 
so muss der Sarkophag durch seine beiden Götter- 
reihen eine Constellation ausdrücken, welche in die 
Zeit der XXVI. Dyn. passt. Die Könige derselben 
haben nach Africanus und den Monumenten in folgen- 
den Jahren regiert. 

Stephinätes. unlain .riw.l 684 u; Chr, 


Nekensoais heul: #5 ORT 
Neehao Deal ri De 
Bsameticsiand ehr 
Nechsor Lister end 
Doykra ui: BO 
Psamuthis Parasleh IL) DEU 5 ih 
Amos. Tas 1 ER 


Psamuthis (Psametich IIL.) Baal, ai, 
Psamuthis +; Kambyses . 523 „ 

Im Inneren des Sarkophages ist keine Inschrift. 
An der Aussenseite stehen auf jeder Seite 12 Götter, 
welche den 12 Zeichen des Thierkreises entsprechen; 
am Kopf- und Fussende stehen die schon besprochenen 
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Zeichen I und &. Denn ersteres zeigt den Sonnen- 
gott Phtha mit Sonnenscheibe, Stern und Scheibe auf 
dem Haupte. Dann folgen auf jeder Seite Uräus, 
Kopf und Arm, worauf ein 'Trankopferpriester steht, 
endlich wieder ein Phtha mit Sonnenscheibe. Sie 
drücken den Oekodespot © im S} mit seinem Trigono- 
und Tetragonodespoten aus. Gegenüber steht das 
ebenfalls besprochene Haus des ( der &. Denn das 
Schiff bedeutet ein Zeichen des T'hierkreises, der Sca- 
rabäus darinne den Oekodespot ( im &. Darunter 
befindet sich das Bild der Erde mit seinem Vorsteher 
Jupiter, durch Widderkopf ausgedrückt, und den 
7 Planetengöttern, unter welche die Erde mit ihrer 
Fülle vertheilt war. 

Auf der linken Seite steht zunächst ein Hymnolog, 
Symbol des 9 (Astr. aeg. 387. No. 223), wie auf dem 
Pariser und Wiener Sarkophag, dann Horus mit Son- 
nenscheibe, Symbol der ® (A. a. 382), also das Son- 
nenhaus S); dann die Mondgöttin mit Scarabäus auf 
dem Haupte, also das Haus des (, der 6 (A. a. 384), 
dann Anubis 9 (A. a. 386), der Oecodespota der 1. 
Somitist die Reihe derZeichen: «m FA= XVII 
65 NV auf dieser Seite des Sarkophages sogleich be- 
. stimmt. 

Auf Anubis sollte eine Gottheit der 2, welche dem 
v vorstand, folgen; man findet aber Thothmit Ibis- 
kopf, Symbol des 9 (A. a. 387) und des (, weil eine 
Ibisart zum Bereiche des (€ gehörte (Astr. a.159. 160). 
Demnach hat 9 oder ( im Bereiche der 2 gestanden; 
es istaber ( gemeint, weil ausserdem 3 dreimal, was 
undenkbar ist, aufgeführt worden wäre. 

Hierauffolgt die bereits bekannte Neith mit Krone 
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Symbol des d (A. a. 393), folglich der Oekodespot im 
Y. Nun folgt statt des Oekodespoten 4 in den X Selk 
mit Scorpion, Symbol des 5, wie die Sarkophage in 
Parisund Wien gelehrt haben (p. 162); daher 3 im Be- 
reiche des 4 gestanden haben muss. Nächst ihr steht 
die Saturnische Göttin mit Geier (A. a. 400), also 
der Oekodespot im =; dann die bekannte Nemesis 
(4. a. 401), die Vorsteherin des $; dann im Jupiter- 
hause X die Athor ohne Insignien, Sinnbild des D (A. 
a. 402. No. 703. 704), woraus folgt, dass b im f ge- 
standen hat. 

Dem f geht m, Haus des d voran, daher hinter 
Athor eine martische Gottheit folgen sollte; man findet 
aber die Leontokephale (C (A. a. 384); daher der C 
nicht blos im Bereiche der 9, wie sich gezeigt, son- 
dern auch im Hause des d sich befunden haben muss. 
Den Schluss macht der sperberköpfige Horus, der Oe- 
kodespot 2 (A. a. 389), also das Zeichen . 

Der Reihe dieser Zwölfgötter gegenüber stehen 
mit wenigen Ausnahmen dieselben Hausherren; daher 
die Zeichen des Thierkreises auf der rechten Seite 
des Sarkophags in derselben Ordnung genommen wer- 
den müssen. Die gleichen Zeichen stehen auf beiden 
Seiten einander gegenüber, wie folgt: 

mM FÄS-KVYVITSNMW 
ER EB 

Nächst dem Hymnolog n9 steht Amun Ra, die 
Sonne (A. a. 97. 145), das Sonnenhaus. Die nächste 
Stelle 6 sollte eine lunarische Gottheit einnehmen; 
man findet aber den bekannten Osiris 4 (A. a. 397. 
No. 536), daher 4 im & gestanden hat. Jetzt folgen 
Anubis 9.und Horus 9, die Oekodespoten in I und D. 
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Im Y, dem Hause des d, steht Isis ? (A. a. 390); 
in den X, dem Hause des 4, Nephthys 2 (A. a. 390); 
daher ? im Bereiche des 4 und des d erschienen war. 
Der =, Haus des DH, ist auf beiden Seiten durch die- 
selbe saturnische Gottheit ausgedrückt. 

Die Stelle des Oecodespota b im 4 nimmt Zom oder 
Phtha © ein (A. a. 383. No. 68), daher dieselbe im 
6 gestanden haben muss. Da nun % 0° das Winter- 
solstitium war und alle bisher bekannt gewordenen 
Constellationen der Aegypter auf einen Cardinaltag 
sich bezogen; so muss ® in % 0° sich befunden haben. 

Die folgende Stelle nimmt die oben bereits be- 
stimmte Neith Juno % ein, die Hausherrin des #; 
worauf wieder Zom oder Phtha als & (A. a. 392. 
No. 397) und Oecodespota im M, erscheint. Endlich 
in“, dem Hause der 2, findet sich wieder Anubis 
9, der sich schon in X, dem Hause des 4, gezeigt 
hatte; daher 9 sowohl im Bereiche des A, als der 2 
gestanden haben muss. 

Bei Geburt des Verstorbenen haben also 5 im f£, 
Y4im &, d aber, weil nirgend weiter bestimmt, ın 
seinem Hause M, oder Y gestanden. Da jedoch der (, 
den wir an zwei Orten gefunden, nur dann nach 
Zeichen und Decurie bestimmt wurde, wenn er mit ei- 
nem anderen Planeten zusammenstand; so muss d im 
m,, wo wir den (€ gefunden, gestanden haben. 

Da nun 3, nie weiter als 29% von ® entfernt, zu- 
gleich im Bereiche der ? und des X erschien und nach 
Decurien und Horien, sogar, wenn die zusammen- 
fallenden Decurien und Horien demselben Planeten 
gehörten, nach Dodecatemorien zu 20 30’, bestimmt 


wurde; da die Bereiche der 2 und des 4 nur im % zu- 
12 


sammenfielen (Decurie 4 im 4 00°—10°; Horion 4 im 
7% 7°—140, Dodecatemorion 2 in % 70—99 30); so 
muss 9 im 5 70-90 30’ gestanden haben. 

Da ferner 9, nie weiter als 48° von ® entfernt, 
im Bereiche des d, erschienen war, so muss sie im m, 
gestanden haben. Sie wurde aus M in Y, das an- 
dere Haus des d, gesetzt, was astrologisch gleich war, 
weil im M, bereits C sich befand. Da sie nun zugleich 
im Bereiche des % sich befunden haben soll und im m, 
keine Decurie des 4 ist, so hat sie im Horion 4 (m, 
190—24°) in der Decurie der ? (m, 200—30°) gestan- 
den. Letztere ist, wie gesagt, nicht angegeben, weil 
Q zugleich in ihrem eignen Bereiche stand. Sonach 
war Q im m, dem Hause des d, Dec. Q 20°—-300, Ho- 
rion 4 im m, 190— 24°, 

Endlich erschien C im m und zugleich im Bereiche 
der Q, also wiederum im Hause des d, Decurie der 
d (m, 0°—10°), Horion der ? (m, 8°—11°), mithin im 
m, 8'—10%. 

Diese Constellation hat in keinem anderen Jahre, 
als 630 (Aust. 631.) v. Chr. 27. December stattgefunden, 
wie folgende Vergleichung lehrt. 


Beobachtung: Berechnung: 
B.in.t.. ans hind? 260 
21.11.69 :, #5 2 een DRS 
DAN ee a z® 
On 76:09. ee er; 08 
O0 inm 199-248 , . .-2inm 21 
5 in, 00-1 0 A 70 
C in m, 80—100 . . Din m, 100 


Sonach war der Verstorbene im 32. Regierungs- 
Jahre Psametichs geboren, unter ihm und seinem Sohne 
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Nechao Il. war er Priester; hat er länger als 44 Jahre 
gelebt; so fiel Jerusalems Zerstörung und die Erobe- 
rung Aegyptens durch Nebukadnezar unter Hophra, 
wie Josephus bezeugt, noch in die Lebenszeit des- 
selben. 


6. Die Constellation am grossen Tempel 


zu Karnak. * 8..Lart.:No.2. 


Am genannten Tempel befinden sich drei Götter- 
reihen, welche Prof. Lepsius in seiner Schrift: „Ueber 
den ägyptischen Götterkreis und seine geschichtlich 
mythologische Entstehung“ Tab.I. 3 und II. 1. abge- 
bildet und mit Hülfe der Tafel von Abydos und meiner 
Astronomia Aegyptiaca leicht hätte richtig erklären 
können. Er setzt den betreffenden König, den er 
Ösirei I. nennt, in die XIX. Dyn., während die Tafel 
von Abydos ihn zum Vater Ramses d. G. in der XVII. 
Dyn. macht; ebenso der Obelisk an der Porta del po- 
polo inRom, wie Jedermann sehen kann. Der Name 
des Königs wurde verschieden geschrieben, am ge- 
wöhnlichsten: Pihmsin und Simnpth, welche den be- 
kannten Namen Osimandya(Osi-ma-n-twa) geben. Denn 
das griechische T lautete vor Vocalen häufig F und 
kam durch Metathesis, wie so häufig, hinter th zu 
stehen, so dass aus Ft ein Zf wurde. Die Sylbe man 
ist deutlich und bedeutet den Geliebten des (ma-an) 
Phtha. Sonach war der eigentliche Name des Königs 
Si oder Se, in der Zusammensetzung: Si der Geliebte 
des Phtha. Diess bestätigt eine andere Schreibart: 
Amn-Si-n, d. ıi. Si der Geliebte des Amun; denn Amun 
ist ebensooft als Phtha der Sonnengott. Aus diesem 
Se oder Si sind nun die gräcisirten: Sosos, Sosus, Se- 
12* 


sostris entstanden. Diess lehrt schon Diodor, der den- 
selben Erbauer des Tempels von Karnak bald Osi- 
manthyas, bald Sesostris nennt. Es ist also der Vater 
Ramses d. G., auf welchen sich die Inschriften am 
Tempel zu Karnak beziehen und diess bestätigen an- 
dere Inschriften und Manetho selbst. Erstere bringen 
den Vornamen Ramses d. G. fast unverändert mit dem 
Namen Osimanthyas in Verbindung; welcher Umstand 
Champollion verleitet, einen ganz neuen König zu 
schaffen und ihn in die XVI. Dyn. zu setzen; während 
daraus nur folgt, dass Osimanthyas und Ramses Meia- 
mun, Vater und Sohn gleichzeitig regiert haben. Ma- 
netho bestätigt diess, weil er dem Osimanthyas grosse 
langjährige Bauwerke, Kriegszüge und dergl. zu- 
schreibt und dennoch denselben nur 1 Jahr, seinen 
Sohn aber, was ohne Mitregentschaft unmöglich war, 
66 Jahre regieren lässt. Schon Poole (Horae Aeg. 
Lond. 1851 p. 257) hat den fraglichen König richtig 
vor Ramses d. G. gesetzt. Der Palast von Karnak, 
das Osimanthyeum, das Diodor so umständlich be- 
schreibt, war also das Werk des Vaters von Ramses 
Meiamun, des Osimanthya Sesostris. 

Die Nativitätsconstellation dieses Osimanthyas ist 
am Tempel durch folgende Reihe der Zwölfgötter und 
Planeten ausgedrückt. Alle Gottheiten, welche an 
den Stellen der Zwölfgötter stehen, sind Planeten. 
Standen 2 Planeten in einem Zeichen, so wurde der 
untergeordnete nach Decurien bestimmt und in das 
Haus des Planeten gesetzt, in dessen Decurie er stand. 
Stand ein Planet in seiner eignen Decurie, so wurde 
diese, weil sie keine astrologische Bedeutung hatte, 
übergangen und das bezügliche Horion angegeben 
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Die Zeichen folgen aufeinander, wie am Himmel und 
auf ähnlichen astronomischen Inschriften, d. h. von 
der Rechten zur Linken. Der besagten Reihe voran, 
Jedoch von ihr getrennt, geht Amun, Gott der Schöpfer 
und Ordner aller Dinge, redend eingeführt, um an- 
zudeuten, welche Gaben in seinem Namen die Pla- 
neten in den verschiedenen Zeichen und diese selbst 
dem Könige bei seiner Geburt verliehen haben; wie 
aus folgendem Beispiele ersehen werden mag. Neben 
Amun und den nächsten Gottheiten stehen die Worte: 
„Es spricht Amun, der Erlauchte, der Herr der Gren- 
zen der Erden, der Herr der Himmel, der Fürst der 
Gewalten der Götter: Thoth, der Herr von Schmun, 
gab Leben und Kraft zur Herrschaft des Königs des 
Volkes, [ihm] dem Herrn der Länder, Namens Er- 
lauchter, Gerechter, Strahlender. Horus, der Hoch- 
gefürchtete, gab Langmuth des Herzens der Regie- 
rung des Sonnensprosses, dem Herrn der Länder, Na- 
mens: Ösimanthya‘ u. s. w. 


Der erste Gott unserer Reihe ist Thoth Schmun J{ 
O, der zweite Horus Soth huor hitwo (Horus, Sothis 
caniculae vieinus), also @ U; woraus man sogleich er- 


sieht, dass die Zwölfgötter in folgender Ordnung stehen: 
1 IN NO Er ar 1 


3.2 
COILEAIGNERN 
SAMEN TA SKVYUIH 

Im 5. Zeichen = findet sich der bekannte Sabak 

Suchi D, also ist richtig hier ein Haus des DH, = aus- 

gedrückt. Dem 8. Zeichen steht Phtha d vor; daher 

dasselbe wirklich Haus des dm ist. Der Oekodes- 
pot des: 10. Zeichens ist der geflügelte Sperber auf 

Elevatorium 9, folglich richtig NY, das Haus Mer- 
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curs. Das letzte Zeichen 69 ist durch die 4 Jahres- 
zeitengötter bestimmt, welche auf dem Wiener und 
Pariser Sarkophage, wie sich gezeigt (p. 160), der@ ent- 
sprachen. Da aber beide Häuser der ? schon von an- 
deren Gottheiten besetzt sind und das Haus des C 
der 65, nur noch übrig ist, auch viele Symbole der 
2? und dem ( gemeinsam waren, wie z. B. Nephthys; 
so müssen Sich jene 4 Gottheiten zusammen auf > be- 
ziehen. Alle übrigen Gottheiten der Inschrift beziehen 
sich auf Planeten. 

Zunächst ist der Gott im S) (11) kein Sonnengott, 
sondern 5, genannt meri-amoni-ef, der Langsamkeit 
liebende. Der Planet % erscheint in der Waage (9), 
ausgedrückt durch das Wort taate woini, der Hell- 
leuchtende. Der Planet 3, Phtha, steht im % (6). 
Der bekannte Anubis 9 ist in den £ (7) gestellt. Die 9, 
genannt kor sate, Horus der strahlende, findet sich an 
zwei Stellen im Hause des d Y (No. 3) und im Hause 
des 4 X (No. 4.), daher ihr Ort durch Deeurie, oder 
im Falle diese der $ bereits gehörte, sogar durch Ho- 
rion ausgedrückt ist. Da nun ®, wie sich gleich zei- 
gen wird, im Wintersolstitialpunkte sich befand, da 
O von ihr nie weiter als 480 stehen kann; so muss sie 
nicht im Y, sondern im anderen Hause des d, also im 
m gestanden haben. In diesem findet sich aber keine 
Deeurie des &, wohl aber eine Decurie der ? (m. 200 — 
30°) , in welche ein Horion des Jupiter fiel (m. 190 — 
24° einschliesslich); folglich hat ? im m, Horion des 
4 = 200240 gestanden. Der Ort der Sonne ist ei- 
genthümlich ausgedrückt. Ueber dem Hause der 5 
5 (6), in welchem, wie gesagt, d stand, findet man 
die Sonnenscheibe, eigentlich ra schesch Ebenbild der 
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Sonne, neben Phtha d gesetzt; und da nun alle der- 
gleichen Nativitäten am Winterwendentage beobachtet 
wurden, so kann es keinem Zweifel unterliegen, dass 
damals © im #5 00 gestanden habe. Was endlich 
den ( anlangt, so scheint er ganz zu fehlen. Indessen 
könnte er mit einem Planeten in demselben Zeichen 
gestanden haben, wesshalb er in die ihm damals 
eigene Decurie hätte gesetzt werden müssen. Stand 
nun der Mond in einer Decurie des Mondes, so wurde 
diese, wie gesagt, nicht angegeben. Da die Zeichen 
N, >, f und % von Planeten besetzt waren und nur 
in der > 00-100 und im f 100-200 Deeurien des ( 
sich befanden; so kann ( nur in dieser oder in jener 
Deecurie sich befunden haben. Indessen ist das Mond- 
haus nicht umsonst durch ein Symbol ausgedrückt 
worden, was, wie gesagt, gewöhnlich der 9, der Vor- 
steherin der -&, gehörte; und so bleibt nichts übrig, 
als dass € mit 4 zusammen in = und zwar in der De- 
eurie des C & 09-100 gestanden. Sonach drückt 
unsere (rötterreihe folgende Zeichen und Planeten aus: 


SERBIEN OPER. Ve" Taus’ des © 
Horus (8) . ee 1 et 
Kor-Sate (Planet in) V , re 
KOESALSH Planet? 1) IC re a are 
Sabak (5) KIEL ERINNERT SD 
BIER länetS In) We. Are 
Anubis (Planet $ in) UN N 
121 12112. 16) Bapaac a a en 
aba tBlanet in), Mae Er 
TEOPRERMAL OR. ATI HE RS 
Maiamonief (Planet 5 n)S „ » © 

C 


Horen (C) Bu den 69 ” ” 


Die Planetenorte bei Geburt des Osimanthyas, des 
Erbauers des grossen Osimanthyeums zu Theben, wa- 
ren also folgende: Hin A, Ain, din %, ®O in 
% 0%, 2 inm 19%—-24% Sim f, Cin — 00-10. 
Diese Constellation ist in der Weltgeschichte nur ein- 
mal vorgekommen und lässt sich, selbst mit Weg- 
lassung des ( und der 9, wenn man ihre Orte für un- 
sicher halten wollte, leicht berechnen; sie hat in kei- 
nem anderen Jahre, als 1780 (hist. 1731) v. Chr. am 
Winterwendentage 4. (jul.) Jan. stattgefunden, wie 
nachstehende Vergleichung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
Hin). Denn ah 2a 
Um 0 4, 2a, aldi 70 
Ban ur ed nt 228 
an ann lern 00 
2 in m. 190 —240 .. 2in m, 150 
Sın £ int 4207 
Jin = 00—-100 . Cin 39 


Es befremdet, dass @ der Rechnung nach 4° west- 
licher gestanden hat, als die alte Beobachtung an- 
giebt. Wahrscheinlich würde jedoch dieser Wider- 
spruch hinwegfallen, wenn man genauer, als ich ge- 
than, rechnen und Lindenau’s Tafeln zu Grunde legen 
wollte. Noch grössere Abweichung aber zeigt d, der 
wenigstens 8° westlicher gestanden zu haben scheint. 
Indess lässt sich dieselbe leicht beseitigen. Mars stand 
mit 9, wie man sieht, in demselben Zeichen, im %£, 
beide in der Decurie des D; und in solchen Fällen 
wurde der eine in das Haus des Planeten gesetzt, in 
dessen Decurie er stand. Also desshalb musste d aus 
f in %, das Haus des Dh, gestellt werden. Trotz dieser 
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Widersprüche der Rechnungen und der alten Beobach- 
tungen verliert unsere Constellation nicht an histori- 
scher Zuverlässigkeit. Es giebt keinen Winterwen- 
dentag, an welchem die Planeten 5 22 9 und C in 
besagten Zeichen und Graden gestanden haben, ausser 
dem 4. Jan. 1730 v. Chr. Uebrigens erwähnt schon 
Diodor I. 49 diese Nativität des Osimanthyas. Er 
sagt, im Osimanthyeum, welches eben der Trempelvon 
Karnak ist, seien &x001 xAivaı gewesen; die xAlvaı iegal 
der Griechen waren aber die Lectisternien der Römer, 
wie sich unten zeigen wird, Constellationen. 

Zunächst bestätigt jetzt der Tempel von Karnak, 
dass die XVIIIl. Dyn. 400 Jahre früher regiert hat, 
als gewöhnlich angenommen wurde. Origny setzte 
die Geburt des Osimanthyas, Ramses d. G. Vater, 
etwa ins Jahr 1545 v. Chr.; Scaliger in 1550, Cham- 
pollion Figeac in 1591, Bunsen und Lepsius etwa 
1525 v. Chr., Poole etwa 1455 v. Chr., Syncell etwa 
1460 v. Chr. Alle diese und ähnliche Zeitrechnungen 
kamen daher, dass man keine mathematischen Grund- 
lagen der ägyptischen Zeitrechnung kannte, auf wi- 
dersprechende Angaben bei Manetho’s Abschreibern 
baute und die gewöhnliche Angabe des A. T., wonach 
die Hebräer unter Amos, dem 1. Könige der XVIM. 
Dyn., etwa 1500 v. Chr., nach Syncell 1686 v. Chr. 
aus Aegypten gezogen waren, festhalten wollte. Da- 
gegen hatte der Verf. schon 1833 auf Grund der Con- 
stellationen bei Geburt des Amos, des Ramses und 
Sethos aus der XVII. und XIX. Dyn., sowie der 
Mercursdurchgänge unter Sesostris I. und Amos I. und 
der Conjunction von D und A in X 4 Jahre vor Moses 
Geburt nachstehende Zeitrechnung begründet (Astr. 
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Aeg. p. 342; Zeitschr. d. deut. morg. Ges, 1849 8. 88; 
Chronologia s. p. 23): 


Oonjunct. von5 in“ . . 1951 v. Chr. 
Moses Geburt mE EEE 
Amosteglersset WR). EIER 
Mereursdurchgang 8. April . 1904 „ ,„ 
Auszug derlsraeliten unter Amos 1867 „ „ 
Chebron f; Amenophis I. REIST ER 
Amenöphis'IIritda Bar ss WLECLNE 
Amen eilt Re 
Mephress Wr nn DEM 182205.0% 
Amenophie TI I... IE 
Arge Bus man NETTER 
Amenophis.IVyte' arzeeaua  TTAR 
KoRas HAIR, BLATT PAS REN 
Bamses NLA, ET, RHT ODER 
Osimanthyas BR „ARRE a BE 
Ramses Mefamun +! 7% 9sF1691, 7, 
Amendphis Wine, ua HR 2 


Diese Zeitrechnung ist es, welche durch die Con- 
stellation bei Osimanthyas Geburt unerwartet bestätigt 
wird. Da Ramses Meiamun gemäss der Constellation 
auf seinem Sarkophage 1693 v. Chr. geboren worden 
ist und sein Vater etwa 40 Jahre alt, wie Moses’ Bei- 
spiel lehrt, den Sohn gezeugt haben wird; so muss 
derselbe etwa 1730 v. Chr. geboren worden sein; und 
eben in dieses Jahr setzt der Tempel von Karnak die 
Geburt des Osimanthyas. Auch hat dieser König 
einen Feldzug nach Asien unternommen, einen un- 
getreuen Statthalter zurückgelassen, ohne Zweifel zu 
Gunsten seines kleinen Sohnes Ramses Meiamun; und 
daraus erklärt sich, dass Ersterer nur 1 Jahr, Letzterer 
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68 Jahre regiert haben soll, dass auf den Monumenten 
der Vorname des Letzteren in Verbindung mit dem 
Zunamen Osimanthyas vorkommt. 

In gleicher mathematisch sicherer Weise bestätigt 
sich nun auch, dass vom Auszuge der Israeliten bis 
zum Tempelbau Salomo’s 400 Jahre mehr verflossen 
sind, als gewöhnlich angenommen wird. Ein neuer 
Beweis dafür ist nun die Nativität des Osimanthyas, 
namentlich in Verbindung mit der seines Sohnes vom 
Jahre 1693 und den der übrigen Könige dieser Zeit. 
Da die Israeliten unter Amos, dem 1. Könige der 
XVII. Dyn. ausgezogen sind und derselbe gemäss der 
Constellation des Osimanthyas und der übrigen seit 
1904 v. Chr. regiert hat, so müssen vom Auszuge bis 
zum Tempelbaue 880 Jahre verflossen sein; der Aus- 
zug der Israeliten muss ins Jahr 1867 v. Chr. ge- 
setzt werden. | 


7. Die Constellation auf dem Sarko- 
phage des Osimanthyas in Soane's 
Museum zu London. 


Dieser kostbare colossale Sarkophag von Arragonit 
ist durch Belzoninach England gebracht worden. Im 
Thale Biban el Moluk fand Belzoni den Eingang zu 
einer bis dahin uneröffneten Katakombe, mit Mumien- 
kästen und dergl., welche in Ermangelung der Theil- 
nahme an ägyptischen Alterthümern, nach und nach 
als Feuerholz verbrannt wurden, angefüllt. In der 
grossen Kammer hinten entdeckte Belzoni den ge- 
nannten prächtigen Sarkophag, innen und aussen mit 
Inschriften bedeckt und vortrefflich erhalten. Nur 
der Deckel, ebenfalls voller Inschriften, war in Stücke 
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zerbrochen, wovon einige fehlten. Der Grundriss 
dieser Katakombe befindet sich im Museum Soane; 
sie ist auch von der französischen Expedition unter- 
sucht, in allen Verhältnissen gemessen und in der 
Description de PEg. Ant. Vol. II. pl. 77 segg. heraus- 
gegeben worden. In Turin befindet sich derselbe 
Grundriss auf einem alten Papyrus, den ich 1827 aus 
seinen Fragmenten hergestellt und abgezeichnet (8 
m. Bibliotheca Aeg. MS. No. 6937). Auf der anderen 
Seite desselben Papyrus steht der Grundriss der Ka- 
takombe des Ramses Meiamun, den ein anderer Pa- 
pyrus daselbst, zur Hälfte erhalten, darstellt. Diese 
Papyrus sind unter Ramses, oder bald nachher, etwa 
1620 v. Chr. geschrieben worden; denn sie enthalten 
specielle Nachweisungen in Betreff des Baues dieser 
Katakomben, Messungen und dergl. Schon dieses Um- 
stands wegen und weil die Katakomben des Ramses 
und Osimanthyas auf demselben Papyrus abgebildet 
sind, müssen beide Könige hinter einander regiert 
haben und in ihren eignen Katakomben beigesetzt 
worden sein. | 

Die astronomischen Inschriften bedecken alle in- 
neren und äusseren Wände des Sarkophages, selbst 
die Reste des Deckels. Die Hälfte der Aussenseite 
hat Sharpe (Egyptian. Inscriptions Lond. 1840. No. V. 
pl. 61—67) herausgegeben. In welcher Weise das 
Ganze entziffert und auf welche Planeten, Zeichen, 
Decurien, Horien, Dodecatemorien und Moeren die 
einzelnen Figuren bezogen werden müssen, ist in des 
Verf. Astr. aeg. und oben hinreichend gezeigt worden. 
Man hat nur folgendes festzuhalten. 1) Die Zeichen 
des Thierkreises innen und aussen sind, wie auf allen 
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ähnlichen Sarkophagen, so zusammengestellt, dass 
die beiden Häuser desselben Planeten einander gegen- 
über liegen. Das Haus der Sonne S) steht aussen, wie 
immer, am Kopfende; ihm gegenüber das Haus des 
Mondes 69, an welches sich zunächst die Häuser des 
B (= 3), des4 IC D, des 8 (v m), der? 0 &), 
endlich des © (I{ NY) anschliessen. Die Zeichen lau- 
fen, wie am Himmel, von derRechten nach der Lin- 
ken, daher % rechts vom Mondhause, = links er- 
scheint. Innen ist die Ordnung umgekehrt. Das Mond- 
haus steht am Kopfende; rechts daran, vom Fussende 
aus gesehen, befindet sich %#, links =. 2) Die Zei- 
chen des Thierkreises sind abwechselnd durch 3 Reihen 
Götterbilder über einander und durch Labyrinthe, so 
breit als die 3 Götterreihen, ausgedrückt. 3) Von 
den 3 Götterreihen drückt die mittelste, woselbst je- 
.desmal der Sonnengott auf seinem Schiffe fahrend ab- 
gebildet steht, die Ekliptik aus, auf welcher die Sonne 
gleichsam schifft. Die Figuren darüber sind die Sterne 
und Sternbilder nördlich von der Ekliplik, die darun- 
ter beziehen sich auf die Sternbilder und Sterne süd- 
lich von der Ekliptik. Von diesen beiden Reihen können 
wir der Kürze wegen hier füglich absehen. 4) Die 
Hauptfigur jeder mittleren Zeile bezieht sich auf den 
Planeten, der damals im betreffenden Zeichen stand. 
Die zweite Hauptfigur drückt den Vorsteher des Zei- 
chens, den Oekodespot aus; die übrigen endlich un- 
tergeordnete Sterne und Sterngruppen der Ekliptik. 
5) Viele Figuren des Thierkreises sind vielfach wie- 
derholt, um den Raum auszufüllen und die Längen 
der betreffenden Sternbilder anzudeuten; daher viele 
Figuren hinter einander mit gleichen Insignien ver- 
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sehen dasselbe ausdrücken, was eine derselben be- 
deutet. 6) Stand ein Planet in seinem eignen Be- 
reiche (Decurie, Horion u. s. w.); so wurde diess über - 
sprungen. Verschiedene Bereiche desselben Gottes, 
mit welchen ein Planet in Verbindung stand, wurden 
nur einmal ausgedrückt. 

Zunächst sind an den Aussenwänden die Zeichen 
des Thierkreises zu erklären. Das Haus des ( 69 ist, 
wie auf allen ähnlichen Sarkophagen, aussen am Fuss- 
ende durch Scarabäus im Schiffe ausgedrückt. Darun- 
ter unddarüber bemerktmandas Bild der Erde, aufrecht 
und umgekehrt, also die obere und untere Hälfte 
der Erdscheibe, die helle und dunkle Seite der- 
selben; daher der Sonnengott (Widderkopf) als Vor- 
steher des Tages, Anubis (Fuchskopf) als Vorsteher 
der Nacht, jener oben, dieser unten in das Erden- 
thal gesetzt wurden. Wahrscheinlich sollte dadurch 
angezeigt werden, dass das Zeichen 65 zur Zeit der 
Beobachtung, wie sich finden wird, am Winterwen- 
dentage gleich nach Sonnenuntergang halb zur Ober- 
welt, halb zur Unterwelt gehörte. Die 12 Figuren 
in beiden Symbolen der Erde sind die Zwölfgötter, 
von welchen die Erneuerung aller Dinge auf der Erde 
im Laufe des Jahres, nach Meinung der Alten, her- 
rührte. | 

Das Haus der Sonne, gegenüber dem 69, am Kopf- 
ende ist durch das grosse Gebäude mit 9 Kammern 
und der Inschrift hmui-osch-heri, die Wohnungen des 
Osiris ausgedrückt. 

Links und rechts vom 69 bemerkt man je einen 
Abschnitt mit aufrecht stehender Schlange, welche 
auf den Sarkophagen zu Wien und Paris geflügelt er 
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schien und die Häuser des 5, rechts 4%, links = aus- 
drückt; also auch hier. 

An % grenzt ein Feld, worinne Osiris 4 auf sei- 
nem Throne mit Doppelkrone, Krummstab und Hen- 
kelkreuz sitzt, also das Haus des 4, der f. Gegen- 
über steht, als Hauptperson der Reihe, der durch | 
Widderkopf ausgezeichnete Jupiter, d. i. 2 Oekodes- 
pot der X (Astr. aeg. 432). 

An f und X grenzen Labyrinthe, deren Hausherrn 
durch das Bild des Phtha d (Astr.aeg. 392) ausgedrückt 
sind; daher diess die Häuser der d: Y und m, beide 
ohne Planeten sind. 

Hierauf folgen auf der linken Seite zwei Stier- 
köpfe durch ein Seil verbunden, deutlich genug, um 
das Zeichen 0 zu erkennen. Gegenüber bemerkt man 
zu Anfange der Reihe 12 Gottheiten, welchen die 
Schöpfung der Sperber (tore bais) zugeschrieben wird; 
auch steht Horus mit Sperberkopf (2 A. a. 389) dar- 
unter; daher offenbar das Haus der 9, die  ge- 
meint ist. 

An = grenzt ein Labyrinth mit dem Oekodespot 
Anubis © (A. a. 386), also offenbar NY, Haus des 9. 
Ihm gegenüber endlich muss sich das noch übrige 
Zeichen J{ befinden, obgleich entscheidende Merk- 
male fehlen. 

In diesen 12 Zeichen bemerkt man leicht die Pla- 
neten, welche durch die Hauptpersonen überall in den 
bezüglichen Reihen ausgedrückt wurden. Zunächst 
sieht man, dass die ® als Jupiter Amun mit Widder- 
kopf und der Beischrift ra sol (A. a. 382) überall in 
einem Gebäude steht, dessen Oekodespot durch die- 
selbe stehende Schlange angedeutet wird, welche die 
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beiden Häuser des DH, % und x ausdrückte; daher ® 
im 3 oder =, oder in beiden zugleich gestanden ha- 
ben muss. Ferner ist © von der Riesenschlange um- 
geben, welche wieder b, Oekodespot in = und % be- 
zeichnet (A. a. 400). Endlich ist sie in Verbindung 
gesetzt mit einem Mercursbilde (A. a. 388. No. 254) 
und der martischen Gottheit hok miles; daher ® im 
Horion 9 (% 00%—7°) und im Horion d (f 260—309), 
also halb in f, halb in 3 stand. Wir haben sonach 
abermals eine Constellation am Winterwendentage. 

Der Planet 5 stand im 5); denn hier ist die Haupt- 
figur die bekannte Riesenschlange des 5 (A. a. 200). 
Sie steht mitten in den Wellen des Mars (A. a. 396), 
folglich mitten in der Decurie des d (N 200-309), 
also im S) 250%. Demnach stand 5, wie am Tempel zu 
Karnak angegeben wurde, wirklich im Sl. Eine noch 
genauere Bestimmung des D liefert das genannte Zei- 
chen N). Denn hier bemerkt man in einem kleinen 
anhängenden Felde wiederum die Saturnsschlange; 
woraus folgt, dass b zugleich im Horion des 9 (180%— 
24 in S)) gestanden habe. 

Die Hauptägur in - ist ein Priester mit Scepter 
und Henkelkreuz, wodurch vorzugsweise Planeten 
ausgedrückt wurden; das ist 4 (A. a. 397), welcher 
mithin in <» stand, wie schon der Tempel zu Karnak 
gelehrt hat. 

Im Hause des Osiris f stehen 2 verschiedene Gott- 
heiten, der bekannte Anubis 9 (A. a. 386) und Phtha 
d (A. a. 392) mit Waage auf dem Rücken. Sonach 
stand 3 wie auf dem Karnaktempel, zugleich mit d, 
was letzterer zweifelhaft gelassen, im f. Nun war die 


Waage ein Symbol des 9, weil das Zeichen Libra 
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ursprünglich, vor Verschiebung der Zeichen wegen 
Rückweichen der Nachtgleichenpunkte 1579 v. Chr., 
Haus des $ war; und da nun unser Bild des Mars die 
Waage trägt, so muss damals d mit 5 in Conjunction 
gestanden haben. Endlich wird der Ort des 9 und 
des & noch näher, wie auf ähnlichen Inschriften, durch 
ein kleines Schiff, Sinnbild einer Decurie, ausge- 
drückt, worinne man einen Kynokephalus (3 A. a. 386) 
mit dem Messer des & (A. a. 396) und ein Kalb (C A. 
a. 384) bemerkt. Daraus folgt, dass 9 und & in der 
Decurie des 'C, folglich im £ 100—200 gestanden ha- 
ben. Da zur Decurie des ( dessen Dodecat. (f 17° 
30’— 210) und Moera (f 19°) gehörte, so hatS zugleich 
im Dodecat. und Moera (, also im f 190 gestanden. 
Ebenso d. Wahrscheinlich sind die Orte des d und 
9 auch durch die 9 Stufen ausgedrückt, welche zu 
Ende des f abgebildet sind, und auf deren zehnten & 
und 9 erscheinen; sie müssen also im 10. Grade des 
Z vom Ende in Conjunction gestanden haben. Ist diess 
richtig, so befanden sich d und 3 in f 190, 30”. 
Weitere Planetenorte sind an den Aussenseiten 
des Sarkophages nicht bestimmt; daher wir uns nach 
innen wenden. Zunächst bemerkt man am Kopfende 
wiederum das Mondhaus 6 durch Scarabäus (C A. 
a. 384) und Schiff ausgedrückt. Die das Schiff hal- 
tende Figur ist unstreitig der Gott der Erde, welche 
an der Aussenseite unter dem Monde angebracht wurde. 
Demnach müssen rechts und links von 69, wie 
aussen, die Häuser des b, rechts (vom Fussende aus 
gesehen) %, links = liegen; beide sind durch Laby- 
rinthe ausgedrückt. Im = bemerkt man die Köpfe der 
Planeten © und (, durch die planetarischen Scepter 
13 
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ausgedrückt; woraus folgt, dass ®, deren Ort in 
% 0% sich schon ergeben hat, im Bereiche des 5 ge- 
standen habe; und in der That gehörte £ 30° zur De- 
curie des b, und £ 0° zum Dodecatemorion und zur 
Moere des b. Die Decurie 4 in 4 00°—10°, in welcher 
die ® ebenfalls stand, ist jedenfalls durch das Sonnen- 
bild Osirisim f an der Aussenseite ausgedrücktworden. 
Folglich muss auch ( im Bereiche des D sich befunden 
haben; wie sich gleich zeigen wird. Dem = gegen- 
über liegt 4, worinne der Sonnengott Phtha ange- 
bracht ist. 

Auf > folgt zunächst das Haus des X, die X, de- 
ren ODecodespota durch sein gewöhnliches Bild, Prie- 
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ster mit Scepter und Henkelkreuz, wie an der Aussen- 
seite in der =, ausgedrückt ist. Die Hauptfigur in 
diesem Zeichen ist die kleine rückwärts laufende, mit 
Ketten gebundene Schlange, daher sie einen rück- 
läufigen, nicht weiter kommenden Planeten bezeichnen 
muss; und diess ist offenbar 9. _ Denn die Venus- 
schlange Meisi (Q Astr. aeg. 390) ist bekannt; und 9, 
welche, wie sich gezeigt, in m, 190 —24° stand, war 
rückläufig in ihrer fast grössten Entfernung vom Son- 
nenorte 5 0%. Sonach setzt der Sarkophag ? in das 
Horion des 4, also in m, 190°— 24° rückläufig. 

Den X gegenüber liegt f, Haus des 4; der Oe- 
kodespot der X (2) scheint durch die gymnastischen 
Uebungen ausgedrückt zu sein (Astr. aeg. 60). Auch 
steht das bekannte Bild des 2 mit Scepter und Hen- 
kelkreuz in der oberen Reihe zu Ende. 

An % grenzt ein Labyrinth Y, in welchem zwei 
Kronen (princeps) auf Sceptern ruhend, wie oben & 
und (, abgebildet sind. Da der Sonne und dem 
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Monde das Prädicat Herrscher zukam; so bezeichnen 
Jene Kronen unstreitig © in Horion, Dodecatemorion 
und Moera des d im f£ 290, weil © halb in %, halb in 
f stand; so wie C im Dodecatemorion des d in — 
20 30°—5°, Dem Y gegenüber ist m), Haus des d, 
durch den Oecodespota Phtha 2 (Astr. aeg. 392) aus- 
gedrückt. 

Anm, schliesst sich —, Haus der 9, deren Oeco- 
despota unstreitig durch die am Seile geführte Schlange 
(Vergl. Astr. aey. 390) ausgedrückt wird. Hier be- 
merkt man über der Schlange das Krokodil, Symbol 
des 5 (Astr. aeg. 401), wodurch b im Dodeeatemorion 
2, also N 220 30° —25°% ausgedrückt wird. 

Der -- gegenüber befindet sich V, Haus der 9, 
welche unstreitig durch den Gott mit Sperber- und 
Tapirkopf zwischen den Isisschlangen ausgedrückt 
wird. Daselbst befindet sich ein Kahn mit der Schlange 
und dem menschlichen Angesichte, Symbole des ( (A. 
a. 385), um anzudeuten, dass der € im Hause und 
im Horion der ? sich befunden. Der ( ist aus = in 
0 gesetzt worden, weil in der Waage kein Platz mehr 
war und Jedermann sah, dass er, ins Haus der $ ge- 
setzt, nicht in 0, sondern in == gestanden habe. 
Denn in OU fiel die Decurie des DH, wohin oben der ( 
gesetzt worden war, nicht mit dem Horion der ? zu- 
sammen, wie es in — der Fall war. 

Endlich stehen am Fussende, dem 65 gegenüber, 
wo man das Sonnenhaus S} erwartet, 16 Isisschlahgen, 
(A. a. 390), welche unstreitig @ in Dee. ® aus- 
drücken. 

Der Sarkophag des Osimanthyas giebt zusammen- 
genommen folgende Planetenorte. Der Deutlichkeit 
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wegen wollen wir die ganze Inschrift kurz wieder- 


holen. 
1.NO©6) 
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Die nachstehenden Ziffern A beziehen sich auf die 
Aussenwände, die Ziffern / auf die Innenwände des 


Sarkophages. 
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Man sieht, wie umständlich und genau die Orte 
aller Planeten angegeben sind. Alle Zeichen, Decu- 
rien, Horien, Dodecatemorien und Moeren, mit wel- 
chen die Planeten in Verbindung standen, mussten 
aus astrologischen Gründen, worauf sich die Inschriften 
am Sarkophage beziehen, angegeben werden. Selbst 
diese genaueren Beobachtungen der ägyptischen Astro- 


nomen vom Jahre 1730 v. Chr. stimmen mit der Be- 
rechnung fast genau, wie folgende Vergleichung lehrt, 
überein. 


Alte Beobachtung. Berechnung 1730 

v. Chr.,A.. Jan. 6% 
Bm Ne a N 
Da N rn, 70 
nr) 30 Bea eh 0 
an 09 a ee et 
Shm m. 1950 —ge0 2 a Angst 
Dam LI S0F7T eu a 
Gin ai 20.0): sul 2 N 


Vielleicht werden diese und ähnliche alte Beobach- 
tungen mit der Zeit dazu dienen, die Bewegungen der 
Planeten genauer zu bestimmen, als in den bisherigen 
Tafeln hat geschehen können. 


8. Die Constellation bei Gründung des 
ägyptischen Reiches unter Menes, am 
Temmpelizu Karnsk."B. Tat. I No. 


Es war ein uralter Gebrauch, wie die astronomi- 
schen Beobachtungen der Alten bei Geburt der Pha- 
raonen, zu Anfange merkwürdiger Jahre und Zeit- 
räume bis 1579, 3446, 3725, 5871 v. Chr. zurück be- 
wiesen haben, bei ungewöhnlichen Begebenheiten die 
Orte der 7 Planeten zu beobachten und, weil solche 
Constellationen in 2146 Jahren nur einmal vorkommen, 
aufzuzeichnen, damit die Nachwelt aus denselben jene 
Epochenjahre der Geschichte ersehen könne. Eine 
solche merkwürdige Begebenheit für alle Bewohner 


yptens bis an das Ende der Tage war die Besitz- 
>» des Landes unter Menes, welche, wie sich 
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gleich zeigen wird, im Jahre 666 nach der Sündfluth 
stattfand, und welche das Vetus Chronicon schon in 
das Jahr der Hundssternsperiode 2782 v. Chr. setzt. 
Es kann daher nicht befremden, weder dass die stern- 
kundigen Begleiter des Menes damals die Planeten- 
orte beobachtet, noch (dass deren Nachkommen die- 
selbe Constellation auf unzähligen Denkmälern wie- 
derholt haben. Die Constellation bei Geburt, so zu 
sagen, des ägyptischen Reiches findet sich unter an- 
deren auf dem Turiner Opferaltar, in einer sehr alten 
Katakombe, zweimal am ÖOsimandyeum zu Karnak, 
am Arestempel daselbst, auf den beiden Ellenstäben 
zu Turin und Paris, auf dem Turiner Hymnologium 
u. a., zweimal am Marstempel des Evergeta I. zu Kar- 
nak, an einem anderen daselbst aus der Zeit des Ever- 
geta IIl., zu Philä und Dendera. Sie sind von Le- 
« psius (Ueber den ersten (?)ägyptischen Götterkreis und 
seine geschichtlich (?) mythologische Entwickelung; 
Berlin 1851) zusammengestellt und, wie natürlich, mit 
einer gänzlich verfehlten Erklärung begleitet worden. 
Diese 13 Götterreihen stimmen, von Nebensachen ab- 
gesehen, genau mit einander überein; und erklären 
sich durch die am Arestempel zu Karnak von selbst. 
Hier stehen nämlich, wie auf den Doppelaltären zu 
Olympia und den römischen Leetisternien, die Pla- 
neten in ihrer natürlichen Ordnung: © Ch 4223 
mit den Zodiacalgöttern paarweise zusammen, um an- 
zuzeigen, mit welchen Zeichen damals die Planeten 
in Conjunetion gestanden. Der Planet geht, wie auf 
genannten Altären und Pulvinarien voran; dann folgt 

der Vorsteher des Zeichens, in welchem der N 
stand. Die Namen der Pinileten und der Zeiche: eöt- 
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ter sind aus Obigem bekannt; und so erhalten wir fol- 
gende Oonstellation: 


Or 1ıdO nl SED, ee ? 2 
Kot Maschi 'Apopi (Seb.);Osiri |Suten Bot |Hor Ta Kene 
Tmui Tobi ‚Anait Zor sit Nubti Nat Enese 


() Haus| 2 Haus b Haus : Haus| )) Haus Haus |PHaus 
AS)LM) AD UMS ID. it Dec. 3/5 [Dee. 2] 

Die aufgenannten Denkmälern vorkommenden Ab- 
weichungen sind folgende. Statt: Zeug Welle Binde 
(kot Schöpfer) setzt der Turiner Altar: Nase Grenz- 
stein 2 Blätter kot pe esch Baumeister; die Ellen blos: 
Augenstern uro König oder Sonne; das Turiner Hy- 
mnologium Bild und Namen des Sperbers bek — bok 
Fürst; der Tempel zu Philä statt des Sonnengottes 
Horus den Phtha. 

Der Vorsteher des Sonnenhauses Zamio, den der 
Obelisk Hermapions: Herrn der Sonnenstadt nennt, 
ist auf den beiden Ellenstäben übergangen, um anzu® 

zeigen, dass,die © in ihrem eignen Bereiche ($}) 
ni. Dieser Tamio entspricht unter den Decanen 
dem Zumi, dem ersten Decane im Zeichen Virgo ; wor- 
aus sogleich erhellt, dass die Constellation sich auf 
den Eintritt der Sonne in Virgo, also auf den Sonnen- 
wendentag beziehe. 

Zwischen Tumi (S)) und Maschi (C) schiebt der 
Turiner Altar Mercur und seinen Ort, welche auf den 
übrigen Denkmälern am Schlusse stehen und hier 
fehlen, ein: throe der Furchtbare, tauro ruhi Abend- 
stern (9 im Bereiche der 9). 

Statt maschi Justitia steht am T’empel zu Karnak: 
gen ekorh Königin der Nacht, welche den € deutlich 
genug bezeichnet; am Tempel zu Dendera der Lieb- 
liche (ran-ran). 


Statt der Gans, oder Gans und Fuss apopi (b) 
steht auf der Pariser Elle: Blase Berg: anait mit Weg- 
lassung des kor (Cabirius), die bekannte Anaitis, 
Venus Urania, weil sie sowohl D, als sein Haus (%) 
bezeichnete; sie lässt dagegen Blase Berg Himmel 
anait kor weg, um, wie bei der Sonne sich schon ge- 
zeigt, anzudeuten, dass D in seinem eignen Hause %& 
stand. Der Arestempel zu Karnak nennt 5 (Doppel- 
arme Fuss): kda den Rächer und 4 (Blase Scheffel 
Wellen): anat hopt nun die Schöne an der Feste des 
Wassers. 

Osiris osch heri (4) ist auf dem Tempel des Ever- 
geta Il.: kom heri, valde sanctus statt multum sanetus 
genannt. 

Mars suten bot Führer der Kriegsheere ist auf fast 
allen übrigen Inschriften: osi (Tapir), der Verderber 
genannt und auf den Lagidentempeln zu Karnak son- 
derbarer Weise durch das Bild des Thoth 9, jedoch 
mit martischen Insignien, und dessen Namen ausge- 
drückt; am Evergetatempel zu Karnak durch Sperber 
Grenzstein (9) Mann mit Scepter Horus (hor kom-ham) 
der gewaltige Herr; am Tempel zu Philä durch einen 
Gott mit Widderkopf (Jupiter Chthonius 9) und der 
Beischrift kom der Gewaltige (Erdgott). Es erhellt 
daraus, dass & zwischen 2 Deeurien, der des Mondes 
und der des Mereur gestanden, und bald zu dieser, 
bald zu jener gerechnet worden sei. Er wurde nach 
Brauch der Alten in eine Decurie gestellt, weil er 
mit DH im f zusammenstand. Letzteres erhellt daraus, 
dass auch H auf dem Osimandyeum und den Arestem- 
peln zu Karnak hinter jener Reihe noch einmal auf- 
geführt und mit der Decurie des 3 im f verbunden 
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wird. Mit keinem anderen Planeten als mit & konnte 
D im f zusammenstehen. 

Die Deeurie des 3, worinne 9 sich befand, ist auf 
beidenEllen durch die vier Vorsteher der Jahreszeiten, 
der vier Mondphasen und der Kanopengefässe ausge- 
drückt. 

Der Name des Planeten 9 (fa kuki nun) ist auf den 
Ellenstäben durch Ibis auf Gestell (to to mone, mundi 
habitatio), auf dem Arestempel des Evergeta 1. durch 
ken nane ta (panis boni creator) ausgedrückt. 

Statt enese (Pulchra), der den $ enthaltenden De- 
curie der ?, findet man auf den Ellenstäben den ge- 
flügelten Sperber auf Gestell hierhk main (strahlendes 
Licht). 

Endlich findet man noch ein Bild des Saturn sabak 
vor dem Bilde des 5 auf dem Osimandyeum und den 
Arestempeln der Lagiden zu Karnak; woraus man 
ersieht, dass dieser zweimal aufgeführte Planet mit 
einem anderen, nämlich mit d im f zusammenge- 
standen, dass er selbst in der Decurie des Sim f£ be- 
obachtet worden sei. Aus gleichem Grunde setzt der 
Tempeldes Evergetall. zu Karnak hinter 5 und seinen 
Ort im f das Bild des ©, endlich der Denderatempel 
am Schlusse der Reihe Thoth mit den Insignien des 
D; um anzudeuten, dass D im f, genauer in dessen 
Decurie 5 (00—10°) gestanden habe. 

Bei Berechnung hat man zu merken, dass zur Zeit 
des Menes alle Sternbilder um mehr als 30° weiter 
rückwärts standen, dass der Löwe z. B. damals an den 
Punkt der Sommerwende in der Ekliptik grenzte. Die 
beiden Häuser des b lagen damals rechts und links 
vom Wintersolstitialpunkte. 
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Vorstehende Constellation bezieht sich, wie immer, 
auf einen Cardinaltag, auf den Sommerwendentag 
16. Juli 6%. d. J. 2780 (histor. 2781) v. Chr., wie fol- 
gende Vergleichung lehrt: 


Alte Beobachtung: Berechnung: 
bim f Decurie 5 (f 90°—-10%) .... 2 4 
TE NV nee Ay 489 
Sim? (zugleich mit eh) Bernie C 

LO EN, ans ZA re nl en 69 
®im & im FREE FERNE 

Ne 65,408 
2 im 65 (zugleich mit o) Deere 6) 

(554100 200), a 5 150 
Sim N) (zugleich mit ©) Denke 9 

KEOILON en Hase Du 2 
ana e ins 30 


In Betreff des d geben 8 Tafeln Re: einen 
Fehler von 4% Die Sachkundigen werden finden, 
dass unsere Tafeln das Aphelium des d für 2780 
v. Chr. um mehrere Grade zu weit nach Osten gesetzt, 
seine Länge zu gross genommen haben. 

Sonach ist nun mit mathematischer Gewissheit er- 
wiesen, dass Menes erst seit 2781, seit Anfang der 
Hundssternsperiode, wie schon das Vetus Chronicon 
bezeugt, regiert hat. Denn es giebt ausser jener 
keine gleiche Constellation in der ganzen Geschichte. 

Hoffentlich ist diess der letzte Act im beklagens- 
werthen Drama der Manethonischen Dynastien. Sie 
stehen, wie man wohl hätte wissen können, mit den 
wahren Ueberlieferungen der heiligen Schrift nicht im 
mindesten Widerspruche. Menes hat das Reich Ae- 
gypten unter Phalek 2781 v. Chr. gegründet. 
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X. Mythologisch-astronomische Denkmäler der Griechen und Römer. 


Der Prophet Jeremias 5l, 7 bezeugt, dass alle 
Religionen der alten Völker aus einer gemeinschaft- 
lichen Quelle hervorgegangen sind und auf gleichen 
Grundsätzen beruhen. Ausdrücklich sagt Plutarch 
Is. 377: „Es giebt keine anderen Götter der Griechen 
und Barbaren, der Nord- und Südländer.“ Da nun 
die 7 Kabiren und die Zwölfgötter der Aegypter den 
7 Planeten und den 12 Zeichen des Thierkreises ent- 
sprachen, so kann es bei den Griechen und Römern 
nicht anders gewesen sein. Diess bestätigen unzählige 
Stellen der heiligen Schrift und der classischen Au- 
toren,. 22 B.-Jerem. ©, 2, 10° 2.772. Peg 2p Are 
47,133 ,Di6dor. 8: 25305 Aristoi. Ma. AL MIT 
Caesar BG: IV: 17, 8enees [VI ESF CN DIIRD: 
11.7460627°717%127815 Zack? 23 1923, More algr: 
XXAVIII. 452. Ox.; Clem. Al. Protr. 44 S. Weiteres 
findet man in des Verf. Grundsätzen der Mythologie 
und alten Religionsgesch. Leipz. 1843. Wie man zu 
diesen Göttern gekommen, liegt auf der Hand. Der 
natürliche Mensch wusste, sah und fühlte, dass es 
einen Schöpfer Himmels und der Erde gegeben habe. 
Der Abstand dieses allmächtigen Wesens vom Men- 
schen und denarmen Creaturen istzu gross, esmussMit- 
telwesen, göttliche Gewalten, kurz Engel geben, welche 
für ihren Herrn und zu seiner Ehre arbeiten“, wie die 
heiligen Schriften der Aegypter sagen. Auch Varro 
lehrt (Augustin. ©. D. V. ce. 31; 2), es sei nur ein Gott, 
die Götter wären Diener desselben, durch die er seine 
Werke ausführe. Nun bedurfte man sinnlicher Ab- 
bilder dieser höheren Gewalten, da, wie Max. Tyr. 
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sagt, infirma sit oppido mortalium conditio;, und so wur- 
den Planeten und Zeichen des Thierkreises die Leiber 
dieser Mächte. Nach deren Vorbilde waren alle Dinge 
der Welt unter sie vertheilt; daher auch letztere als 
Sinnbilder der Götter geheiligt wurden; jeder Plane- 
tengott hatte seinen „Ducatus‘“ am Himmel und auf 
der Erde. Wenn nun bei den Aegyptern, wie sich 
gezeigt, die 7 Kabiren auf die 7 Planeten, die 12 
grossen Götter auf die 12 Zeichen sich bezogen; so 
kann es bei den Griechen und Römern nicht anders 
gewesen sein; und diess werden nachstehende Con- 
stellationen mit mathematischer Gewissheit beweisen. 
Die Namen und Bilder der 7 Planetengötter sind be- 
kannt: | 


Saturn Jupiter Mars Sol Venus Mercur Luna 
b 2 OmHG) 2 6) C 


Die 12 grossen Götter werden von Manilius, den 
Calendaria rustica und vielen Andern auf die Planeten- 
häuser, die 12 Zeichen und die ihnen entsprechenden 
Monate selbst bezogen, wie folgt. Mit dem Winter- 
solstitium , welches ursprünglich bis 1579 v. Chr. zwi- 
schen die Sternbilder Aquarius und Pisces, später 
zwischen Capricornus und Aquarius fiel, wurde der 
Anfang gemacht. Ursprünglich waren Pisces das 
erste Haus des h nach dem Wintersolstitium, später 


Aquarius. 

Calendaria, Mantil.: Monate : 
= 5 Juno Janus PER Vesta 
)C 4 Neptun‘ ;Februa ..... Neptun 


Y & Minerva Mars Ares 
0 2 Venus Apra Venus 


’ 


Y 2 Apollo Maja Veres Artemis Phoebus 
65 (© Mercur Juno Hera Kyllenius 
N 


® Jupiter 
WEITERE IE I, 
ZQ Vulean .... Dionysos 
MIO Mars er. Herkules’: 
ON DER. Jupiter’ Zeus 
%D Vesta 


Da die Monate bei den Römern, Bithynern, Kre- 
tern, Kypren, Asianern, Makedonern, Athenern u. 
A. auf die 12 Zeichen sich bezogen und nach deren 
planetarischen Vorstehern genannt wurden; so sind 
aus den Senn alendarion die entsprechenden 
(ottheiten oben beigefügt worden. 


Man bemerkt, dass die Namen der Planetengötter 
in der Reihe der Zwölfgötter wieder vorkommen, was 
nicht befremdet. Denn die 12 Zeichen waren die 
Häuser der Planeten, von denen sie die Namen er- 
hielten; und ausdrücklich sagt Lucian Jup. Trag. $ 18 
T. VI. p. 245: zove zeleiwve Vewvg Änta, Tosis uw &4 Tng 
zo).mas Boving TR &rı Kor, terraous de dx tor ÖWöExe. 

Nächstdem sieht man, dass die Vorsteher gleicher 
Planetenhäuser mit einander verwechselt werden konn- 
ten; daher finden wir Mars, den Oekodespot des M, 
in den römischen Monaten für Minerva, die Vorstehe- 
rin der Y, gesetzt. 

Endlich ist es auffällig, mehrere gleichnamige Gott- 
heiten auf verschiedene Zeichen oder Planetenhäuser 
bezogen zu sehen; z. B. Jupiter auf ® und deren 
Zeichen $), aber auch auf 4 und dessen Haus #; 
Mercur auf 3, aber auch auf ( als Vorsteher der &. 
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Auch diess erklären die Alten; denn die Namen der 
Götter waren ursprünglich Adjectiva, welche bisweilen 
auf verschiedene Planeten und Planetenhäuser bezogen 
werden konnten, und bekanntlich gab es bei den Rö- 
mern und Griechen verschiedene Jupiter, Dianen, 
Mercure u. s. w., die durch andere Beinamen, Attri- 
bute u. dergl. unterschieden wurden. 


Aus obigen Vergleichungen ergiebt sich vorläufig 
folgende Bedeutung der Hauptgötter. 

b: Saturn, Juno, Vesta, Janus 

2: Jupiter, Neptun, Diana, Februa 

d: Mars, Minerva‘, Herkules 

©: Sol, Jupiter 

2: Venus, Dionysos, Apra 

9: Mercur, Ceres, Maja, Artemis, Phoebus Apollo 

«: Luna, Mercur, Juno. 


Da nun aber zum Bereiche eines Planetengottes 
nicht blos Zeichen des Thierkreises, sondern auch, 
wie deren Attribute und dis alten Mythographen leh- 
ven, verschiedene Untergötter, Menschenklassen, 
Thiere, Pflanzen, Instrumente gehörten; so können 
dieselben, wie bei den Aegyptern, noch ausserdem 
durch viele andere Gegenstände ausgedrückt wor- 
den sein. 


Mit Hülfe dieser kurzen Anleitung wird es leicht 
sein, alle astronomischen Denkmäler der Griechen 
und Römer zu erklären. Folgende Beispiele werden 
in den Stand setzen, weiter zu kommen. 
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1. Die Gabinische Ara. Visconti Mon. 
GaB BR eXVT. 


Die römischen Altäre der Art waren bekanntlich 
zu Opfern für die Kaiser bestimmt. Der genannte 
enthält die 12 Zeichen des T'hierkreises und setzt in 
jedes derselben einen Gott, wie folgt: 


Y d Minerva „u 2 Öeres (9) 
0 2 Jupiter (2) m, d& Hesperus (9) 
Mg? Venus (9) f A Vulcan (9) 
6«C Mars (8) % 5b Neptun 
N,® Diana (Ö = 5 Juno 

m3 Vesta (b) ” 2 Apollo (©) 


Man sieht sogleich, dass Minerva und Juno in 
ihren gewöhnlichen Häuserw in Y und = stehen. Nep- 
tun ist der Gott des Wassers, welches zum Bereiche 
der 5 gehörte, daher der Aquarius Haus des h war, 
und demnach steht auch Neptun in seinem Bereiche, 
drückt also keinen Planet aus. Alle übrigen Gott- 
heiten beziehen sich auf Planeten, welche bei Geburt 
des betreffenden Kaisers in den angeführten Zeichen, 
Decurien, Horien, Dodecatemorien der Planetengötter 
standen, in deren Bereichen sie hier erscheinen. 

Der Sonnengott Apollo ist bekannt; er stand in 
%X, woraus man schon ersieht, dass die Beobachtung, 
wie es bei den Alten Gebrauch war, an einem Üardi- 
naltage, bei dem Eintritt der Sonne in V, also am 
Frühlingsnachtgleichentage gemacht worden sei. 

Vesta 5 stand in der NY; Jupiter A in U; Mars d 
im 69, oder doch, falls er mit einem anderen Planeten 
in demselben Zeichen stand, im Bereiche des (, in 
einem demselben zugehörigen kleineren Abschnitte 
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des Thierkreises. Der C befand sich in S. Der 
Planet 3, durch Ceres ausgedrückt, ist weit von ® 
aufgeführt, jedenfalls weil er in einem anderen Zei- 
chen mit einem anderen Planeten zusammenstand und 
nach Decurie, Horion, Dodecatemorion der 2 be- 
stimmt werden musste. Dasselbe gilt von 2, welche 
im Bereiche des d, des 9 und des 2 sich befand. Diese 
Constellation bezieht sich auf den Frühlingsnacht- 
gleichentag, den 23. März des Jahres 9 n. Chr., wie 
folgende Rechnung zeigt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
Pa a a nn... 70,500 
BETTER PR ek. 0 
d in (N Dee. d Her. FR, Hure (= 
oe. 901986 
RA VER ET ENIL 
@ in(v) Haus und De 5, Bon Zu 
ne a N as 
° in O0) Hor. 2? = 00-120, Dod. ? 
0 ua, m. eg , urgoye - 30 
NEE a er rn il 


Da d mit C in elkhäht Zeichen stand, so musste 
er in das Haus des Planeten gesetzt RE in dessen 
Bereiche er sich befand. Stand er in seiner eignen 
Decurie, Horion u. s. w., so wurden diese grundsätz- 
lich übersprungen; daher & hier erst in das Dodeca- 
temorion des ( gesetzt werden konnte. 

Man bemerkt, dass den Tafeln nach 5 um 1° wei- 
er, 4 um 30 weiter, 2 um 20 weiter, 3 um 20 kürzer 
standen; diese Abweichungen sind aber unbedeutend, 
geben kein anderes Jahr und keinen anderen Tag und 


werden bei genauerer Rechnung sich ausgleichen. 
14 
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Da nun die römischen Aren auf die Geburten der 
Kaiser sich bezogen und Vespasian, der am 23. Juni 
79 n. Chr. starb, nach Sueton 69 Jahre 7 M.TT. ge- 
lebt hat, so ist er wirklich im Jahre 9 n. Chr. am 
17. Nov. geboren worden. Vespasian wurde erst 70 
n. Chr. zum Kaiser ausgerufen und folglich ist unsere 
Ara zwischen 70 und 79n. Chr. gefertigt worden, was 
für die römische Kunstgeschichte von Wichtigkeit ist. 


2. Die Kestnersche Lampe. 


Der verstorbene Legationsrath Kestner in Rom, 
dessen Sammlung jetzt in Hannover sich befindet, war 
im Besitze einer gewöhnlichen römischen Lampe aus 
dem 2. Jahrh. n. Chr., die aber einzig in ihrer Art 
ist, weil sie auf der obern Seite die Köpfe der 12 
grossen Götter, und zwar in folgender Ordnung enthält: 


Juno Jupiter Minerva 
Diana Mercur Mars Apollo 
Neptun Venus Vesta Ceres 

Vulean. 


Diese Götterreihe enthält, wie alle ähnlichen Rei- 
hen, eine Constellation. Die Götter, die nicht zu den 
Zeichen gehören, in welche sie gestellt sind, waren 
Planeten; sie ergeben sich von selbst. 


Y d Minerva u 2 Venus 
0 2 Diana (OÖ m, d Vesta (h) 
I 9 Mereur f 4 Ceres (9) 
6 ( Mass (6) : %5 Vulcan() 
N © Apollo = Juno 


) 3 Neptun (2%) ” 3 Jupiter (©) 


Diess ist die Constellation am Frühlingsnacht- 


zıı 
gleichentage, am 21. März Abends, oder am 22. März 
Morgens 131 n. Chr.; wie aus folgender Vergleichung 
erhellt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
DRAN E ua Ir nie, DIE ALTEN 250 
2 ENAESDAOT DEREN 1 | Bad Por ee hard: SER 11401 Bu, 
RR ns rl ED FUN NOEBINGTEU.G0 
® Jupiterin X . (290 
2 Vulean in (O Dee, 5 X 0 100) 700 
3 Ceres in (X) Dee. aa 100—200) )C 20° 
GeBDianainhbur anlsa ul 1 


Das Jahr 131 n. Chr. ist das 15. Hadrians, in wel- 
chem AeliaCapitolina erbaut und Galen geboren wurde. 


8.  Dier Palmyrenische’T'hierkreis. 


In den Ruinen von Palmyra fand Wood (Les roui- 
nes de Palmyre.L. 1753. Tab. XIX) an der Decke einen 
runden Thierkreis, in dessen Zeichen innen 5 Pla- 
neten gestellt waren, wie folgt: 

BE 0. Mt 
Jupiter Venus Sol Luna Mercur Saturn 

In der Mitte dieses Kreises und der Planeten, wo 
auf ähnlichen Denkmälern Mercur, der Vorsteher des 
nv und der Erde steht, ist Mars durch das Bild eines 
Kaisers ausgedrückt, daher d in N) gestanden haben 
muss. Diess ist die Oonstellation vom 22. Aug. 255 
n. Chr., wie folgende Vergleichung lehrt: 


Das eh A ee ee 
AI Ai Sala ah ae 
NEN eu Alan 
DIE ek Ele 
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9: Inluce bau i 1 
3 in (N) Dec. 29100209) . N 11 
RR Daie DOARR Pas ER „u 0 


Die kleinen Abweichungen bei 4 um 2° und bei 
? um 1° können als Beobachtungsfehler dieser Spät- 
zeit angesehen werden. Wahrscheinlich bezieht sich 
diese Oonstellation auf den Geburtstag eines Kaisers 
aus der Zeit Galliens 253 bis 268 n. Chr. 


4. Der Sarkophag von Puzzuoli. 


Dieser Sarkophag, abgebildet und beschrieben in 
den Berichten der Königl. Sächs. Ges. der Wiss. 
1849. 8.158, enthält, wie viele ägyptische, die Con- 
stellation bei Geburt des Verstorbenen und alles was 
dazu gehört. In der Mitte liegt das noch nicht ins 
Leben getretene Kind. Prometheus, die Fürsehung, 
sitzt dabei und lässt durch einen Genius mit Fackel 
das Lebensfeuer in den Körper bringen, worauf eine 
Parze dahinter sogleich den Lebensfaden spinnt. Um 
diese Gruppe herum stehen die Zwölfgötter und Pla- 
neten in bestimmter Ordnung, wie sich gleich zeigen 
wird, und bestimmen das Schicksal desNeugebornen. 
Dabei sind auch die 4 Elemente, Feuer, Wasser, 
Luft, Erde, personificirt, so wie die Dioskuren, Tag 
_ und Nacht (Sonne und Mond), Venus und Amor (Schön- 
heit und Liebe) thätig, welche symmetrisch beigefügt 
sind. Venus erscheint unter Juno und Vesta, Amor 
unter Jupiter. 

Zunächst dem Gebornen auf der rechten Seite be- 
merkt man Ceres, 9, welche namentlich NY vorstand, 
und daran schliesst sich Vulcan, zwischen den Füssen 
der Erde schmiedend. Die nächste Figur ist ein 
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junger Herkules mit Laute, Personification des d, 
welcher den von Jupiters Haupt herabstürzenden Ge- 
nius des Feuers (d) hält. Hieran schliesst sich Ju- 
piter mit Eichenlaub (©), dann Vesta mit Heerd (%), 
dann Juno (=). Hierauf folgt ein Genius des Windes 
mit Flügeln auf Tuba blasend, welcher offenbar Ju- 
piter, den Gott des Windes, Vorsteher der X be- 
zeichnet. Nächstdem erscheinen Mercur ((), der Ge- 
nius der Luft (34, Oekodespot des Y), dann Neptun 
(4), Erebus (b), zuletzt Apollino. Aus dem Umstande, 
dass Jupiterim Hause des? (f) zwischen den Häusern 
des d (m) und Vesta D (%) sitzt, ersieht man sogleich, 
dass jene Nativität am Winterwendentage beobachtet 
worden ist. Die Planeten ergeben sich von selbst, 
sie sind die Gottheiten, welche in fremden Häusern 
stehen; wie folgt: 

Apollin Erebus Nept. Aer Mercur Ventus Juno 
N 6 BY X = 


b 2,4 C 
Vesta Jupiter Hercules Vulcan Üeres 
% Feuer m en 11) 
Om 


Die Planeten ? und 3 scheinen beim ersten An- 
blicke übergangen zu sein; sie sind aber die Venus, 
welche unter Juno (=) und Vesta (4), dann der Amor, 
welcher unter Jupiter im Zeichen £ stehen. Diese 
Constellation bezieht sich auf den Winterwendentag 
(25. Dec.) des Jahres 26 (hist. 27) v. Chr., wie fol- 
gende Vergleichung lehrt: 

Alte Beobachtung. Berechnung. 
le. 2 der» Be > 
Dee +. ee an 


EUER 1 128° 22117700 4.012278 
® in 2300 30308 
Solinass ..,100 
Syairli Li 4 319% 
NR IE 129 


Der Verstorbene war sonach im 17. Jahre des Au- 
gustus geboren; und hat derselbe ein Alter von 70 Jah- 
ren erreicht; so ist dieses Kunstwerk unter Caligula 


entstanden. 
5. Die Pompejanische Zwölfgötterreihe. 


An der Wand eines Hauses zu Pompeji fand Gell 
(Pompejana pl. 76) die Zwölfgötter in folgender Reihe: 
Juno mit. SQ) Haus der® Planet 5 


Widhuhndiisiiat ia ger 
Diana 69 ”„ ” C 
Apollo a0 ” ” 9 
Eris 0 „ „ s, ”„ 6) 
Minerva Var 2) 
Jupiter ER »„ 4 „» © 
JunoQuritis= „ A) 
Vulan . 2 „ on » > 
Ceres . ER u » Q 
Lars. N. Ei ul) 
Neptun. seyn ® 2 
Mercat: 1) 5 Be » C 


Diess ist die Constellation am 23. März, dem 
Frühlingsnachtgleichentage 22 (hist. 23) v. u wie 
folgende Vergleichung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
D ne a. ae 
2) nn Se. ee 


3 in (N Dec. d20—300; Hor. & 24— 309) 
Dod. 2 N 220 30-259. 250 


(DE Ra Value a 00 

? in.(Y Dee. 2 20—30°) -Hor. 5 
Y25—30° . kt. ee 

Shane) Dee Orv10--20%, Hor. 
23220-220830 ee Vu t 


Die Abweichungen bei 4 um 30 und bei 9 um 20 
sind unbedeutend und werden sich bei genaueren 
Rechnungen ausgleichen. Der Planet d wurde aus 
N in das Bereich der $ gesetzt, weil in S} bereits ein 
Planet stand und weil Decurie und Horion des d, in 
welchen er sich zugleich befand, grundsätzlich über- 
gangen wurden. Dasselbe gilt von 2 und 9. In 
mussten D und 9, dessen bekanntes Symbol der Hund 
war, zusammengesetzt werden, weil 3 in der Decurie 
der ® stand und zur Anzeige derselben kein weiterer 
Platz war. 


6. Das Volkentische Gefäss mit den 
Zwölfgöttern. 


In den Abhandlungen der k. Berlin. Akad. d. 
Wiss. 1842 philol. Clas. hat Gerhard ein Volkentisches 
Gefäss aus späterer Zeit bekannt gemacht, welches 
die Planeten und Zwölfgötter in folgender Ordnung 


zusammenstellt. 
Haus der 2 Planet 4 


klar 


Neptun v 
Fortuna I 
ihn Hard Fi a 
Apollo N 
Mars 1) 
p ) 


Dioscur 


+0 400) A +t0l 


ö 
” 0) 
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Dioseur . . m Haus der d Planet C 
Bacchuss NRasT ge 

Mertur= 77. 4 , Bu: 
Juno at MA 5 ED 


dummer ra. ee 

Diess ist die Constellation vom Herbstnachtglei- 
chentage 138 n. Chr., 24. Sept. 6 Uhr. Abends, wie 
folgende Vergleichung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
Drinr ayn BU, Sue mein 
29 ia Dt can er U EM 
3 nA N 
Bin a0. u 00 


2 in (MP) Decur. 5 —= ny 200—30° ny 260 
® in (=) Dec. 5 = — 100-200 . u 220 
nanger ‘Ju „neber Bd99 naar‘ 
Saturn ist übergangen, weil die Planeten in ihren 
eignen Bereichen stehend nicht angezeigt wurden. 
Da nun in dem andern Hause des D, im % schon ? steht, 
'so muss D in = gestanden haben. Fortuna wurde wie 
Venus in Verbindung mit Cupido gebildet, daher es 
nicht befremdet, dass sie hier 2 ausdrückt. Bacchus, 
der Sohn des ‚Jupiter, wie Jupiter selbst mit Stier- 
kopf gebildet, ist, wenigstens als Servator, Soter, 
Tauromorphus, Moeragetes gedacht, eine Personi- 
fieation des 4. Die Dioskuren KO) und C) sind ohne 
Distinetiva; sie werden durch die Rechnung bestimmt. 
Die Abweichungen der Rechnung von der alten Be- 
obachtung bei & und % sind unbedeutend und mögen 
zum Theil von ungenauen Beobachtungen herrühren. 
Dieses Gefäss lehrt, dass man noch 200 n. Chr. der- 
geichen Kunstwerke gefertigt hat. 


7. Das Relief zu Daphni in Attica. 


In der attischen Ebene befindet sich ein verfalle- 
nes Kloster zu Damphni mit einer Kirche, an deren 
Ostseite unter dem Dache zwei Marmorblöcke mit 
Sculpturen aus römischer Zeit eingemauert sind. Diese 
Reliefs hat Stephani (Reise im nördlichen Griechen- 
land. Leipz. 1843. S. 79) genau beschrieben. Das 
Ganze zerfällt in 12 Felder, in welchen man die be- 
kannten Bilder des Thierkreises: Widder, Stier, Zwil- 
linge, Krebs, Löwe, Jungfrau, (Waage), Scorpion, 
Schütze, Steinbock, Wassermann, (Fische) findet. 

Jedes Zeichen, jeder Abschnitt der Inschrift be- 
ginnt mit einer geradstehenden Figur ohne Insignien, 
den Grenzgott oder Hausherrn bezeichnend. Sonach 
führt das Ganze die Zeichen in folgender Ordnung auf: 

BAER DT re. ARE 

Die Zeichen V N und 0 & sind aus Mangel an 
Platz und weil sie keine Planeten enthielten über 
einander gestellt. 

In der Waage ist eine Scheibe, dahinter ein Dios- 
kur und Kranz gesetzt; woraus folgt, dass C in — 
gestanden habe. Zwei ähnliche Scheiben bemerkt 
man in Y und X, daher © halb in X, halb in Y ge- 
standen haben muss; die Beobachtung ist daher am 
Frühlingsnachtgleichentage gemacht worden. Saturn 
ist durch einen rückwärtsgehenden Greis in f, Mars 
durch einen rückläufigen Heros in M,, Jupiter durch 
3 sitzende Richter in 9 ausgedrückt. Sonach sind 5 
und d rückläufig, A stationar gewesen, welches die 
Orte derselben und den der ® in X 300 bestätigt. 
Hinter ® reitet wieder ein Dioskur, um anzuzeigen, 


218 
dass dieZeichen V Y IE SNNV zum Tage, dieübrigen, 
wie der Dioskur in > lehrt, zur Nacht gehörten. 
Venus ist durch einen Bock im =, Mercur durch eine 
nackte Figur, die zum Theil noch von der Sonnen- 
scheibe bedeckt wirdund nach Y hingeht, ausgedrückt. 
Die übrigen Figuren beziehen sich auf die Vorsteher 
der Planetenhäuser und die. kleineren Bereiche der 
Planeten (Decurien, Horien, Dodecatemorien, Moeren), 
mit welchen die einzelnen Planeten in Verbindung 
standen. Der Oekodespot des 69 ist durch eine Schnit- 
terin, der Vorsteher des U durch Jüngling ausgedrückt 
u.s. w. In der — stehen, nächst C und dem Oeko- 
despoten, der Reihe nach Jupiter (Dee. 4 20—300), 
Venus (Hor. $ 21— 28°), Herkules (Dodece. © 25—270 
30). Die 2 im = ist in Verbindung gesetzt mit dem 
Mondgotte (Dec. C 20—30°) und Saturn (Dodec. 5 
270 30 — 30%). Zu den Füssen der jovischen Richter 
sind Hühner, wahrscheinlich um das Dodecatemorion 
g (3% 79 30°—10°) im Horion und in der Decurie des A 
auszudrücken. Mit D steht der stiertreibende Mercur 
zu Pieria im Zusammenhange, daher D in der Deeurie 
« (£ 10-—200), Horion 5 (170°—21°) gestanden haben 
muss. Endlich stehen vor d im m, ein Palmenträger 
(Dee. © 10— 20°), Neptun (Dodec. 4 100—12% 30°), 
eine Kanephore (Hor. $ 11°-- 19%); Moera © (11°). 
Diess ist die Constellation am Frühlingsnacht- 
gleichentage, 23. März 75 n. Chr. 
Alte Beobachtung. Berechnung. 

b in f 17%—-20° rückläufig f 23° rückläufig 

2 in % 79 30’—100 ruhend % 8° ruhend 

d in m, 110 rückläufig . . m, 12° rückläufig 

in Ver 005 iu V 0° 
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In diesem astronomischen Jahre 75 bis 23. März 
76 n. Chr. wurde Hadrian (am 22. Jan.) geboren, 
wenn er, wie Spartian berichtet, 62 Jahre 7 M. ge- 
lebt hat. Nun hat Hadrian (gest. 138 n. Chr.) in Athen 
bekanntlich viele Tempel gebaut und aus diesem 
Grunde hat man auf einem derselben seine Geburts- 
constellation verewigt. 


8. Die Puteolische Basis. 


Diese Basis, abgebildet und beschrieben in den 
Berichten der Königl. Sächs. Ges. d. Wissenschaften 
1851. S. 119, wurde Tiber 32 n. Chr. errichtet, nach- 
dem er die im Jahre 21 n. Chr. und später zerstörten 
14 Städte in Kleinasien hatte aufbauen lassen, wie die 
Inschrift auf der Hauptseite lehrt. Die Städte der 
Alten gehörten, ebenso wie einzelne Länder, Thiere, 
Pflanzen u. s. w., zu den Planetenducatus; alle Städte 
waren nach einem bestimmten Gotte genannt, oder 
verehrten doch denselben als Schutzgott, zzoAovyos. 
Wenn man nun dergleichen Städte so zusammenstellte, 
dass ihre Schutzgötter den Schutzgöttern der Zeichen 
des Thierkreises entsprachen, so konnte man durch 
eine solche Reihe eine ÜUonstellation ausdrücken, so- 
bald man mit den entsprechenden Städte- und Zei- 
chengöttern Symbole verband, die den in jedem Zei- 
chen stehenden Planeten andeuteten. Diess ist der 
alleinige Weg, die bisher unerklärliche Basis von 
Puzzuoli zu verständigen. Jene 14 Städte sind auf 
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dem genannten Ehrendenkmale Tiber’s in folgender 
Weise zusammengestellt. 


© [Sardes] | Dedication | Magnesia (b %) 
= 5 Hierocaesarea ; Philadelphiab % 
(A Aegae Tmolus 2 
vd Mostene Cyme SM; 
u 2 Hyreania Temnos 2 u 
}t 3 Apollonidea Cibyra Sm 
65 C Ephesus Myrina ON 


Die Diana von Ephesus (() ist bekannt, daher sie 
natürlich zur Bezeichnung des Mondhauses 69 benutzt 
werden konnte. In der Hand trägt sie Mohn, hinter 
ihr steht Artemis mit Halbmond, genug um sie für das 
Mondhaus 69 zu halten. 


Apollonidea spricht für sich selbst, denn Apollo 
war der Vorsteher der I{; und somit ist die Folge der 
übrigen Städte im Voraus bestimmt. Sie trägt nach 
Winckelmann einen hervorstehenden Vogel, einen 
Raben des Apollo. Zu ihren Füssen liegt deutlich 
ein bärtiger Jupiterkopf, von Ephesus berührt oder 
genähert, der offenbar weder zu Ephesus noch Apol- 
lonidea’s Attributen gehört. 

Hyrcania, von der man nichts weiss, muss aus da- 
mals bekannten Gründen auf ? bezogen worden sein. 
Ob man sie fälschlicher Weise von hircus, welcher zu 
dem Bereiche der Venus gehörte, abgeleitet, lässt 
sich nicht bestimmen. 

Die Insignien von Mostene sind undeutlich; sie 
trägt Früchte (die Moozyv& zaove« erwähnt Athenäus), 
in der Hand führt sie einen Pinienzapfen (nach Gro- 
novius); und dieser war nach Eustathius dem Mars 
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geweiht. Ist diess richtig, so bezieht sich Mostene 
ganz richtig auf Y, das Haus des d. 

Aegae trägt in der Linken den Delphin des Neptun 
und rechts seinen Dreizack, obgleich sie mitten im 
Lande lag; sie bezieht sich also deutlich auf X, wel- 
chen Neptun vorstand. 

Hierocaesarea ist jetzt ohne Attribute ; ihre Schutz- 
gottheit war nach Taeitus die persische Diana. Da 
nun Juno nicht blos (, sondern auch, wie die Calen- 
daria oben gezeigt, b bedeutete; so kann die ent- 
sprechende Diana als Name auch auf 5 in Hierocae- 
sarea sich bezogen haben, worauf der dasige geheime 
Cultus derselben hinweist. ' 

Auf der entgegengesetzten Hälfte unserer Basis 
oder Ara stehen folgende Städte mit planetarischen 
Insignien; zunächst Ephesus, dem Hause des € = 
65, Myrina, welche sich also, gemäss der Zeichen- 
folge, auf Q, Haus der Sonne beziehen muss. In 
der That legt Myrina die Hand auf den bekannten 
Dreifuss des Apollo, welcher eben dem f}, Hause der 
©, vorstand. Der Löwenkopf am Dreifusse lässt 
keinen Zweifel übrig, dass S) gemeint sei. Auch der 
Lorbeerzweig in der Rechten Myrina’s bezeichnet den 
solarischen Apollo. 

An Myrina schliesst sich Cibyra, welche Ceres, 
die Vorsteherin der N), ausdrücken sollte. Dagegen 
trägt sie den Speer, das Schild, den Helm des Mars. 
Ist nun unser Denkmal ein astronomisches, so muss 
d in NY gestanden haben. 

Die folgende Stadt Teemnos trägt den Thhyrsusstab 
des Bacchus, welcher auch, den Münzen nach, zo- 
Aovyos von Temnos war. Dionysos Adonäus war nach 
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Orpheus (Mis. 9) Sohn der Isis, welche, wie sich 
oben gezeigt, Q bedeutet; er wurde in einen Ziegen- 
bock, das Thier der @ verwandelt, zeugte mit Venus 
den Hymenäus, ritt auf einem Tiger, dem 'Thiere der 
Q,.mit dem Rehfelle derselben bekleidet. Demnach 
bezieht sich Temnos auf das Haus der 9, die —. 

Uyme trägt keine Insignien des d, den Oekodespot 
des m,, worauf sie sich der Folge nach beziehen 
sollte. Sie trägt nichts, als eine Scheibe in der Rech- 
ten, welche am Daphnitempel und anderwärts, die 
Sonnen- oder Mondscheibe ausdrückt. Sonach müsste 
® oder C im m, gestanden haben, letzterer wahr- 
scheinlich, weil die astronomischen Denkmäler der 
Alten sich auf Oardinaltage bezogen und an solchen 
die © nicht im m, stand. j 

Tmolus sollte auf f, das Haus des, sich beziehen, 
- ist aber durch nackenden Jüngling mit Rehfell und 
Weinstock, kurz durch Dionysos ausgedrückt. Dem- 
nach müsste 2 damals im £ gestanden haben. 

Philadelphia erscheint ganz priesterlich mit dem 
Chiton bedeckt, mit Schleier, Kranz und Scepter, 
kurz wie Vesta. Sie drückt also deutlich Vesta, die 
Vorsteherin der % aus. ’ 

Man sieht also, dass diese 12 Städtegottheiten 
wirklich, von Tmolus f, Cyme m, Cibyra N), Apol- 
lonidea J{ und Hierocaesarea > abgesehen, den Zei- 
chen ‚des Thierkreises entsprechen. Was bedeuten 
aber Sardes und Magnesia ? 

Magnesia ist ganz so gekleidet, wie Philadelphia; 
daher man in ihr, obgleich das entscheidende Attribut 
abgebrochen ist, eine Vestalin erkennt. 

Sardes trägt in der linken eine Art Füllhorn (?), 
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mit langem Chiton und Schleier bekleidet und mit der 
wahrscheinlichen Unterschrift: [Par]thenia Salrdion] 
hieron, welche auf eine jungfräuliche Gottheit der hei- 
ligen Sardes, auf ® sich beziehen würde; denn Sar- 
dessius ist Beiname des Jupiter Sol von Sardessus. 
Wäre Sardanapal zusammengesetzt aus Sard ain baal, 
so würde Sard wirklich Name der Sonne gewesen sein. 
Herodot nennt die Hauptgottheit von Sardes (V. 102) 
Kybebe, welche Photius mit Aphrodite vergleichen 
lässt, nicht der gewöhnlichen 9, sondern der Tauro- 
morphos. Auch war Kybebe gewiss nicht verschieden 
von Cybele, die im gewissen Sinne ® ist, die Mutter 
der phrygischen Könige, von Löwen (®) gezogen und 
dergl. m. Sardes also drückt die ® in unserer Oon- 
stellation aus, sie stand, wie auf vielen ähnlichen 
Denkmälern zwischen den beiden ursprünglichen Häu- 
sern des 5, genauer, wie die beistehende Magnesia 
anzeigt, im %, also im Wintersolstitium. Wollte 
man Magnesia auf die Decurie des h beziehen; so 
drückt sie die Decurie des 5 im £ (200-300) aus und 
bringt die © abermals in das Wintersolstitium. End- 
lich steht neben Sardes ein zu ihr blickendes und 
von ihr berührtes Kind; und wer kann das anders 
sein, als der noch übrige Planet 9, der stets bei der 
® steht, stets auf sie hinblickt, in Vergleich mit ihr so 
klein ist; mag man denselben für einen Apollino (9), 
oder Horus halten. 
Die Puteolische Ara enthält also folgende Constel- 
lation, welche sich auf den Winterwendentag 23. Dec. 
39 (histor. 40) v. Chr. bezieht. 
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Alte Beobachtung. Berechnung. 
Hierocaesarea . bin» inht 
Jupiterkopff . . A mII yt 18° 
brain re 
Barden Art. fan in 0 er 08 
molisa ana ent 4.200 
Apollino bei Sardes 9 mn % 4% 49 
DuenyAruon il, m, 100 


Tiber wurde nach Sueton am 17. Nov. unter den 
Consuln L. Munae. Plancus mit M. Aem. Lepidus, 
welche Petav und seine Vorgänger in das Jahr 42 
v. Chr. gesetzt haben, geboren, nach andern ein Jahr 
später. Dagegen hat sich erwiesen, dass Petav die 
Coss. Extr. ©. Valer. Asiaticus mit M. Jun. Silanus 48 
n. Chr., so wie die Coss. suf. L. Cej. Commodus mit 
D. Nov. Priscus 79 n. Chr. mit 2 ganzen Jahren ein- 
gerechnet, und somit die ganze römische und griechi- 
sche Geschichte von da an um 2 Jahre zu hoch hin- 
aufgerückt hat. Hier haben wir einen mathematischen, 
unumstösslichen Beweis dafür. Die Nativität Tiber’s 
lehrt, dass derselbe am 17. Nov. nach der Constella- 
tion, also erst 39 v. Chr. geboren worden sei. 


'9. Die Capitolinische Ara. 


Ihre Abbildung und Erklärung findet sich im Museo 
Capit. IV. 8; Millin Galerie Vol. I. Tab. V. 19: Creu- 
zer's Symb. Kupfh. 14 und anderwärts. Die Zwölfgöt- 
ter und Planeten sind hier in eigenthümlicher Weise 
zusammengestellt; sie bilden mit Jupiter in der Mitte 
zwei Halbkreise. Im ersten Halbkreise stehen natür- 
lich die grossen Götter, die Planeten; hinter ihnen 
die Zwölfgötter, die Vorsteher der Zeichen des Thier- 
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kreises. In der ersten Reihe stehen Juno, Apollo, 
Jupiter, Venus, Diana, Mereur; also diePlaneten H5 ©? 
4«C. Es fehlt nur d, der bekanntlich übergangen 
wurde, wenn er in seinem eignen Hause m, stand. 
Hinter jedem Planetengott steht einer derZwölfgötter, 
um anzuzeigen, dass Jener mit Letzterem in ÜCon- 
Junetion gestanden. Hinter Juno (b) steht Mars (M); 
daher D in mM, gestanden haben muss. Hinter Apollo 
(9) befinden sich 2 Gottheiten, Venus und zunächst 
Latona, daher der Ort des 9 wie immer durch De- 
eurie und Horion bestimmt wurde. Latona, die Dun- 
kelheit, die ägyptische Buto, ist eine Saturnische Gott- 
heit; woraus folgt, dass 9 in der Decurie des b und 
im Horion der 2 gestanden. Jupiter (©) steht mit 
Minerva (Y) in Verbindung, woraus wieder erhellt, 
dass die Beobachtung am Frühlingsnachtgleichentage 
gemacht worden. Mit Minerva und Jupiter ist auch 
Venus ($), die gleich hinter Jupiter steht, vereint, 
daher sie bei der Sonne in der Decurie des d hinter 
©, folglich in den )( 200—30° gestanden haben muss. 
Da nun 5 nie über 290 von der Sonne sich entfernt 
und in dieser Gegend nur Decurie 5b (X 00°—10°) und 
Horion der 2 (X 0%°— 12°) zusammenfallen; so muss 9 
in > 0%—100 gesehen worden sein. Mit Diana (%) 
steht Vulcan (<=) in Verbindung, endlich mit Mercur 
(© die Vesta (4). Diese Oonstellation bezieht sich 
auf den Frühlingsnachtgleichentag 23. März des Jah- 
res 13 n. Chr., wie folgende Vergleichung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
Baar 2 2. RR 
nu. 7 reereet 


nee nee ao 
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ONE a reine 
2 in (0 Dee. d X 200300... 280° 
> in(Y) Dee. & (00—10°) Hor. 2 
(0439 dei. Ne 
Cin$% a 


Die Capitolinische Ara hezieht sich auf das astro- 
nomische Geburtsjahr Caligula’s, der nach Sueton am 
31. Aug. unter den Öoss. Germanieus und C. Font. 
Capito 14. n. Chr. geboren wurde. Petav setzt diese 
Consuln 2 Jahre früher; es bestätigt aber wiederum 
diese mathematische Thatsache, dass die Coss. extr. 
48 und 79 n. Chr. fälschlich mit 2 ganzen Jahren ein- 
gerechnet worden sind. Da Caligula seit dem 16. 
(26.) März 39 n. Chr. nur 4 Jahre regiert hat; so ist 
dieses Kunstwerk zwischen 39 und 43 n. Chr. ent- 
standen. 


10. Das Lectisternium bei Livius XXI. 10. 


Nach Meinung der Alten, wie vorstehende astro- 
nomische Beobachtungen am Winterwendentage, mit 
welchem das astronomische und natürliche Jahr be- 
gann, und ausdrücklich der Talmud (Rosch hasch. 
BI.16. 8.2; Maimon. Moreneboch.) lehren, bestimmte Gott 
die Schicksale der Menschen am Neujahrstage. Schon 
Ovidsagt Fast. I. 163: bruma novi prima est veterisque no- 
vissima solis;, principium capiunt Phoebus et annus idem. 
Daher kam es, dass die römischen Astronomen an den 
Brumen diePlanetenstände beobachteten und dass, wenn 
Unglücksfälle eintraten, Pulvinarien (Leetisternia, ieooi 
x.iveu) ausgestellt wurden, um zu zeigen, in welchen 
Zeichen die Planeten an der Bruma, mit welchen 
Zwölfgöttern sie in Conjunction gestanden, und um 
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sie durch Opfer zu versöhnen. Livius erwähnt viele 
solche Lectisternia, beschreibt aber nur zwei, wel- 
che zur Berichtigung der römischen Götterlehre und 
der Zeitrechnung dienen. Er sagt XII. 10: Tum (nach 
der Schlacht am Trasimenischen See u. s. w.) lectister- 
nium per triduum habitum, Decemviris sacrorum curam 
habentibus. Sex pulvinaria in conspectu fuere: Jovi ac 
Junoni unum, alterum Neptuno ac Minervae, tertium 
Marti et Veneri, quartum Apollini et Dianae, quintum 
Vulcano ac Vestae, sextum Mercurio ac Cereri. Den 
ersten Platz auf jedem Pulvinar nahm, wie gesagt, 
der Planet, den zweiten der Vorsteher des Zeichens 
ein, in dessen Bereiche der Planet stand. Diess giebt 
folgende Constellation 
© % g 3 . c 

Jupiter Neptun Mars Apollo Vulcan Mereur 

Juno Minerva Venus Diaua Vesta ÜCeres 

Der Planet DH ist übergangen, daher derselbe in 
seinem Hause = oder % gestanden haben muss. Da 
Juno eine Saturnische Gottheit war, und alle der- 
gleichen Constellationen auf die Winterwende sich 
beziehen, so ist bei Juno an die Decurie des Hin f 
° (200—30%) zu denken. Minerva bezeichnet zunächst 
Y; es gab aber mehrere Minerven, wie die verschie- 
denen Beinamen und Abbildungen derselben beweisen. 
Die Minerva pronoea zu Delphi (Paus. Phoc. 8), die 
Minerva mit dem Raben (Pausan. Mess. 34), dem Vogel 
Mercur’s, ist sicher ein weiblich gedachter Mercur; 
daher 2 im Bereiche Mercur’s gestanden haben kann. 
Vorstehende Constellation bezieht sich auf die Bruma 
(24. Dec.) 216 (historisch 217) v. Chr., wie nach- 


stehende Rechnung lehrt: 
15* 


228 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
DI Moe REN LEN 0 Re 
2..in (65) Deeur. $ (65 100209, . . 6 180 
&in (65) "Dec. "DO 165 009-100 2765 90 
® in (f) Dec. DH (f 200°—30°) in Bruma 

DR RA RN ET 
dee Wa co) Be a Se re ee 
9 in(%) Dee. 2.(% 0°=100 ;,. . % 13 
Ka TOETES), rm WIE 


Da A und d in demselben Zeichen standen, so 
mussten sie nach Decurien bestimmt werden; und eben- 
so musste esmit 9 und ® gehalten werden, weil sie 
mit ? im % sich befanden. Die Abweichung von 20 
bei ? und von 3° bei 9 ist unbedeutend und giebt kein 
anderes Jahr. Abgesehen von allen übrigen Planeten 
giebt es in dieser ganzen Zeit keinen anderen Winter- 
wendentag, an welchem ( in NY gestanden; daher das 
Jahr 216 v. Ohr. sicher steht. | 


11. Das Lectisternium bei Livius V. 13. 


Livius a. a. OÖ. sagt: Duumviri (Tribun. mil. Cn. 
Genucius Augurinus, L. Attilius Priscus) sacris faciundis 
lectisternio tunc primum in urbe Romana facto, per dies 
octo Apollinem Latonamque et Dianam, Herculem, Mer- 
curium atque Neptunum tribus, guam amplıssime tum ap- 
parari poterat, stratis lectis placavere. Dasselbe be- 
richtet Dionys. XII. 9. p. 9. Mai. Latona bezeichnet, 
wie sich schon erwiesen, D; Hercules kann nur, da 
die übrigen Planeten bestimmt sind, $ bedeuten. In 
dieser ganzen Zeit (u. c. 356) haben nur an der Bruma. 
(26. Dec.) 397 (astronom. 396) v. Chr. alle 7 Planeten 
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zusammen in nur 3 verschiedenen Zeichen gestanden; 
wie folgende Vergleichung zeigt. 


Alte Beobachtung. ; Berechnung. 
er Apollo-(Helius)) , ..... 1%. 2300 
Il. | 5 Latona . 9 
9 Apollo (Eous, u I REN 
IL. . Dinar pm 0 an 
Q Herenles a 
| & Mercur (Agonius) . . % 5° 
Ur M 
2. Neptun? EHE 


Man sieht, dass genau in demselben Zeichen die 
je beiden Planeten standen, welche Livius mit einander 
verbindet. Nur Mercur als d befremdet. Da jedoch 
Minerva mit dem Raben, wie sich gezeigt, den 9 be- 
zeichnete; so kann auch umgekehrt einer von den 
vielen Mercuren der Griechen und Römer den d be- 
zeichnet haben, und dahin gehört der Hermes Agonius 
mit Lanze und Rocken Die Zusammenstellung bei 
Livius lässt keinen Zweifel, und da die Namen der 
Götter Adjectiva waren, so konnten ganz gleiche 
Namen auf ähnliche Planeten und Zeichen übertragen 
werden. Die nöthigen Distinetiva waren den Griechen 
und Römern sehr wohl bekannt. 


Petav setzt diese Tribunen, unter welchen jene 
Constellation stattfand, 2 Jahre früher in 399 v. Chr., 
in welchem eine ganz andere Constellation stattfand. 
Es bestätigt sich also: Petav hat dıe Consuln 48 und 
49 n. Chr. eingeschoben, Cäsar’s Herrschaft gegen 
Plutarch und andere ausdrückliche Zeugnisse um 
1 Jahr zu kurz genommen, endlich willkührlich gegen 
die Capitolinischen Fasten, gegen Livius, gegen Dio- 
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dor u. A. bei dem Jahre 332 v. Chr. ein Consuln- 
paar eingeschoben. 


12. Die olympischen Doppelaltäre. . 


Pindar Ol. V. 10; X. 59 mit den Scholiasten und 
Pausanias V. 14 berichten, dass zu Anfange des ersten 
Olympiadenjahres zu Olympia, um die Götter wegen 
Verwüstung des Landes durch Alpheus zu sühnen, 
6 Altäre mit je 2 Gottheiten errichtet worden. Na- 
mentlich enthielten die Altäre 


JJupiter mit Be mit 
Neptun Dionysos 
in mit Fink mit 
Minerva Alpheus 
jMercur mit (Saturn mit 
! Apollo IRhea 


Jupiter © und Neptun ) sind bereits bekannt, 
daher die Olympische Constellation bei Eintritt der 
Sonne aus Xin Y, also am Frühlingsnachtgleichen- 
tage beobachtet worden ist. Die übrigen Planeten 
sind leicht zu erkennen; sie folgen in ihrer gewöhn- 
lichen Ordnung, deren scheinbaren Geschwindigkeit 
gemäss, auf einander, nämlich C Juno, © Mercur, 
Q Gratiae, (d Mars), 4 Diana, Dh Saturn. Die Gra- 
tien drücken $ aus, was nicht befremdet; denn An- 
muth und Schönheit gehörte zum Ducatus der 2 (Astr. 
Aeg. 64); auch waren sie nach Servius (Aen. I. 720) 
die Töchter der Venus ? und des Dionysus 2. Da d& 
übergangen ist, so muss er in Seinem eignen Hause 
m, gestanden haben. Juno ( stand im Bereiche der 
d Minerva, Mercur S im Bereiche des 3 Apollo, die 
Gratien 2 im Bereiche des Dionysos $, Diana 4 im 
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Bereiche des Alpheus 5, Saturn D im Bereiche der 
Rhea 5. Rhea, die Gemahlin Saturn’s, abgebildet wie 
Janus mit dem Schlüssel des mit Bruma beginnenden 
astronomischen Jahres, bezeichnet %; denn mit Ein- 
tritt der © in $ am Winterwendentage begann das 
Jahr; wesshalb auch Janus (b) mit 2 Köpfen, einem 
alten und jungen, welche in das alte und neue Jahr 
blickten, gebildet wurde. Ihm entspricht das Bild 
des Kronos mit 4 Augen und 4 Flügeln bei Sanchun- 
jathon (Euseb. P. E. X. 9). Alpheus, welcher da- 
mals Griechenland verwüstete, ist DH, dem die Fluthen 
der Ueberschwemmung (inundationes), wie schon Aqua- 
rius (2) lehrt, zugeschrieben wurden (Astr. aeg. 69). Es 
versteht sich wieder von selbst, dass © und 9 nach 
Decurien und Horien bestimmt sind und dass die Pla- 
neten, die mit einem andern in demselben Zeichen 
standen, ebenfalls in die Decurien der Planeten ge- 
stellt sind, in welchen sie erschienen. Das Jahr der 
Constellation ergiebt sich sogleich aus dem Orte des 
ö, welcher, weil er in seinem eignen Hause M, stand, 
wie gesagt, übergangen wurde. Denn um die Zeit der 
ersten Olympiade giebt es nur 1Jahr, in welchem d am 
Frühlingsnachtgleichentage in M gestanden hat, näm- 
lich das Jahr 777 (hist. 778) v. Chr. Mit der Oonstel- 
lation am Frühlingsnachtgleichentage (29. März) 778 
v. Chr. stimmen nun alle übrigen durch die olympischen 
Altäre ausgedrückte Planetenorte genau überein, wie 
folgende Vergleichung lehrt. 


b (Satum) in/ (Rhea) . . ut 
!ı (Diana) in (X) Decurie 5 ee 
E09 — 100 Wa. a Er 


Er. et‘, 
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©, (Jupiter):ins)G (Neptun cc 
? (Gratiae) in ()( Dec. 5, Hor. 2) Do- 
dec. ? (Dionysos), also X 50—70 30’ X 60 
° (Mercur) in (X Dec. 5 Hor. 2) Do- 
dec. 2 (Apollo), also X 79 30’—10° % 11° 
© (Juno) in (%) Dee. ö (Minerva) also 
rl lee einer rn A 
Da 2 und 5 in demselben Zeichen, derselben De- 
curie und demselben Horion standen ; so mussten ihre 
Orte durch die Dodecatemorien ausgedrückt werden. 
Diese Constellation vom 29. März 778 v. Chr. zu 
Anfange der Olympiaden, wie die alte Ueberlieferung 
besagt, genauer der nullten Olympiade, wie sich ge- 
zeigt, bestätigt aufs Neue, dass Petav und seine 
Nachfolger die Consuln 48 und 79 n. Chr. mit Unrecht 
eingeschoben haben. Denn lässt man dieselben weg, 
so kommt Cäsar’s Tod aus 44 in 42 v. Chr., wie viele 
andere historische und astronomische 'Thatsachen be- 
stätigen. Gleich nach Cäsar's Tode wurden, wie Oi- 
cero lehrt, die‘ olympischen Spiele gehalten, also 
2 Jahre später als Petav glaubte; und folglich haben 
die Olympiaden nicht 776, sondern 774 v. Chr. be- 
gonnen. Da aber nach dem Gebrauche der Alten das 
erste Jahr der Aeren als 0 gerechnet wurde, wie die 
Aera urbis conditae und die Dionysische lehren; so 
muss die erste Olympiade am 1. Hekatombäon (2. Jul. 
Juli) 778 v. Chr. begonnen haben. In diesem Jahre 
eben (3 Monate vorher), wie die Alten sagen, wurde 
die Olympische Constellation beobachtet. 


13. Die Oonstellation am olympischen 
Zeusab &i BausanııV 114083: 


Nach der Schlacht bei Marathon am 6. Boedro- 
mion Ol. 72, 2 wurde aus dem erbeuteten Golde die 
bekannte prachtvolle Bildsäule des olympischen Ju- 
piter errichtet. Zur Erinnerung an dieses glückliche 
Jahr der Griechen wurde die damalige Constellation 
der 7 Planeten am Fussgestell angebracht, welche 
Pausanias V. 11, 3 in folgenden Worten beschreibt: 
er dE Tod Badoov Tov Vobvov Te dv&yovros zul 0008 WL0S 
z0ows eo Tov Alu, Er Toitov Tov BaOo0V YovoR 
zouare, dvaßeßrzos Er Goue "Hits za Zeig TE zoti 
"Hoa, ruoa 88 au (nicht auzor) Nagıs, tavııg de Eo- 
ung £jsra, cov 'Eouov d8 Eoria‘ nero d& mv Eoriav "Roos 
SOTIV &X Vurdoong Agoodızıv AEVIOVEYV VrEOÖELOUEVOS, av Ö8 
Ayoodizyv oreparei Ilsıdw' Eneioyaoru de zu „ArÖ)).ov 
ovv Aorlwdt, Adıva te zaı Hoozng' zur non Tov Badoov 
roos to neoanı "Augırgiey; za Lloosıdov, Ley Te Imrov 
(Euor doxeiv) Ehkvvovoa. 

Dieser Thierkreis ist durch 16 Gottheiten ausge- 
drückt, woraus man schon ersieht, dass irgend ein 
Planet gerade zwischen zwei Zeichen, folglich in zwei 
Deecurien zugleich gestanden haben müsse und dass 
das erste Zeichen der Reihe an deren Schlusse wieder- 
holt worden sei, um noch einen Planetenort durch 
dasselbe ausdrücken zu können. Da Sol, bekanntlich 
S\%, den Anfang macht, so bezieht sich das Ganze auf 
die Zeichen des Thierkreises, die betreffenden Decu- 
rien, Horien, Dodecatemorien, Moeren und auf die 
Planeten, wie folgt. 
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301 » =. Haus dA@Blänet 
Jupitertiu WI TR 
Juno Vieh Neue 
Grein FR in AN 
Mereu 1 Lan Are, Cin (o) He 
140— 21° 
Nest ad re 
Da ER Be ee up er Dee, Pin 
Venus - rn 2 Eree dzwischen Aus 
Beitho. 2 52... 2234 43.02 BRAD een 
Apollo.1.=". 3 Da 28. In Des) Hors 
— 28030 
Diana 32 a ee Drei ie 
Minerva Ye 
Hereules 0 34 .85..,9 RE NE 
Amphitriteff =,.,%%,; . ©. „.:C in(e®) Dodecar. a — 
5 100— 129 30’ 
Neptun 65%, Am 


C 
Luna Men Orr. Clin (ee) Moer, O2 
Diess ist die Constellation am Herbstnachtgleichen- 
tage (25. Sept. 6°) 489 (histor. 490) v. Chr., wie fol- 
gende Vergleichung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
Din ae he ee 5250 
217n:66 ,, EEE ER RANSI TTS] 
dinA a AL JDLN N u Be 30 
Oin my 3 IS) Sea 300 
Sn IN une ei 120 
> in M 980300 arenar): ‚280 
(;in u 200 RZ = 200 


Offenbar ist der Ort des ( urch Decurie, Horion, 
Dodecatemorion und Moere bestimmt, weil er mit 5 
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zugleich in = stand. Dasselbe gilt von 9 mit der ® 
in der N). Der Ort der d konnte nicht anders aus- 
gedrückt werden, als dass man ihn zwischen 2 Zeichen 
und in 2 Decurien zugleich setzte; seine Abweichung 
um 30 von der Rechnung wird bei genauern Rech- 
nungen verschwinden. 

Dass Gratia die 2 bedeute, hat sich bereits oben 
erwiesen. Venus als d befremdet; es gab aber auch 
eine Venus armata, die bei den Kyprern einen Spiess 
führte, und an eine solche muss hier gedacht werden. 
Sie war hier aus dem Meere aufsteigend gebildet, 
weil d, von der ® 1200 entfernt, bei Sonnenunter- 
gang, also zur Zeit unserer Beobachtung aus dem 
Meere aufgestiegen war. Peitho war eine Tochter 
der Venus, nach Sappho, nach Anderen der Tethys 
und des Ocean, was sich auf ® zu beziehen scheint. 
Hercules, dieser vieldeutige Gott, scheint Venus ca- 
biria (die Gewaltige) männlich gedacht, auszudrücken ; 
wenigstens steht er auf vielen Monumenten für 9, wie 
sich zeigen wird. Amphitrite als Gemahlin des Nep- 
tun (X) ist eigentlich Ceres (NV) ; denndie Gemahlinnen 
der Zwölfgötter sind die im Thierkreise gegenüber- 
liegenden Zeichen, wie Jupiter und Juno, Mars und 
Minerva, Apollo und Diana. Dagegen weist ihre 
Kleiderlosigkeit, wie bei Venus, auf deren Ebenbild, 
den € hin. 

Diese Constellation beweist wiederum, dass Petav 
die Olympiaden 2 Jahre zu früh angefangen hat. Die 
Schlacht bei Marathon wurde 4 Tage nach dem Voll- 
monde (Her. VI. 106. 120) am 6. Bo&@dromion (6. Au- 
gust) gehalten und dieser fiel, da die Griechen nach 
festen Sonnenmonaten rechneten (Seyf. Chron. s. 45) 
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nur im Jahre 489 n. Chr. auf den 2. August. Schon 
im Jahre vorher hatten die Götter, nach Meinung der 
Alten, das Glück der Griechen beschlossen und dess- 
halb musste die Constellation am astronomischen Neu- 
Jahrstage (25. Sept. 490 v. Chr.) 9 Monate vorher ver- 
ewigt werden. 


14. Die Constellation am Parthenon-Fries 
zu Athen. 


Der berühmte Tempel der Athene Parthenos wurde 
unter Perikles durch Phidias ausgeführt und muss 
sich, wie das Bild der Athene mit der Siegesgöttin in 
der Hand zu beweisen scheint, auf die Befreiung 
Griechenlands vom persischen Joche beziehen. Am 
Friese befanden sich die Zwölfgötter in folgender 
Ordnung zusammengestellt (The Elgin Marbles, Lond. 
1816 pl. 61; Gerhard Abhandl. der Berlin. Akad. d. W. 
1842. Tab. IV.1). 


Dioskusn sen Haussd. u alu 
Dioskun abi. Een 

Ceres ii, Miss; O 

Vulcan lea ROUTE BEN 
Iris und if Am EiE) 6) 
Juno (Ammonia) f AR 
Jupiter Re ee a 
Hyeiea, 2.4.2, VERS a er Fe) 
Aselepius, u. 21.0. Dec; 50-109) Bis... Q 
Neptun: us ln De 4 
Jupiter(Erechtheus?) m (Y Dee. 300109) & sa 
Diangı were sa Ä Nee. n lan 
Venus und Amor nv (u Be 500100) % „ ? 


N ae a Zu a Te 


Diess ist die Oonstellation am Frühlingsnachtglei- 
chentage (26. März) 479 (histor. 480) v. Chr., wie fol- 
gende Vergleichung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
Hygiea Ba ne CR Beige = 2 > 
Juno (Amm.) 2% in Y Deeur. d 00—10° vv 10° 
Iris a Re a 
Jupiter DIOR: ” 300 


Vulcan, Venus in Deecur. 9 00—100 u 49 

Asclepius % in X Dee. 5 00-100 . x 9 

Diana C in TR EN 0 

Iris wird von den Alten (Serv. Aen. V. 606) selbst 
auf d, den Gott des Streites, bezogen. Die Juno neben 
Jupiter unterscheidet sich durch windbewegtem (2) 
Schleier von den vielen anderen Junonen, unter denen 
wir eine Ammonia (2) finden. Hygiea bezieht sich 
durch ihren Stab, durch Sympulum und Altar auf Vesta, 
ist also eine Saturnische Gottheit. Aesculap, der 
Eschmun der Aegypter, welcher $ als Vorsteher der 
Erde bedeutet, der Sohn Mercur’s, mit dem Insigne 
des Schlangenstabes und des Hundes, erklärt sich 
von selbst. 

Diese Constellation widerlegt abermals Petav’s 
Zeitrechnung, da sie sich auf den Anfang des Jahres 
beziehen muss, in welchem die Griechen glücklich 
gegen die Perser waren. Der parische Marmor setzt 
die Schlachten bei Salamis und Thermopylä unter den 
Archon Kalliades in das Jahr 479 v. Chr., letztere in 
den letzten Monat dieses Archon; Herodot ein Jahr 
später in die Tage der olympischen Spiele. Hat He- 
rodot nicht geirrt, so begann das Glück der Griechen 
mit der Zerstörung von Xerxes’ Schiffbrücke, die ein 
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Jahr vor der Schlacht bei Thermopylä, also 479, ge- 
schlagen: wurde; und dann bezieht sich unsere COon- 
stellation mit Recht auf dieses Jahr, welches astrono- 
misches schon am 26. März 480 begann. 


15. .Die Constellation an der Axa 
Aldobrandini. 


Diese Ara, abgebildet und beschrieben im Museo 
Chiaramonti I. 18—21, ist vierseitig und stellt nur 
4 Planeten mit Zeichen des Thierkreises zusammen; 
woraus folgt, dass 5b und d oder b 2. d, die oberen 
Planeten, in ihren eignen Häusern gestanden haben. 
Die Hauptseite setzt Diana, vom Hunde begleitet und 
auf einen Eber tretend, also C mit (Phöbus) Apollo 
neben seinem Dreifuss mit der Sonnenscheibe zusam- 
men, daher C im S), dem Hause der © stand. Aus 
Mangel an Platz und weil dergleichen Constellationen 
am Winterwendentage beobachtet wurden, kann diese 
Gruppe zugleich den Ort der © im Hause Diana’s (f), 
worauf sich der Eber zu beziehen scheint, bezeichnen. 
Mars stelıt bei Mercur, also im Hause, oder wenn der- 
selbe mit einem anderen Planeten dasselbe Haus inne 
hatte, in der Decurie des 9. Letzteres bestätigt der 
zwischen Mars und Mercur angebrachte Felsund Korb 
mit Pinien, welche Neptun (4), folglich Horion und 
Dodecatemorion des & in der Dec. $ im f bezeichnen. 
Die dritte Seite bringt Hercules, die schon bekannte 
9, mit der Fruchtpinie auf Altar, die, nach der Mythe 
von Attis, © bedeutet, und mit Silvan, den Bocks- 
fell, Hund und Harpe als $ beurkunden, in Verbin- 
dung; daher ? in m, ‚Dec. © (100—200) Hor. 2 (11°— _ 
190) gestanden haben muss. Endlich erscheint For- 
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tuna mit dem Füllhorme und dem Ruder neben dem 
Feueraltare Vesta’s, und hinter ihm Spes mit Lilie. 
Fortuna dubia bezeichnet offenbar den 2 dubius (Astr. 
aeg. 65). Spes, anderwärts mitMereursstab und Krähe, 
bezeichnet , das Vestafeuer DB; daher ?im f Deeur. 
2 00—10°, Dodec. b 20 30’—70 30°. Das Horion des 
4 im £ 00—12° scheint weggelassen zu sein. Sonach 
haben nur B und 2% inihren eignen Häusern gestanden. 

Diess ist die Constellation am Winterwendentage 
(22. Dec. 6R) 50 n. Chr., wie folgende Vergleichung 


zeigt: 
b im= (Haus des b) sure 139 
2inghulklaudidesi 2 markieren 149 
& in (#) Dec. 3 0°—10°, Hor. 400 — 
120, Dod. 2 7030 —100 f 9 


nr EL 
Q in(m) Dec. © 100200 en ei 
110—19° m 12 
2 in (£) Dee. $ 00—10°% Dodee. 5 20 
30-7, 30h aa 0 
Tre N ESTER, 
Domitian starb 96 n. Chr. am 18. Sept., 44 Jahre 
10 M. 26 T. alt, wie Dio 67, 4; Suet. Dom. 17. u. A. 
berichten, daher er 51 n. Chr. am 24. Oct. geboren 
worden sein muss. Sonach bezieht sich die Ara Al- 
dobrandini auf Domitian’s Geburtsjahr und ist zwi- 
schen 81 und 96 n. Chr. entstanden. 


16. Die Constellation an der Ara 
Albani, 


abgebildet und beschrieben in Winckelmann Mon. in- 
ed. Tab. 6, Gerhard Abh. d. k. Acad. d. Wiss. zu Berlin 


1842, ist leider nicht mehr vollständig, es fehlen fast 
4 Gottheiten; und dennoch wird sich die Constellation 
auf derselben bestimmen lassen. Zunächst erklärt 
sich, warum hier und auf anderen unzähligen Denk- 
mälern so oft gleiche Götterpaare neben einander 
stehen. Es sind die einander gegenüberstehenden 
Zeichen, wie folgende Figur veranschaulicht. 


B walls 
a da 
Sr Ma 
mwN 8 
Vulean — )C Apollo 
Mars m . 0 Venus 
Diana! SS Yy Minerva 
a 
= 
N 
P ss z 


Daraus erklärt sich, warum die Alten Jupiter und 
Juno, Apollo und Diana, Mars und Venus u. s. w. 
zu Ehepaaren gemacht haben. Ferner erinnert man 
sich, dass die Griechen und Römer auf der Capitoli- 
nischen Ara, der Aldobrandinischen, den Leectister- 
nien u. A. die Orte der Planeten dadurch ausdrückten, 
dass sie hinter den Planet den Oekodespot setzten, 
in dessen Zeichen der Planet stand. Hieraus ergiebt 
sich sogleich, warum hier Jupiter (S)) und Juno (x), 
Neptun ()() und Ceres (NP) neben einander stehen; 
sie enthielten keinen Planeten. Dagegen geht dem 
Mercur (65), mit welchem Vesta (%) hätte zusammen- 
gestellt werden sollen, der bereits gefundene Jupiter- 
Bacchus (4) voran; woraus folgt, dass damals 4 in 69 
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gestanden haben müsse. Sonach sind nur noch die 
Zeichen Y UI, = m f übrig, in welchen © € 3 
2 SD sich befanden. Von diesen bemerkt man so- 
gleich b (Rhea) und (€ (Diana), Letztere von Ersterer 
gehalten, während Diana selbst eine dritte Gottheit 
fasst. Da nun diese 3 Gottheiten an einander hängen; 
so müssen sie 3 an einander hängende Zeichen, folg- 
lich entweder YO, oder = m f#, die nur noch frei 
waren, ausdrücken. Auch müssen dieselben gerade 
in dieser Folge stehen, weil auf allen Dodecatheen die 
Zeichen dahin fortschreiten, wohin die Götter fort- 
schreiten oder sehen. Da nun Diana offenbar den 
Dreifuss Apollo’s fasst; so sind die 5 Zeichen v U If 
(Apollo) gemeint; und folglich muss 5 (Rhea) in Y, 
< (Diana) in 0 gestanden haben. Jetzt sind nur noch 
die 3 Zeichen = m, f und die 4 Planeten © 8 23 
übrig. Da für & kein Platz mehr ist, so muss er in 
seinem Hause Y oder M, gestanden haben. Die © 
ergiebt sich von selbst; sie befand sich, wie bei allen 
ähnlichen Constellationen, am Wintersolstitium im f. 
Demnach sind nur noch — und mM übrig, um ? und 5 
zu bestimmen. Da nun 3 nie über 29°, @ nie über 489 
von der ® entfernt sind; so kann 9 nicht, wohl aber 
Q in m, gestanden haben. Weil endlich 9 immer nach 
Decurien bestimmt wurde, so muss er entweder in 
oder %, worüber nur die Rechnung entscheiden kann, 
gestellt gewesen sein. Wir erhalten sonach folgende 
Reihe: 
Rhea Diana Apollo Mercur Jupiter Üeres 


Bacchus 
Y v I & N nV 
Bud k 24 
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[Vulcan] [Venus] [Phöbus] [Apollino] 
an m Te % 
A 8 I? 
Diess ist die Constellation am Winterwendentage, 
23. Dec. 62 (histor. 63) v. Chr., wie folgende Rech- 


nung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
b (Rhea) a ge he Sau a aa 
AR )IONvSoS) 11:00. a Wr IE oRe 
Sy Minervanı Yo u m u 
© [Phöbus], in a00@ vereree 
Sr venner rin Ihn. 0 Le ee 
2 [Apollino?] in f [Dee. 2 100—20°, 

Hor. 4 0°—120] Dod. b 20 30’ — 
BE er a eh 
KA DIanader in. un y 2 0 Mer 


Obgleich nur 5% und C für sicher werden gehalten 
werden; so giebt esdoch in den ersten Jahrhunderten 
vor und nach Chr. keinen Winterwendentag, an wel- 
chem BD X und ( eben so standen. 

Diese Constellation bezieht sich auf die Geburt 
des Kaiser Augustus, welcher unter den Consuln 
C. T. Cicero und C. Antonius das Licht der Welt er- 
blickte. Abermals eine astronomische Thatsache, 
welche bestätigt, dass Petav die Consuln 48 und 79 
fälschlich eingeschoben, Cicero’s Consulat 1 Jahr zu 
früh gesetzt und Cäsar’s Herrschaft 1 Jahr zu kurz 
genommen hat. | 
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17. Die Constellation am Capitoli- 
nischen Puteal. 


Diese Ara, gewöhnlich das Capitolinische Puteal 
genannt, ist im Museo Capitol. IV. 21; Gerhard's An- 
tiken Bildw. I. 1 und anderwärts oft beschrieben. Sie 
stellt die Zeichen und Planeten in folgender Ordnung 
zusammen. 

Spes Mars, Diana Apollo, Hercules Minerva, 
6) ? id nn ön 
(nach rechts sehend); 
Juno Jupiter, Vulcan Neptun, Mercur Vesta; 
” N 2 \@ 
(nach links sehend). 

Man bemerkt zunächst die gewöhnlichen Götter- 
paare I =, V =, I f; dagegen nur 4 Planeten 
82 CR, daher die übrigen D 4 ® in ihren eignen 
Häusern gestanden haben müssen. Apollo (Phöbus), 
die ©, mit Diana zusammengestellt, erklärt sich selbst; 
die © stand, wie immer,im f im Wintersolstitium. Der 
Planet 3 steht in Oonjunction mit Spes, die sich oben 
auf Bereiche des $ bezog; woraus folgt, dass damals 
ö im Bereiche des stand. Vulcan 2 im Bereiche 
des 4 (Neptun). Mercur bezeichnet, wie wir gesehen, 
zunächst (; er führt aber hier zugleich den Bock, das 
Symbol des Pan, der Erde, welcher 9 vorstand; wor- 
aus folgt, dass Mercur den (, der Bock den % be- 
zeichnet, dass beideim Bereiche des b (Vesta) und in 
Conjunction gestanden haben. Da nun die ® in f 
stand und 9, stets in der Nähe der Sonne, nach De- 
curien bestimmt wurde; so muss er entweder im f 200 
— 30°, der einzigen Deeurie des Din f und %, oder- 

16 * 
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aber, weil die Decur. 5 (f 00—20°) übergangen wurde, 
im Dodecatemorion D (£ 20 30’—70 30”) sich befunden 
haben. Jedenfalls stand (, weil mit ? in Conjunc- 
tion, im f. Diese Anhaltepunkte, dass © in f 300, 
C und $ im f, 5 in seinem Hause % oder =, 4 in 
seinem Hause f ‘oder X standen, sind schon hin- 
reichend, das Jahr herauszufinden, auf welches sich 
diese ÜOonstellation bezog; nämlich auf die Winter- 
wende (23. Dee. 6®) im Jahre 8 (histor. 9) v. Chr. 
Alte Beobachtung. Berechnung. 
510.8. 0der une ae re 
(Zum odendC)r: aus yenat % a 
& Mars in (N) (Dec. 8), Hor. 3 (N 
200—24) N 210 
@® Apollo (Phoebus) in £ 300... . ft 309 
? Vulean in (M) (Dec. 2 200-300), 
Hor. 4 190—240 m 19° 
° Bock in (#) (Dee. 5 00°—10°) (Hor.2) 
Dod. 5 2% 30’—79 307 £ 40 
C Mercur in (f) Dee. 5 200—300 . .. + 209 
Sonach bezieht sich die Capitolinische Ara auf Ge- 
burt des Claudius, welcher am 1. Aug. unter den 
Coss. Jul. Antonius und Q. Fab. Max. Africanus, nach 
Petav 10 v. Chr. geboren wurde. Da derselbe jedoch 
die Coss. Extr. 48 und 79 eingeschoben; so kommt 
Claudius’ Geburt richtig in das Jahr 8 v. Chr. zu 
stehen. 


18. Die Constellation an der Korin- 
thischen Ara. 


Sie wurde von Thiersch in Korinth, wo sie als 
Brunnenfassung (Puteal) gedient hatte, aufgefunden. 
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S. Gerhard Antike Bildw. I. 1. Die Figuren und ihre 
Kleidung erinnern an die obengenannten Reliefs zu 
Daphni mit der Constellation vom Jahre 75 n. Chr. 
Die 6 Götterpaare stehen hier alle zusammen, daher 
man vermuthen könnte, sie drückten keine Constel- 
latıon aus; allein sie stehen nicht in ihrer zodiatalen 
Ordnung, daher eine Absicht, eine Constellation zu 
Grunde liegen muss. Eine solche findet sich, sobald 
man, wie an der Gabinischen Ara, die Zeichen des 
Thierkreises hinzufügt. Den Anfang macht Minerva 
Y. So erhalten wir folgende Constellation: 


Minerva Hercules, Jupiter [Juno] 
Y 1) a 69 
b 
[Ceres] Neptuu, Diana Apollo, VenusMars, VestaMercur 
H > % ns nn = m aA 
4 ORge: Su >) ° 


Die Gottheiten YV 0 I[ & sehen nach links, die 
übrigen nach rechts, wovon ihre Beziehung auf den 
'Thierkreis abhängt. Die Constellation selbst hat der 
Urheber in sinnreicher Weise ausgedrückt; man muss, 
gerade so wie auf der Gabinischen Ara, die Zwölf- 
götter auf die darunter stehenden Zeichen beziehen, 
doch so, dass man nur den ersten Gott jedes Götter- 
paares, wie bei den Lectisternien, für einen Planet 
und das darunter stehende Zeichen für dasjenige 
nimmt, in welchem der Planetsichbefand. Nurbei Vesta, 
Mars und Venus ist eine Ausnahme, weil sie einan- 
der bei den Händen halten, um, wie auf der Ara Al- 
bani, anzudeuten, dass hier 2 Planeten neben einan- 
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der stehen. In dieser Weise erhält man folgendes 
Lectisternium: 


Apollo (Phoebus) . . © in £ 


Juno D in & oder Dec. ( 
Neptun 2 in = oder Dec. 5 
Mars d in 
Venus. Qinmm, 
Mereur 5 inf} oder Dec. ® 
(Luna) C in 65 


Der ( ist desshalb übern dene weil er in seinem 
eignen Hause 69 stand. Diess ist die Oonstellation 
am Winterwendentage (22. Dec. 6%) 74 n. Chr., wie 
die Rechnung lehrt. 


Alte Beobachtung. Berechnung. 
Deinl 27 Dead; = 100,20 27 Br Gker 
2 1 ($) Dee. she 5120-304 1,1 us 1220 
nee a A RT ae 0 
INES O MR EN NAHE EI TEFRE N S 
ri a 2 a TIL 
3 in (3) Dee. ® — 3 200300 in 2 
Gin. See TR 


Sonach bezieht sich die Errihiuche Ara, eben so 
wie die Daphnireliefs oben, auf Hadrian’s Geburt am 
22. Jan. 76 n. Chr., nur mit dem Unterschiede, dass 
letztere die Constellation am nächstfolgenden Früh- 
lingsnachtgleichentage ausdrücken. Alle solche Na- 
tivitäten mussten der Geburt vorangehen. 


19. Die Constellation am Borghesi- 
schen Candelaber. 


Dieses berühmte Denkmal der classischen Kunst 
(Winckelmanns Werke III. T. 8; Visconti Mon. Gabin. 
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1a.0.€ Olarae pl. 118, Gerhard Ant!BrI-Iy ur.) 
ist in alle Jahrhunderte bis 600 v. Chr. zurück ver- 
setzt worden. Indessen lehrt die darauf ausgedrückte 
Constellation mit mathematischer Sicherheit, aus wel- 
cher Zeit derselbe herstammt. Die 12 Zeichen und 
Planeten sind in folgender Weise ausgedrückt. Mi- 
nerva bedeutet Y; die Zeichen laufen wie am Himmel 
von der Rechten zur Linken; die Götterpaare sind zu- 
sammengestellt; das erste Glied derselben drückt, in- 
dem man den Thierkreis darunter setzt, den Planeten- 
ort aus, wie vorstehende Constellationen gelehrt haben. 


Jupiter Juno/Neptun Ceres Mars Venus Mercur Ve sta 


Mara Z TR Na MOMENT NORM OHREN. 
© 2 3 m: 
Luna Diana|Vulcan Minerva 
Te 31 0 STAR ER 
(@ Ba: 


Die Göttin neben Diana hielt man für Apollo, weil 
derselbe gewöhnlichneben Diana steht und kein Mensch 
daran, dass dergleichen Dodecatheen Constellationen 
ausdrücken, gedacht hatte; sie ist der Venus höchst 
ähnlich, drückt also C aus. Da nun nicht Apollo und 
Diana, wodurch der Ort der © in f 300 ausgedrückt 
wurde, zusammenstehen und Jupiter ® in’den X er- 
scheint; so muss sich unsere ÜOonstellation auf den 
Frühlingsnachtgleichentag beziehen. Der D fehlt 
ganz, daher er in seinen Häusern gestanden haben 
muss. Die Planeten d 2 5 (€ sind ebenfalls in ihre 
eignen Häuser oder Decurien gesetzt; A stand im 
Hause des D, also im % oder =. Diess ist die Con- 
stellation vom 22. März um Mitternacht des Jahres 7 


(historisch 8) v. Chr. Denn nur an diesem Tage der 
Weltgeschichte standen: 


nach alter Beobachtung; nach Rechnung. 

(D in seinem Hause ©, oder.) „332.927 
4 Neptun im S oder = . > 7150 
S Mars im Hause des d, im m lern BAR. 
© Jupiter in X 30°. 309 
? Vuleanin(Y)Deecur. 2= v 200300 a 5,208 
9 Mercur in (X Dee. 4) Hor. S—=%X 

| 00— Musi 
C Luna im & Dee. (= & 200-300 6 ‚29 


Der Planet 4 ist in %, statt in = gesetzt, weil 
beide Zeichen zum Bereiche desh gehörten und gleiche 
astrologische Bedeutung hatten. Aus gleichem Grunde 
und aus Mangel an Platz wurde d aus Y in m, das 
andere Haus des @ gesetzt. 

Der Borghesische Candelaber also ist nicht 600 
v. Chr. entstanden, sondern bezieht sich ebenso wie 
das Capitolinische Puteal, welches denselben Meister 
beurkundet, auf Claudius’ Geburt am 1. Aug. 8 v. Chr. ; 
das Puteal legt den der Geburt nächst vorangehenden 
Winterwendentag, der Candelaber den nächst vor- 
angehenden Frühlingsnachtgleichentag zu Grunde. 

Mit Hülfe dieses Schlüssels zur Götterlehre und 
den astronomischen Denkmälern der Griechen und 
Römer lassen sich unzählige andere Kunstwerke jetzt 
erklären und chronologisch feststellen. Dahin ge- 
hören z. B. die Schale des Sosias (Gerhard, Ant. Bild- 
w. I. 8. 322; Müller, Denkm. d. alten Kunst T. XLV) 
vom Jahre 228 v. Chr., das Harpyien - Monument 
(Morgenblatt 1843 No. 104 8. 151), die Vase von Ca- 
nosa (Millin, Descript. des tomb. de Canose pl. 1; Creuz., 


’ 
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Symbol. Tab. ALII) vom Jahre 145 v. Chr., das Mar- 
syasrelief ( Winckelm., Mon. ined. 42, Millins, Gal. ed. 
Toelken No. 78), die Apotheose des Romulus (daselbst 
No. 659), die Peleusvermählung (Winckelmann T. 110, 
Bellori, Admir. ant. T. 22), der Millinsche Siegelstein 
(Millin, Gal. ed. Toelken No. 684), der Hauptfries am 
Tempel der Nike Apteros (Ross, Tempel der Nike Ap. 
T. XL; Gerhard in den Abhandl. d. Berlin. Akad. 1842) 
u.s.w. Es würde zu weit führen, diese und vieleähnliche 
astronomische Beobachtungen hierzu eutwickeln; Jeder- 
mann kann nach vorstehender Anleitung ohne grosse 
Schwierigkeiten dergleichen mythologisch-astronomi- 
sche Denkmäler erklären. 

Als ein Beispiel, wie lange sich der wenigstens 
seit 3446 v. Chr. nachweisbare Gebrauch, historische 
Begebenheiten durch Beobachtung und Aufzeichnung 
der bei denselben stattfindenden Üonstellationen für 
die Nachwelt festzustellen, erhalten habe, mag noch 
eine Üonstellation am Schlusse eines persischen 
Schriftstellers angeführt werden. Niemand konnte 
die Zeit desselben bestimmen ; die beigefügte Constel- 
lation, welche am 14. Schewwal 778 der Hed., am 
23. Febr. 1377 n. Chr. stattgefunden. hatte, hebt jeden 
Zweifel. Sie ist folgende: 


Beobachtung. Berechnung. 
a re Ms, re 
ee A ne 
Fe ie ee er en et 
EBEN DARIN En WERE 
Be ET. ee et 
RD HE ul er 
I re Oi... "en 
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20. Die Phönixerscheinungim Jahre 142 
n. Chr. 


Nachdem eine Menge verschiedener Hypothesen, 
jedoch vergebens, versucht worden waren, die berühmte 
Mythe vom Phönix richtig zu erklären, hatte sich aus 
dem von Hermapion ins Griechische übersetzten Obe- 
lisken an der porta del popolo inRom ergeben *), dass 
der Phönix nichts anderes bedeutet, als den Planeten 
Mercur, und dessen Selbstverbrennungen nichts an- 
deres, als Durchgänge Mercurs durch die Sonnen- 
scheibe. Die Beweise, dass die astronomische Sym- 
bolik der alten Aegypter wirklich nichts anderes ge- 
meint, sind in der Zeitschr. d. Deutsch. morg. Ges. 1849 
p. 63 ausführlich dargelegt worden; namentlich ergab 
sich aus einfachen Rechnungen, dass den beiden alten 
Phönixperioden von 652 und 540 Jahren zwei gleiche 
Mercursperioden entsprachen und dass in alle den 
Jahren, in welchen ausserordentlicher Weise der 
Phönix gestorben sein sollte, auch Mercur, was zu 
den seltenen astronomischen Erscheinungen gehört, 
die Sonnenscheibe durchschritten hatte. Suidas, Ta- 
eitus und Aurelius Victor berichten, dass der wahre, 
alle 652 Jahre sich erneuernde, Phönix zum ersten 
Male unter Sesostris etwa 2555 v. Chr., zum zweiten 
Male unter Amos etwa 1904, zuletzt unter Claudius 


*, Verhandlungen der deutschen und ausländischen Orientalisten. 
Leipz. 1845. p. 65. Dass der ägyptische Phönix (benne) wirklich der 
„Planetengott‘‘ Phönix gewesen, wird nachträglich durch Lepsius 
Todtenbuch Cap. XIII. 1 bestätigt: denne hater siu Phönix der 
Planetengott. 


u. c. 800 in der Zeit einer totalen Mondfinsterniss, 
folglich 50 n. Chr. bald nach der Frühlingsnachtgleiche 
sich verbrannt habe; und in der T'hat ist Mercur 2555 
v. Chr. am 6. jul. April, 1904 v. Chr. am 8. April, 
50 n. Chr. am 16. April, immer nach 652 Jahren vor 
der Sonnenscheibe vorübergegangen. Plinius erzählt, 
dass der falsche Phönix, der im Herbste durch die 
Sonnenscheibe gehende Mercur, unter den Consuln 
C. Jul. Bubuleus Brutus III. und @. Aemil. Barbula II. 
310 v. Chr. den Feuertod gestorben sei; und wirklich 
ist Mereur 310 v. Chr. am 21. Oct. durch die Sonne 
gegangen. Toacitus gedenkt ferner der ausserordent- 
lichen Phönixerscheinung unter Evergeta I. zwischen 
245 und 220 v. Chr.; und wirklich gab es eine solche 
Erscheinung 227 v. Chr.am 11. April 8%. Eine gleiche 
setzte Taacitus in das Consulat des Paullus Fabius und 
L. Vitellius 36 n. Chr., dagegen Dio Cassius, Plinius 
und Solinus 38 n. Chr.; dieselbe hat sich thatsächlich 
37 n. Chr. am 13. April ereignet. Eine Münze Tra- 
jan’s bezeugt eine Phönixerscheinung während dessen 
Regierung 98—117 n. Chr.; sie findet sich mit den 
astronomischen Tafeln am 19. April 109 n. Ohr. Auf 
einer anderen ist die Phönixerscheinung unter ÖOara- 
calla 211—218 n. Chr. ausgeprägt; sie hat sich 217 
n. Chr. am 24. Oct. ereignet. Endlich sind auf einer 
Münze Constantin d. Gr. 323—8337 und einer seines 
Sohnes Constantin II. 337—340 n. Chr. zwei solche 
Phönixerscheinungen abgebildet; und in der That ist 
Merecur in beiden Zeiten 326 n. Chr. 20. Aprilund 339 
n. Chr. 22. April durch die Sonnenscheibe gegangen. 

Durch diese 10 mathematischen Thatsachen ist, 
wie es mir scheint, ausser Zweifel gesetzt worden, 
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was die Phönixmythe eigentlich bedeutet. Nur eines 
liesse sich dagegen einwenden, dass auf jenen Mün- 
zen, den sichersten unter allen Zeugen von Phönix- 
erscheinungen, das Jahr der Erscheinung nicht genau 
angegeben ist. Es blieb daher wünschenswerth, eine 
Münze zu finden, worauf das Jahr einer Phönix- 
erscheinung mit Sicherheit angegeben ist, um jeden 
Zweifel zu beseitigen. Eine solche hat sich in der 
That erhalten. | 

Bei Zoega, Numi Aeg. p. 178. No. XXXVII. 131. 
Tab. XI. No. 6. und Münter, Christliche Sinnbilder Tab. 
III. 68 findet man eine Münzeabgebildet, wozu Ersterer 
bemerkt: ANTSNINOC CEBCT. CCB. L. <. AIQDN. 
Phoenix stans, caput nimbo radiato circumfusum. AR. 
Die Regierungszeit des Antoninus Pius vom 10. Juli 
138 bis 7. März 161 n. Chr. ist bekannt und wegen 
der in jenen Jahren vorgekommenen Sonnen- und 
Mondfinsternisse unumstösslich. Eben so deutlich ist 
das 6. Jahr dieses Kaisers und der Phönix, welcher 
im besagten Jahre einen neuen AION durch seinen 
Tod und seine Wiedererweckung begonnen haben 
soll, ausgeprägt. In Aegypten wurden die Regie- 
rungsjahre der Kaiser, wie bekannt ist, vom nächst 
vorangehenden 1. 'T'hoth an gerechnet, daher Antonin’s 
1. Jahr am 20. Juli, oder, mit Bezug auf den Phönix- 
aeon, am Frühlingsnachtgleichentage 137 n. Chr. be- 
gann. Sein 6. Regierungsjahr wurde also in Aegypten 
mit Bezug auf die Phönixaeren vom Frühlingsnacht- 
gleichentage 142 n. Chr. an gerechnet; und hat es 
nun mit besagter Erklärung des Phönix und dessen 
Selbstverbrennungen seine Richtigkeit; so muss Mercur 
142 n. Chr. bald nach dem Frühlingsnachtgleichen- 


a 


233 


tage, wie in genannter Abhandlung nachgewiesen 
wurde, durch die Sonnenscheibe gegangen sein. So 
ist es in der That, wie eine leichte Rechnung nach 
Lalande’s Tafeln zeigt. Denn am 18. April 4% 142 
n. Chr. betrugen 

die Länge der Erde und des Mercur 6° 260 33 

die Länge des 25 des Mercur 62,26% 1 0% 
daher Mercur fast durch die Mitte der Sonnenscheibe, 
nur ein wenig südlich davon hindurch gegangen ist. 

Eine solche nachträgliche Bestätigung der besag- 
ten Erklärung des Phönixmythus ist gewiss sehr 
erfreulich. und desshalb von Wichtigkeit, weil da- 
durch zugleich die höchst wichtigen Ergebnisse 
daraus bestätigt werden, dass namentlich nicht Ma- 
netho, sondern Eratosthenes, das Vetus Chronicon 
und die Tafel von Abydos die wahre ägyptische Zeit- 
rechnung enthalten; dass in der Stelle 1 Reg. 6,1 
wirklich 400 Jahre durch die Abschreiber weggelassen 
worden sind; dass die Zeitrechnung Petav’s von Ti- 
tus an rückwärts alle Begebenheiten der römischen 
und griechischen Geschichte um 1 und 2 Jahre zu früh 
angesetzt hat, und dergl. mehr, wie a. a. O. ange- 
deutet worden ist. 

Hiernächst wird es nicht überflüssig sein, noch ei- 
nige andere Zusätze zur genannten Abhandlung der 
Vollständigkeit wegen anzuschliessen. 

1. Von den älteren und neueren Autoren, welche 
die Mythe vom Phönix erzählt und behandelt haben, 
sind nachzutragen: Philostrat. Vit. Apoll. III. 49, 
wonach der Phönix in China bekannt gewesen sein 
soll; Olemens Rom. 1. Cor. e.25., wonach der Phönix 
alle 500 Jahre aus Arabien kam; Uyrill. Heros. Ca- 
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tech. 185: Phot.aCodl26/EusdH PEN IR MI 705% 
gen. u GelswuINsw@r egor: Nazın0p »AAZIERD Mer: 
tull: Deiresurri carn.v1338uizer. : Thes. 14573, Ball 
mudy, Traet!.Sohar,; Bochart; Hierozoie..S1T ZB: 
F, Henrichsen, De Phoenicis fob. Tall.» Havniae 
1825. 1827; Münter, Sinnbilder der alten Christen. 
Altona 1825. p. 94. — Zu den alten Phönixmonumen- 
ten kommen noch folgende hinzu: 

2. Eine Münze des Carinus mit dem Phönix und 
der Umschrift: Aeternitas Augustorum. 8. Münter, 
Sinnbilder p. 96. Diess ist die zweite Münze, welche 
das Jahr einer Phönixerscheinung genauer angiebt. 
Denn Carus, Carin’s Vater, regierte mit seinen beiden 
Söhnen seit dem Aug. 282 n. Chr. und starb am 25. Dee. 
283 n. Chr., vom Blitze getroffen; worauf Carin und 
Numerian den Thron bestiegen, um noch kein volles 
Jahr zu regieren. Am 12. Sept. 284 wird Numerian 
ermordet und am 17. Sept. Diocletian zumKaiser aus- 
gerufen. Bald darauf rückt derselbe gegen Carınus 
und schlägt ihn im Mai 285 n. Chr. Da nun die Münze 
eine Phönixerscheinung während Carus’, Carin’s und 
Numerian’s Regierung bezeugt, so müsste Mercur nach 
ägyptischer Zeitrechnung im Jahre 283 n. Chr. durch 
die Sonnenscheibe gegangen sein. Diess beweisen 
die Tafeln; denn am 23. Oct. 14" dies. J. betrug die 
Länge des $ und derö: 1° 00 27’; die des 9 9: 0%.270 
42’; daher der % 39 nur 2045’ östlich von der Sonne 
lag und Mercur-Phönix durch die nördliche Hälfte der 
Sonnenscheibe ging. 

3. Die besagte Phönixerscheinung unter Trajan 
109 n. Chr. wird durch eine neue Münze, welche Ha- 
drian auf Trajan schlagen liess, bestätigt. S. Eckhel, 
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D..N. V. Bd. VI. 508. 441.505; — Liebe, Gothanumar. 
». 443. Der Kaiser, den Phönix in der Hand hal- 
tend, ist von der Sonnenscheibe umgeben. Am Rande 
herum stehen die Worte: Imperat. Caes. Trajanus Ha- 
drianus Aug.; auf der Rückseite: Saec. Aur. P. M. Tr. 
PxCos IH: 

4. Zur Bestätigung der obengenannten Phönixer- 
scheinung im 6. Jahre des Antoninus Pius 142 n. Chr. 
dient eine andere Münze, die auf Antonin’s Gemahlin 
Faustina geschlagen worden ist. 8. Oiselü Thesaur. 
Num. Amstel. 1677. Tab. LXVII. No. 3; Münter, Sinn- 
bilder Tab. V. 7. Die Kaiserin sitzt auf dem Throne 
und hält in der Rechten die Mercursscheibe mit dem 
Phönix darauf. Der Kopf des Letzteren steht in der 
Mitte der Sonnenscheibe. 

5. Die genannte Phönixerscheinung während der 
Regierungder3 Söhne Constantin d.Gr.: Constantinl1I., 
Constans und ÜOonstantius, die am 22. April 339 
n.Chr. stattfand, wird durch 3 neue Münzen unter- 
stützt. Die des Oonstans bei De Bie, Aurea Numism. 
Tab. LV. p. 197 zeigt den Phönix auf einem Him- 
melsglobus mit Sternchen, Ekliptik und Aequator; 
daneben befindet sich ein grösserer Stern. Den Kopf 
des Phönix umgiebt die gewöhnliche strahlende Son- 
nenscheibe. Die Umschrift ist: Felix temporum repa- 
ratio, wie auf den übrigen Phönixmünzen dieses 
Jahres. De Bie bemerkt dazu: Phoenix orbi stellato 
insistens caputque lumine corusco radiatum habens. Die 
andere Münze des Constans zeigt den Phönix auf ei- 
ner Pyramide stehend, im Schnabel ‚sein Nest, oder 
einen Kranz tragend. S. Banduri, Numismata p.231; 
Münter, Sinnbilder Tab. III. 69. Ihre Umschrift ist: 
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Fel. temporum reparatio. Die Münze des Oonstantius 
(Bandurit, Numism. p. 368; Münter, Sinnbilder T. III. 
70), mit derselben Umschrift, zeigt den Kaiser in 
einem Schiffe stehend, in der Rechten den Phönix auf 
einer Kugel haltend. Des Letzteren Kopf ist wieder 
in die Mitte der Sonnenscheibe gestellt. 

6. Dieselbe Beziehung des Phönix zur Sonne be- 
stätigtein ägyptischer Jaspis bei Caylus Bd. V. T. XXIII. 
5.6. Der Kopf des Phönix befindet sich in der Mitte 
der mit Strahlen versehenen Sonne. Auf der Rück- 
seite sieht man die Knephschlange, von deren Kopfe 
Strahlen ausgehen. 

7. Eckhel, D. N. IV. p. 69, sagt zu den Münzen 
des Antoninus Pius: AION.L.B. vel <. Phoenix globo 
insistens AE. 1I. Mus. S. Floriani; und da velbei Eckhel 
beide Jahre bezeichnet; so muss auch im 2. Jahre 
dieses Kaisers 3 durch die ® gegangen sein. In der 
That war 138 n. Chr. 25. Oct. 9% die Länge der 5 und 
des 912510. 238- die desun "OS = 0°:25057 rddher 
Letzterer 50 30’ westlich von der © lag und 9 am süd- 
lichen Rande der & vorbeiging. Da die Alten keine 
Fernröhre hatten, so konnten sie niemals wissen, wie 
tief Mereur in die Sonnenscheibe hinein sich versen- 
ken würde. 

8. .Ficorini, Piombi anticht Tab. V. 13: u. IX 9, 
hat zwei christliche Bleimünzen bekannt gemacht, auf 
welchen der Kopf des Phönix ebenfalls von der Son. 
nenscheibe umgeben ist. Auch soll die heil. Oäcilia 
auf den Särgen des Maximus, Valerianus und Tibur- 
tius das Bild des Phönix, und Papst Pascalis dasselbe 
auf mehreren Mosaiken haben anbringen lassen. 8. 
Münter, Sinnbilder p. 96. — Auch das Titelblatt des 
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Chronographen von 354 n. Chr. enthielt das Bild des 
Constantin II. mit dem Phönix in der Hand. S. Ab- 
handlungen d. k. Sächs. Ges. d. W. Phil. Cl. 1850. p.554. 

Sonach hätten wir zum Wenigsten 13 verschie- 
dene und sichere von den Alten bezeugte Phönix- 
erscheinungen, denen eben so viele Mercursdurch- 
gänge entsprachen, nämlich folgende: 


Phönixerscheinungen. Zeugnisse der Alten. 
2555 v.Chr. 6. April, unter Se- Tacit. Ann. VI. 28. 
sostris. 
1904 v. Chr. 8. April, unter Taeit. Ann. VI. 28. 
Amos. 


310 v. Chr. 21.Octob., unter Plin. H. N. X. 2 nach Mani- 
den Coss. C. Jul. Bubul- lius. 
cus Brutus III. und Q. 
Aemil. Barbula II. 

227 v. Chr. 11. April, unter Taecit. Ann. VI. 28. 
Evergeta Il. 

37 n. Chr. 13. April, unter Tacit. Ann. VI. 28. — Dio 
den Coss. C. CestiusCa-  Cass. LVIII.27. — Plin. H. 
merinus, M.Serv.Rufus.. N. X. 2. — Solin. e. 36. 

50 n. Chr. 15. April, unter Taeit. Ann. VI. 28. — Suidas, 


Kaiser Claudius. Dotvi&.— Aurel. Viet., Claud. 
IV. 122 Plie.sE NaX 2 
— Solin. c. 36. 
109 n. Chr. 19. April, unter GolddenardesK. Trajan ; mit 
Kaiser Trajan. der Umschrift: Saec. Aur. 


Eckhel, D. N. V. 441. 508. 
— Münze, auf Trajan von 
Hadrian geschlagen. 

138 n. Chr. 25. Octob., im Kupfermünze des Antoninus 
2. Jahr des Antonin.P, Pius L. B. — Eckhel, D. 
d.i. 138 n. Chr. N. IV. p. &. 

142 n. Chr. 18. April, unter Silbermünze des Kaiser An- 
Antonin d. F., 6. Jahr, toninus Pius vom 6. Jahre 
d. i. 142 n. Chr. desselben. — Münze Fau- 


stina’s d. Aelt. 
17 
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Phönixerscheinungen. Zeugnisse der Alten. 
217 n.Chr. 24. Octob., unter Münze des Caracalla. 
Kaiser Caracalla. 
283 n. Chr. 23.Octob., unter Münze des Carinus. 
den Kaisern Carus, Ca- 
rinus und Numerianus; 
283 n. Chr. 
326 n. Chr. 20. April, unter Münze Constantin d. Gr. 
Constantin d. Gr. 
339 n. Chr. 22. April, unter Zwei Münzen von Constans, 
Constantin II., Constans Münze Constantin LI., 
und Constantius. Münze des Constantius. 


Schliesslich sind noch zwei Hypothesen zur Erklä- 
rung des Phönixmythus zu erwähnen, die erst nach 
Abfassung genannter Abhandlungaufgetauchtsind. Die 
erste findet sich in Lepsius, Vorbedingungen zur Ent- 
stehung einer Chronologie. Berl. 1848 p. 180. Der Verf. 
glaubte, dass der Phönix die durch den Kreislauf ihrer 
Wanderungen gereinigte Seele bedeute, dass die Phö- 
nixperiode der Alten genau 1500 tropische Jahre um- 
fasst und im Jahre 1322 v. Chr. ihren Anfang genom- 

-men habe. Statt dieser 1500 Jahre sollen die Ae- 
gypter auch 2/; derselben (1000 Jahre), 1/3 (500 Jahre), 
I/, (250 Jahre) für eine Phönixperiode gehalten haben. 
Diese Hypothese steht jedoch im entschiedensten Wi- 
derspruche mit den Zeugnissen der Classiker und den 
genannten, durch Autoren und Münzen bezeugten, 
13 Phönixerscheinungen. Das Weitere ist bereits im 
Leipziger Repertorium der Literatur 1849. II. B. 1. St. 
p. 14 gesagt worden. 


Die neueste Behandlung dieses Gegenstandes: On 
the return of the Phoenix and the Sothie Period, by Sa- 
muel Sharpe, Esq. Read before the Syro-Egyptian 


Society of London on Novemb. 13; 1849. (688. 8.), steht 
in den Original Papers read before the Syro-Egypt. Soc. 
Vol. I. P.2.p.7. Hr. Sharpe war der Meinung, die 
Phönixperiode habe, wie die Hundssternsperiode 1460 
tropische Jahre umfasst und am 19. Juli 1323 v. Chr., 
sowie 139 n. Chr. ihren Anfang genommen. Ausser- 
dem sollen die Aegypter 1/, dieser Periode, d. i. 
365 Jahre für eine Phönixperiode gehalten haben; 
eine Hypothese, welche durch kein Zeugniss eines 
Autors unterstützt wird. Sonach scheint der Verf. die 
ausdrücklichen Aussagen des Suidas, Plinius und So- 
linus, wonach der wahre Phönix alle 652 Jahre, der 
falsche alle 540 Jahre, nämlich, wie viele andere Au- 
toren bezeugen, am Frühlingsnachtgleichentage ihre 
Perioden begannen, nicht gekannt zu haben. Der 
Hauptbeweis für die Ansicht des Hrn. Sharpe ist eine 
Münze des Antoninus Pius mit dem Bilde des Phönix 
und der Umschrift: 4», darunter: L. B., folglich 139 
n. Chr.; denn eben in diesemJahre begann die Hunds- 
sternsperiode und Sharpe’s Phönixperiode. Inzwi- 
schen ist diese Münze gewiss keine andere, als die 
oben erwähnte bei Eckhel. Da nun aber jene Münze 
eine ägyptische ist und die Aegypter die Regierungs- 
Jahre der Kaiser vom nächst vorangehenden Neujahrs- 
tage an rechneten; so bezieht sich obige Münze nicht 
auf das Jahr 139 n. Chr., in welchem allerdings die 
neue Hundssternsperiode begann, sondern auf das vor- 
hergehende Jahr 138 n. Chr., in welchem keine Hunds- 
sternsperiode angefangen, wohl aber Mercur-Phönix, 
wie sich gezeigt, in der Sonne sich selbst verbrannt 
hat. Schon aus dem Umstande, dass der Phönix bereits 


nach 4 Jahren wieder, während Antonin’s zweitem und 
17* 
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sechsten Regierungsjahre erschienen war, hätte ersehen 
werden sollen, dass die Phönixperiode etwas ganz an- 
deres gewesen sei, als die Hundssternsperiode und 
Cyelen von 1500 tropischen Jahren. Aus vorstehen- 
dem Verzeichniss sieht man, dass geschichtlich und 
numismatisch der Phönix in Zwischenräumen von 651 
Jahren 4520: 9. 7262 I., 9 UF Ta) Eee 
43 J., 29 J., 13 J. (zweimal), 4 Jahren erschienen 
war; während nach Hrn. Lepsius’ Scharfsinn diess blos 
in Zwischenräumen von 1500, oder 1000, oder 500, 
oder 250 Jahren und zwar nur 1322, oder 1072, oder 
722, oder 322 v. Chr., oder 179 n. Chr. hätte ge- 
schehen können. Auch mit Sharpe’s Hypothese, wo- 
nach die Phönixperioden 1323 v. Chr., 129 n. Chr. 
begonnen und nach je 365 Jahren sich erneuert haben 
sollen, stimmt nicht eine einzige der besagten 13 Phö- 
nixerscheinungen überein; während thatsächlich Mer- 
cur in alle den Jahren durch die Sonnenscheibe ge- 
gangen ist, in welche die Alten eine Phönixverbren- 
nung gesetzt haben. 


Jan. m Je ee ee , » 


Zusätze und Berichtigungen. 


Seite 2 Zeile 16 von oben lies: zwei Monate 15 Tage vor 
Cäsar’s Ermordung. $ 
. 8 v. o.1.: Im Jahre 312 v. Chr. 


24 
26 


27 
23 


28 
28 


Pl 20 N 


: Alphabet ein Abbild des Thier- 


kreises. 


Dr eu: 


in Soane’s Museum. 


7 v. o. fehlt: 1573 v. Chr. 1. Febr. Constella- 
tion bei Geburt des Raphakes Dyn. XIX. 
auf einer kupfernen Denkmünze in der 
Sammlung des Bar. v. Haugk zu Leipzig. 
Jahr d. W. 4298. Vergl. oben 8. 137. 


IwroR 
Er erh 


V 
v.r0N: 
- 4 v.u.: 
NEO: 
v0: 


Jahr d. W. 4767. 
778 v. Chr. 29. März. 


. 0.: 622 v. Chr. 18. Mai 8 Uhr Morgens. 


3. Mai 2 Uhr nach Mittag Par. Zeit. 
J. d. W. 5382. 
J. d. W. 5405. 
J. d. W. 5408. 


14 v. u. fehlt: 44 v. Chr. 13. Oct.: Neumonds- 
sichel, mit welcher das letzte römische 
Mondjahr begann. J.d. W. 5827. Vergl. 


oben 

- = 400.2 
- 4 v.0.: 
19198. 

- bi ,708: 


S. 48. 

Philostrat. Vit. Ap. VIII. 23. p. 365. 
Erst im Jahre 42 v. Chr. 

welche allen Umständen entspricht, 
(R 11°, corr. 15° westlich), 
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Seite 67 Zeile 1 v. u.: Dass das Halbjahr 92005 bei Thuky- 
dides und Xenophon die zunehmenden Tage, dagegen 
x:4uow die abnehmenden des Jahres umfassten, lässt sich 
auch anderweitig sehr leicht nachweisen. Beide Halb- 
jahre zunächst waren von gleicher Länge, wie Thuk. V. 
20 selbst sagt und von selbst sich versteht. Zum Som- 
merhalbjahre 98003 gehörte ferner der Lenz, als erste 
Hälfte des 798005 ;«-T’huk///V. 5211731 V:.520;/ V11719 
u.s. w. Die vier Jahreszeiten: !ao, 9005, 677008, ZEı- 
wow, jede zu dreiMonaten, begannen astronomisch und 
wie bei uns mit den vier Cardinaltagen, an der 
Winterwende, Frühlingsnachtgleiche, Sommerwende, 
Herbstnachtgleiche. Nun erfolgte der Aufgang des Si- 
rius und des Orion in Griechenland damals am 25. und 
am 10. Juli. Diese beiden heliacischen Aufgänge 
setzen Homer Il. XATTI. 27; Aristoteles Probl. XXVI. 
4; Theophrast De vent. p. 414 in dieorzoga. Ausdrück- 
lich nennt Homer I. V. 5 den Sirius: &oTno Orrngsnos. 
Daraus folgt, dass 070% mit der Sommerwende be- 
gonnen haben müsse, dass also 2«g die Monate: Ja- 
nuar, Februar und März; 9<oos den April, Mai und 
Juni; oro0« den Juli, August und September; eur 
endlich October, November und December enthielten. 
Da nun !ao, wie gesagt, zum Sommerhalbjahr 800g 
gehörte; 0709& zum Winterhalbjahr zeuuov; so muss 
9&0os die Monate Januar bis Juni, zeuov Juli bis De- 
cember einschliesslich umfasst haben. In der That 
haben Thukydides, Xenophon u. A. so gerechnet. 
Denn bei Thuk. V. 49. 50 heisst es, dass gleich nach 
den olympischen Spielen, die im 9005 und vor der 
Sommerwende gehalten wurden, 72110» begonnen habe. 
Derselbe setzt den Abendaufgang Arctur’s, welcher 
damals in Griechenland zu Ende des März erfolgte, 
in die Mitte seines 9009. Xenophon Hell. VII. 5, 14 
setzt die Schlacht bei Mantinea am 12. Skirophorion 
(15. Mai) kurz vor Anfang des zeutov. Plutarch Symp. 
III. 7,1, VIII. 10,3 sagt: Ardsortegionı umpi era yeı- 
uöva; daher zero» am 3. Jan., an welchem Antheste- 
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rion begann, bereits zu Ende gewesen sein muss. Har- 
pokratio Moaiuazr. versichert, im Maemakterion, der 
am 30. Sept. begann, habe xeuuo» seinen Anfang ge- 
nommen. Die Mondfinsterniss am 21. Juni 168 v. Chr. 
am Tage vor der Schlacht bei Pydna ereignete sich 
nach Plutarch Aem. Paul. ce. 16: Y&020g ylvorros; da- 
her nothwendig 92905 mit seinem dreimonatlichen 2«o 
im Januar begonnen haben muss. Man darf also nicht 
unser academisches Sommer- und Winterhalbjahr mit 
92005 und zeıo)» der Griechen vergleichen; einen Win- 
ter, wie bei uns, gab es in Griechenland nicht. Ver- 
gleicht man nun alle Finsternisse bei Thukydides und 
Xenophon, welche sie theils in 9&00s, theils in yeıuo» 
setzen, mit denen vom Astronomen Pingre bereits dar- 
gestellten; so findet man, dass alle Finsternisse des 
92905 zwischen Januar und Juli, die übrigen in die 
Monate Juli bis Ende December fielen. Weiterer Be- 
weise bedarf es nicht. 

Seite 69 Zeile 17 v. o.: Archon Diotimos. 


% 


- 89 - 12v.o.: den Mondknoten für die Epoche 
800 v. Chr. gegen 8° zu weit westlich. 
- 92 - 11 v.u.: Ausführlicher ist dieser Gegenstand 


in Jahn’s Astron. Unterhalt. 1853. 8. Juni, 
No. 23 ff. behandelt worden. 


104 - 5v.u. fehlt: Raphakes 1573 v. Chr. 
166 - 12 u.14v.u.: Abrahamiden. 
- 116 - 10 v.o.: wie sich oben gezeigt hat. 
rag 4 v.o.: das Buch der Richter. 
120 - 4 v. o.: Ihr Ende fiel nach Moses auf den 
7. Julian. Sept. 
- 129 - &v.u.: nicht 1500 Jahre später. 
- 133 - T7wv.o.: von Engeln nichts wissen wollten. 
- 134 - 16 v.u.: der mit seinen sieben Ministern. 
a 8 v. o.: Personificationen. 
AT 8 V:0.: für den 1. Febr. 12h 15735: v. Chr. 
- 150 - 16 v.u.: der deutsch. morg. Ges. 
- 154 - 10 v.u.: Oekodespot des Taurus (9). 
- 170 - 12 v.u.: bezeichnet ( und dessen Haus. 


Seite171 Zeilel3 v. o.: in deren Zeichen sie bei AR 


192 
196 
203 


213 
240 


240 
243 
243 


12 v.u.: 18° bis 240, 
1lu.12v.o.: die Ziffern neben A; neben 7. 
12. Der Ort des & war damals in der Nähe 
seines Perihels. Wird die hundertjährige 
Bewegung desselben um einige Minuten 
vermehrt; so betrug die Länge des J da- 
mals wirklich £ 10°. 
11 v.u.: Feuer. f. 
6 v. o.: die um 180° einander gegenüber- 
stehenden. 
9 v.o.: I Apollo, st. ( Apollo. 
10 v. o.: Mereur mit Bock. . 
10 v.u.: & im Bereiche des 9 stand. 


Leipzig, Druck von Giesecke & Devrient. 
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I. Constellation am 5. PN 1524 v. Ar vu AOkRDE von ER Statthalter XIX. Dyn. Tab.1. 
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zu beziehen: 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig find erfchienen und durch alle Buchs und Kunfthandlungen 


Grosse Auswahl von Stahlstichen: 


Henefte Portraits berühmter Beitgenojfen. 


Preis für ein Portrait in gr. 4 3 Nor. 


Diefe Portraits find durch 


ftets geween authentifhe Driginale zu erhalten, was uns denn häufig aud durd) 
uns ihre Bortraits felbft zugefchiett haben. 


von uns darum erfucht, 
fo find die meiften vortrefflich geftochen. 


fere Allgemeine Movdenzeitung, in welcher fie beigelegen haben, fehr befannt. Unfer Streben ift e3 
We 3 Re ’ den Umftand gelungen ift, daf die abgebilveten Berfonen, 
Da der Stid) fiets bewährten Künftlern zugetheilt ward, 
Der Preis ift wohl der bifligfte, welder für gute Bildniffe nur immer ftattfinden fann. Diefel- 


ben find durch alle Bud und Kunftbandlungen zu beziehen, durd weldhe aud ein Verzeihniß derjelben gratis zu erhalten ift. 
Bon diefer vielfältigen, alle Gattungen von Berühmtheiten enthaltenden Sammlung laffen wir hierunter ein Berzeichnig folgen, 


Baumgäartners Buchhandlung in Leipzig. 


Miänner-Portraits. 
Achar II., Großmogul, 
d’Affre, Denis Aug., Crzbifchof von Paris. 
Albert, Carl, König von Sardinien. 
Albert, Prinz von Males. 
Aldridge, Ira, Schaufpieler. 
Alvars, Parish, englifher Sarfenfpieler, 
Amsler, Brofeffor. 
Andersen, dänischer Schhriftiteller. 
Andersen, A., Schadhfönig. 
Arago, Aitronom und Phyiifer. 
Auerbach, Berthold, Schriftiteller. 
Aug., Christ., Herzog zu Schlesw.-Holftein. 
-Balfe, Componift. 
Battista, Fra Giovanni, Mönd vom Berge 
Karmel, 
Bauernfeld, dramatischer Dichter, 
Beckmann, Friedr., Schaufpieler. 
Begas, Carl, Maler, t 
Bem, Joseph, General. 
Benedix, Roderich, dramatifcher Dichter. 
Berlioz, Hector, franz. Gomponift. 
Berneck, Gustav v., (Bernd v. Gufed), 
- Schriftiteller. | 
‚Berriot, Charles Aug. de, franz, Violinift, 
Beust, jühf. Minifter, 
Biard, franz. Maler. 
Biefve, Eduard, Maler, 
Blane, Louis, franz. Staatsmann. 
Blanqui der Aeltere, Staatsmann. 
Böttger, Adolph, Dichter, 
Bolt, Rupferitecher. 
Bonaparte, Jerome, Gouvern. d. Snvaliden. 
Bourbon, Ludw. v., Graf von Montemolin. 
Bremer, Commodore, engl. Flotten-Bapitain. 
Bromme, Admiral. 
Brunnel, Sir I., Tunnelerbauer. 
Fugeaud, Robert, franz. Marfchall und Her- 
” zog von Isly. 
Burgschmiet, Grzgießer. 
Cavaignae, franz. General. 
Changarnier, franz. General. 
Cobden, Rich., Staatsmann, 
Cornelius, Peter v., Maler. 
Cousin, franz. Staatdmann, 
Cubiere, franz. General. 
Daguerre, Erfinder der Daguerreotypie, 
David, Felicien, Gomponift. 
David, Ferd., Goncertmeifter. 
Dawison, Bogumil, Schaufpieler. 
Decazes, Herzog v., franz. Staatsmann, 
Deinhardstein, Dichter. 
Desnoyers, Baron, franz. Kupferftecher. 
Men. Eduard, Schaufp. u.dram, Dichter, 
Dickens, Charles, engl. Schriftiteller, 
Dingelstedt, Franz, Schriftiteller. 
Döhler, Friedr., Slaviervirtuos, 
Doering, Th., Schaufpieler, 
Donizetti, Gomponift. 
Dreyschock, Alex., Glavier-Virtuod. 
Dumont d’Urville, franz. Gontre-Admiral, 
Dunin, Grzbifhof von Bofen, 
Duperre, franz. Admiral, 
Dupetits-Thouars, franz, Admiral, 
Durham, Carl, engl. Staatsmann, 
Ehrenberg, Prof, Dr. 
Ernst, Biolinift. 
Ferdinand, Herzog von Genua, 
Fleury, Robert, Waler.,, 
Freiligrath, Dichter, 
Friedrich Wilhelm, Rurfürft von Heffen. 
Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen, 
Friedrich VII, König von Dänemarf, 
Friedrich Franz, Großh. v. Medlendb.-Schw. 
Führich, Joseph, Daler, 
Gagern, v., vorm, Präf. d. Nationalverfamml, 
Gallait, Louis, belg. Maler. 
Gardoni, Italo, ital. Zenorjänger. 
Geihel, Emanuel, Dichter, 
Genast, Schriftiteller. 
Georg V., König von Hannover, 
Gerstäcker, Friedr., Schriftfteller. 

Ghika, Alex., Hofyodar der Wallahei, 
Girardin, Emil von, Schriftfteller und Mit: 
glied der franz. Nationalverfammlung, 

Gortschakoff, Fürft, ruf. General, 

Göthe, 

- Gourowski, Graf, welcher die fpan, Infan- 
tin Franz de Paula entführte, 
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Graf von Paris. 

Grandville, franz, Maler. 
Grillparzer, Frz., Schriftteller, 
Guerin, franz. Maler, 

Gurlitt, Louis, Maler. 
Hackländer, ,J. W., Schriftftelfer, 

Halm, Fr,, dramatifcher Dichter, 
Hardinge, Sir Henry, ©eneralgouverneur 
der englifchen Beftbungen in Dftindien. 

Harless, Oberhofprediger. 

Hebbel, -Fr,, dramatifcher Dichter. 

Heideloff, Karl Alex., Baumeifter. 

Heine, Heinrich, Dichter. _ (1845.) 

Derselbe, 1852 (franf). 

Meinrich, Herzog von Bordeaur. 

Heller, Robert, Schriftfteller. 

Hensel und Frau, Maler. 

Herlosssohn, Carl, Schriftfteller. 

Hiller, Ferd., Gomponiit. 

Hübner, Julius, Maler. 

Jäger, Gustav, Maler, 

Ibrahim Pascha, Bicefönig von Aegypten. 

Ingemann, Bernh. Sev., Dichter. 

Joachim, Joseph, Goncertmeifter. 

Johann, Erzherzog, vorm. Reichsverweier. 

Johann, König von Sadjfen. 

Joinville, franz. Prinz und Admiral. 

Joseph, Franz, Kaifer von Defterreidh. 

Kaulbach, Wilh., Maler. 

Kindermann, August, Baß-Sänger. 

Klenze, Leo Ritter v., Oberbaurath. 

Knaur, Herm., Bildhauer. 

Koekoeck, B. C., Landfchaftsmaler, 

König, H. J., Schriftiteller. 

Körner, Christ, Gottfr., Staatsrath. 

Krause, Wilhelm, Maler. 

Krebs, Carl, Gomponift. 

Kreutzer, Konradin, Gomponift. 

Krogh, dänifcher Generallieutenant, 

Krug, Prof. Dr., Philofoph. 

Krusemann, ©., niederl. Maler, 

Krylow, Iwan, rufj. Dichter. 

Kücken, F., Somponift, 

Kummer, Robert, Maler. 

Küstner, Th. v., vorm, General:Sintendant 
der fönigl. Schaufpiele in Berlin. 

Lamartine, Schriftiteller und Staatsmann, 

Lamorieiere, franz. General. 

Laube, Heinrich, Schriftfteller. 

Lelievre, Gapitain, Sieger von Mazagran, 

Leopold, Herzog von Brabant, 

Lepoittevin, franz. Maler, 

Lessing, Maler. es 

Leys, Heinr., Maler. 

Lichnowski, Felix, Fürft, 

Liszt, Bianift. 

Lortzing, Somponift, 

Louis Philipp, chem. König der Tranzofen, 

Manteuffel, preuß. Minifter, 

Marochetti, Bildhauer, 

Mayer, Charles, Slaviervirtuosg, 

Meissner, Alfred, Schriftiteller. 

Mendelssohn-Bartholdy, Gomponift. 

Mendizabal, Juan, fpan. Minifter, 

Metternich, Fürft, Staatsmann, 

Meyerbeer, Gomponift, 

Montalembert, Staatsmann, 

Montpensier, Herzog von, 

Moriani, Tenorjänger, 

Morny, A. de, Staatgmann, 

Mosen, Julius, Dichter. 

Mügge, Theod., Novellift, 

Napier, engl. Commodore, 

Napoleon IL, Kaifer der Branzofen. 

Narvaez, fpanifcher General, 

Nasser-Ed-Din, Schah von Perfien. 

Naundorf, franz, Prätendent, 

Nestroy, Johann, Schaufvieler. 

Netzer, Joseph, Gomponift, 

Nicolaus I, Kalfer von Rußland. 

Nieritz, Gustav, Schriftiteller, 

Norvins, franzöfticher Gefchichtichreiber, 

dettinger, Ed, Maria, Schriftiteller. 

Omer Pascha, 

Oppolzer, ‘Prof, Dr. KR M 

Orfila, Profefor zu Paris, 

Papineuu, HR des Aufftandes in Banada, 

Paxton, Grfinder des Slaspalaftes. 

Persigny, F. de, franz. Staatsmann, 
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Petro II, Don, Raifer von Braftlien. 

Peucker, v, Öeneral. 

Peter, Nicolaus Friedr., Erbgroßherzog von 
Oldenburg. 

Pfordten, Dr, Ludw. v. der, Bremierminifter, 

Pienemann, Nicolaus, Maler, 

Pierce, Frank., Präfident der DBereinigten 
Staaten. 

Pischeck, Opernfänger (Bariton), 

Pius IX., PBapft. 

Polk, amerif, SBräfident, 

Pottinger, Sir Henry, engl. Bevollmäd- 
tigter in China. 

Poultier, Tenvrift der-Oper in Paris. 

Preller, Friedrich, Maler, 

Prim, fpanifcher General. 

Prinz von Preussen. 

Prittwitz, v. und v. Bonin, Generale (auf 
einem Blatte.) 

Proch, Heinr., Kayellmeifter. 

Proudhon, Socialift, 

Prutz, Robert, Schriftfteller. 

Püttlingen, J. Vesque v., Gomponift, 

Puttlitz, Gustav zu, Schhriftiteller. 

Radowitz, Joseph v., Staatsmann. 

Ranadschi, Kurman, $efandter und Ober: 
befehlhaber von Nepaul. 

Reschid, Baia, türfifher Minifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, 

Rietz, Julius, Gapellmeifter. 

Roebuck, J. A,, engl. Barlamentsmitglied. 

Roger, Sänger. 

Rouge, deutjch-fatholiicher Pfarrer, 

Rosas, Öeneral. 

Sallet, Fr. v., Dichter. 

Scheffer, niederl. Maler. 

Schelfhout, niederländ. Maler. 

Schendel, Petrus van, Maler. 

Schnorr v. Carolsfeld, Jul., Hiftorienmaler. 

Schötel, €. I.. Seemaler. 

Schumann, Dr. R., Componift. 

Schwab, Gustav, Dichter. 

Schwanthaler, L. M., Bilhauer, 

Schwind, Moritz, Maler. 

Scott, W., Schhriftiteller. 

Soiron, Präfident des Vorparlaments. 

Speyk, J. €. 3. v., holländ. Offizier, 

Spindler, ©., Scriftiteller. 

Staudigl, Joseph, Sänger. 

Steinhäuser, Carl, Bildhauer, 

Stephan, öflerr, Grzherzog. 

Sternberg, A. v., Schriftiteller. 

Steuben, franz. Maler. 

Stiglmaier, J. B, Grygießerei-Infpertor, 

Storch, L., Schriftiteller. 

Sue, Eugene, franz. Novellift, 

Scapary, Graf, Magnetifeur. 

Tann, v. d., Oberlieutenant, 

Taylor, amerif, General. 

Tichatscheck, F., Tenorfänger, 

Tischendorf, Constantin, Schriftiteller. 

Toreno, Graf, fpanifher Minifter, 

Tyler, PBräfident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa. 

Valee, frz. Marihallu. gewef. Gouv. v. Algier. 

Verdi, $., Conponiit. : 

Vietor, Emanuel, König von Sardinien, 

Vigny, de, franz. Dichter. 

Villemain, Frangois, franz. Staatsmann, 

Wachsmann, €, v., Schriftiteller. 

Wagner, Joseph, Schaufpieler. 

Wagner, Richard, Gomponift. 

Waldemar, Prinz von Preußen, 

Waldmüller, Maler, 

Wallerstein, Anton, Gomponift. 

Wellington, Herzog. 

Wallner, Franz, Schaufbieler, 

Westmoreland, Staatsmann. 

Wiedemann, Carl Th,, Sänger. 

Wilhelm IE, König der Niederlande, 

Wilhelm und Moritz, Bringen von Oranien. 

Windischgrätz, Radezki und Jelachich 
(auf einem Blatte,) 

Wilkie, David, engl, Maler, 

Winkler, Carl, (<. Hell), Schriftiteller, 

Wordsworth, engl, Dichter, 

Wrangel, Seneral, 

Zedlitz, Kreiherr v., Dichter, 

Zurbano, Martin, jpanifcher General, 


Alboni, Marl Sängerin. 

Alexandrine, Grbprinzer. dv. S.:Gob,:G&otha, 

Amalia, zeifin von Sadjen, 

Aston, Louise, Schrijtitellerin. 

Bauer, Caroline, Schaujpielerin. 

Baumeister, Marie, Sıhjaufpielerin. 

Bayer-Bürk, Marie, Schaujpielerin. 

Beecher-Stowe, Harriet, Schriftitellerin, 

Berg, Franziska, Schaujpielerin, 

Bettina, 

Birch-Pfeiffer, Charlotte, Schaufpielerin u. 
dramatiiche Dichterin. 

Bost, Lina, Schaujpielerin, 

Bremer, Fredrika, jhwed, Schriftitellerin, 

Capitain, Elise, Sängerin, 

Carlen, Emilie Flygare, jhwed.Schriftitellerin, 

Castellan, Singerin. 

Cherie, Rose, franz. Schaufpielerin, 

Cerito, Fanny, Tänzerin, 

Christiani, Elisa B., Violoncell:Birtuofin, 

Cruvelli, Sofia, Schaujpielerin, 

Cuzent, Pauline, Kunitreiterin, 

Dejazet, Schaujfpielerin, 

Doce, Schaujpielerin. ! 

Doche, Madame, Schaufpielerin, 

Elisabeth, Kaiferin v. Defterreid, 

Eugenie, Kaijerin der Branzojen, 

Falcon, Sängerin, 

Fiorentini, Claudine, Süngerin, 

Foa, Eugenie, Schrijtitellerin, 

Frezzeolini, Sängerin. 

Frick, Ida, Schriftitellerin, 


Gras, Dor 


} Garoia, Eugenie, Sängerin. 


Garcia, Pauline, Sängerin. 
Garique, F., Schaufpielerin, 
Sängerin, 
Grisi, lotta, Tänzerin, 
Günther-Bachmann, Carol., Schaufpielerin. 
un mr Aimgtin. 
eese, Marie, geb, Herbold, Schaufpielerin 
Judith, Shaufpielern, LT 
Kaiserin von Russland {m großen Goftitm. 
Kesiner, Charlotte, (Werthers Lotte.) 
Krebs, Aloyse Michalesi-, Sängerin. 
La Grua, Emmy, Sängerin, 
Landsfeld, h. räfin, (Lola Montez.) 
Lewald, Fanny, Schriftitellerin, 
Lind, Jenny, Sängerin, 
Louisa, Donna Fernanda, 
Montpenfler, 
Luise, Kronprinzeffin von Schweden, 
Marie ‚Senn PBrinzef. v. Sad. Alten: 


Herzogin von 


burg, Gemahlin des Königs von Hannover, 
Maria, Königin von Hannover, 
Marra, Maria von, Sängerin. 
Martinez, Marie, Hofjängerin der Königin, 
von Spanien, 
Marx, Pauline, Sängerin. 
Mayer, Caroline, Sängerin. 
Milanollo, Th, und Mar., Violinfpielerinnen, 
Mund, Clara, (2, Mühlbach), Schriftitellerin. 


| Neuberin, Frieder. Carol., 


Ney, Jenny, Sängerin. 
Niendorf, Emma, Schriftitellerin, 


| Nissen, Henriette, Sängerin. 


"Orleans, Sc un oo 
Punlzow, V., hrififellerin. # 


Pepita de Oliva, fpan. Tänzerin, 

Plessi, Schauspielerin, 

Prinzessin von Joinville, 

Prinzessin von Preussen, 

Rannee, Bürtin, mit ihrem Sohne Dwoo- 
lap Singh, Beherricher von Labore. 

Rettig, Julie, Schaufpielerin. 

Rossi, Sängerin, E 

Schaefer, Lina, Schaufpielerin, 

Schloss, Sophie, Sängerin, 

Schönkopf, Käthehen, Öeliebte Goethes. 

Schwarzbach, Franziska, Sängerin. 

Sontag, Henriette, Sängerin, 

Sophie, Königin der Niederlande, 

Sophie, Erzherzogin von Weimar. 

Staudach, Emma, Pianiftin, 4 

Stein, Charlotte, 

Strantz, Auguste v., Sängerin, 

Thillon, Anna, Sängerin. 

Toussaint, holländifhe Schriftftellerin, 

Treffz, Henriette, Sängerin, 

T'rollope, F., Schriftitellerin, 

Tuczeck, Leopoldine, Sängerin. 

Vietoria, Brinzeffin-Tochter von England, 

Vietorie, Herzogin von Nemourd, 

Viereck, Edwina, Schaufpielerin. 

Wagner, Bertha, geb, Unzelmann, Edhau- 
fpielerin, 

Wagner, Johanna, Sängerin. 

Winter, Amalie, Schriftjtellerim. 


Anfichten von Sandfchaften, Gebäuden u. f. w. 
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Akademie und Ausftellellungsfanl im Haag. — NegidiensKicche zu Ofchab. 
boife (Edles) — AuguftinersKiche zu Erfurt. — Ausgrabungen an der Via appiana. 
gondon. — Barehaus in Scheveningen, — Bad NUriage mit dem Alpenriejen. 
_ Baltimore. — Barcelona. — Biarik (Seedad). — Neue Börfe in Londou. — Die Bandftätte von Hamburg (1942). — 
&. — Brüre über die Newa.— Brühl’fhe Palais zu Dresden. — 
— Galames Atelier zu Genf. — Capitol von Wafhington. — Cayenne, — Gen: 

Chimborafjo. — Eineinati (Norvamerita). — idatelle von Tanger. — Concert: 


fchweig. 


Broughams Landfig in MWeftmoreland. — Bruffa. — Britannia Hohlbrü 
Bufaret. — Burdinghams Palaft. — Gadir. — Calais, 
tralhalle zu Leipzig. — Chateaubriands Geburtshaus. — 
— Gonverfationgzimmer der Mile, Nahel in Paris, — Dahrahöhle in Algier. 
Eifenbahnbauten im Hafen von Alerandrien. — ı Eifenbahnbrüde zu 
Eifenbahndrüde im Gölsihthal. — Eifenbahnhängebrüce über den Niagara. — Elbbrüde in Dresden am 31. März 1845, 
Endpunkt des unterfeeifchen Telegraphen zu Sangatte bei Galais, — Engpaß nah Montenegro oberz 
a. — Beljen von Etretat. — Belfenfturz bei Bregenz. — Telfenfturz 


faal im Gewandhaufe zu Leipzig. 
rong Wohnung. — 
Dresden. — ) 
während der groben Ueberfchw emimung. — 


halb Gattaro. 


Eingang in den Gerail zu Gonftantinopel. — 


— Der Etna von der Seite der Nuinen bei Zaormin 


— Amazone von Kif vor dem Mufeum zu Berlin. — Am: 
— Ausftellungsgebäude von Wylo’s Erglobus in 
— Badehaus zu Bagneres. — Bahnhofgebäude in Braun: 


Lord 


— Diodati, Lord By- 


bei Felsberg. — Berdinands GSapelle bei Paris, — Schloß Ferrara, — Florenz nad) der großen Ucherihwenmung von 1844.— Porum in Rom. — 


Srohsdorf. 
1840. — 
Haag. — Genf. — 


(Frühere Nefidenz des Herzogs von Bordeaur). — 
Geburtsort und Sterbehaus des Columbus auf einem Blatte. — 
Gerihtshöfe in Dublin. — Goethes Geburtshaus in Franffurt a. 


Seftfalon zu Keipzig, errichtet bei der Jubelfeier der, Erfindung der Buchoruderfunft, im Jahre 
Gemälde-Gallerie des Königs von Holland Wilhelm II. im 
MM. — Godesberg bei Bonn. — Gofek (Burg). — 


Srabeapelle der Familie Orleans in Dreur, — Grabcapelle des Minifters Stein zu Früht. — Gretna-Green. — Owalior (Smdien.) — 


Haag. — Hafen von Portsmouth. 


drome in Paris. — HobartzTown (Auftralien). 
— Houfton (Texas). — Jafiy. — 
Forderfronte des Mittelgebäudes und Seitenfronte. - 
London. — SJohannisberg (Schloß). — Zungfernftieg in Hamburg, — 
iel. — Neue Ki gen Rloher fa & 

j .— Neue katholifche Kirche in Leipzig. — tloiter La Trappe, — 
> bag Baer .. der Pe — SRunftausftellungsfaal in Brüffel. — 
Mexiko. — Liffabon. — Luzern, — Mailand. — Marcusplab zu Venedig. — Marocco. — 
Martaban. — Maynooth.Coflegium. — Belir Mendelsfohns lebte Wohnung in Leipzig. — Meffina, — St. Michel. — Mineralbrunnen zu 
Hotel. — Neues Mufeum in Dresden. — Mufeum in Neapel, — Napoleons Grabmal im Snyaliden- 
— Nelfons Säule in London. — Neuenburg. — Neu:Orleand, — New: 
Morf. — Niniver-Saal im britifchen Mujeum, — Opefja. — Odefja (Hafen und Stadt). — Ditende. — Neuer föniglicher Balaft in Athen. — König: 
Vereinigten Staaten zu Wafhington. — Palaft des Prinzen von Preußen zu Ber: 
Endpunft der Panama-Eifenbahn am ftillen Deere. — Paulstiche zu Frankfurt a. M. — Bez 
PBortobello, Endpunkt der Panama-Eifenbahn am Atlantifhen Vieere. — Nathhaus 
— Reitfhule in Wien. — Rendsburg. — Refolutiong-Bai an St. 
alaftes von Palenque (Indien). — Nudelsburg bei 


dene Horn. 


Jon — 


Sund. — Kronftadt (ruf. Beltung, 


(Iupien). — Leichenbegängniß dev Mad. Sontag in 


Niederfelters. — Mount DBernon 


dom zu Paris. 


licher PBalaft im Haag. — Balaft des Präftdenten der 


lin. — Palermo. — Panama. — Panama, 
tersfiche in Nom. — 


Köfen, — Rydal. 


Meimar. — 


-_ Soulina-Mündung. — Sperrung des Nil 
ee ; ; — Thalia-Theater in 9 


ton. — Sutters Sägemühle in Californien. 


Liffabon. — Theatre de Driente in Mailand. 
— Die Ufer von Adour ( 
Berföhnungshalle zu Dublin. — 
Mount Vernon. — Waffermühle bei Eu (Frankreich). 
Wohnung in KleinzHofterwig. 


— Tiflis. — Thun. 
des Louvre und der Tuilerien, — 
iederherftelluug. — Walhingtend Grab zu 
Geburtshaus zu Gutin. — Webers 


= öruna der türfifchen Flotte im Hafen \ 
SM Anduftrie-AUnsftellungsgebande 
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halle im Ausftellungsgebäude zu London. — 


— Napoleons Säule zu Boulogne. — Neapel, 


Betrikicche in Hamburg. — 
zu Paris. — Das neue Rathhaus zu Zittau. — Neichenderg (Shtos). - 2 
Ehriftiania. — Nidymond bei Braunfchweig. — Rofenau (Stlos). — Die Ruinen des PB 
_ Salutsnfeln (Sranzöfiihes Omyana). — Salzburg. — 
Schillers Geburtshaus in Marbadh. — Schleswig. — Schlöffer am Bosporus. ch) | 
Sebaftopol. — Siegesthor in Münden. — Sioney. — Siliftria. — Singafademie in Berlin. — Sigungsfaal der niederländifchen Stände 

3. — Straße in Serufalem,. — Strathfieldfage, Landfig des Herzogs von Wellings 
amburg. — Theater in Bremen. — Theater der Donna Maria Il. zu 
— Theater und die Subiläumsfäule in Stuttgart. — Thorwaldjens Mufeum in Copenhagen. 
Bigorre). — Unterhaus im neuen Parlamentsgebäude zu London. — DBenedig. — Vereinigung 
MWallmer Gaftle, Wellingtons Schloß. — 


— Haus, das römifche, in Leipzig. — Rubens Haus. — Havanna (aus der DVogelperfpective). — KHippo- 
— Das Hoftheater in Hannover. — Hohenfhwangau. — Hong:Kong (Infel). — Das gol- 


SefuitensBenftonat zu Freiburg, — Induftrie-Ausftellungs-Gebäude in London, Anfiht der 


San:Garlos de Monterey (Neu-Californien). — 
— GSchwimmfchule für Damen in Paris. — 


e&. — Inneres der goldenen Pforte in Serufalem,. — Inneres des neuen Oberhaufes in 
Zichl. — Kaufhalle in Leipzig. — Der Kaufafus. — Kerker in Chi: 
Hamburg. — Neue Fatholifhe Kirche in Dresden. — Kirche des heil. Grabes in Ser. 
Königsberg. — 1 


Krolls Salon in Berlin. — SKronburg am 
Kryftallpalaft zu Sydenham,. — Lahore 


Schillerhaus in 


ar a “Reh. 1 er Projectriem 
Martburg, Anficht d jectirt 


— Materlooplag in Hannover. — Webers 


— BRiddin. — Wohnung und Denkmal d. Karol. Neuberin zu Laubegaft. 
von Sinope. — .Zerftörung von Point a Pitre (purd das Erdbeben von 1843). — Zollvereings 
in London, Gefammt:Anficht mit Umgebung. 


Anfichten von Slonumenten. 


Bachs Denkmal zu Leipzig. 
de3 Großen in Branffurt a. M. 


Denfmal Ernft I. zu Coburg. 
zig zur Grinnerung 


mal Hahnemanns in Leipzig. — D 
Denfmal Iohannes von Müllers ın 
zur Erinnerung an bie 
Denkmal in Pojen. — 


s Denkmal am Vorgebirge der guten Hoffnung. — * 
Be Dentmal Berthold Schwarz in Freiburg. — Denfmal 
Monument Ludwigs 1. zu Darınitadt, — 
Johann von Schweden in Norlöping (Schweren). 
Walter Seotts Monument zu Edinburg. — Daffelbe Grab in der Drivburgh-Abtei. 


in Braunfchweig. — 
Monument ver Bürgertreue zu Breiberg. — 
den in Garlöruhe. — 


oberers. — Notteds Denkmal zu Breiburg. — 
— Gtandbild Grwins von Ste rc 
in Prag. — Statuette des Prinzen Soinville nad) 


gesfäule in Berlin, 
— Statue Karls IV, 
in Zondon. 


an die Schlaht im Octe - 
nig von Sadfen in Dresden, — Denfmal Friedrich Wilhelms II. in Berlin. 
ichs des Öroßen. — Sabelsbergers Denkmal in Münden. — Denfmal Gerards au 
Denfmal des heilig 
Scaffhaufen. 
Edladıt bei Leipzig. — 
Grabmal der Großfürftin Alerandrine von Rußland im 


Monument des Königs Garl AIV., 
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— Bavaria, mit ber Ruhmeshalle in Münden. — Beethovens Denkmal zu Bonn. — 
— Bonifacius nERAd in Be x i 

(les in Senf. — Ghateaubriands Grab. — Denfma Su ieutenants )e 
u en Denfmal auf dem Wilsprufer Plage in 
ber 1813. — Denfmal des 


Bildfüule Karls 


a, — Brunnendenfmal Guviers beim Pflanzengarten zu Paris. — Bülte 
(lot. — Denfmal Blüchers zu Krieblowig in Schleften. — 
Dresden (Ehoferadrummen). — Denkmal an der Vilchinfel zu Leip: 
Kaifers Franz I. in Wien, — Denkmal Friedrich Augufts I., Köz 
— Denfmal Briedeih Wilhelms II. in Königsberg. — Denkmal Fried: 
dem Kicchhofe des Mont Parnaffe. — Denfmal Oluds. — Denk: 
en Ludwig. — Denkmal gerallener preuß. Krieger. — Denkmal gefallener fach]. Krieger. — 
— Denkmal Dlberts. — Denkmal der Schlacht bei Leipzig. — Denkmal bei Probjthayda 
Feldherem- Halle in München. — Goethes Denkmal in Branffurt a, DM. — Grolmanne 
PBarfe zu Gzarskoje-Selo, — Herders Standbild. — Herz 
Eupgeri:Denfmal bei Helmftidt. — Kanaldenfmal in Erlangen, — Denkmal Leffings 
Titians in DBenevig. — Denkmal Wafhingtons in Baltimore. — 
Monument des Grofherzogs Karl Briedrich von Bas 


— Meiterftatue Wilhelm des Ers 
©ie: 


Steindbah In Strafburg. — Statue PB. Gorneilles. — Statue Marimilians I, in München. 


A, Serente, — TIhaers Denkmal in Leipzig. — Wellingtons Statue 


Diud von Hirfhfelv in Leipzig» 
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